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Nr. 127. Morgen ⸗Ausgabe. 


Die Wahlen im Süden. 

In Baiern und in Baden ſind die Wahlen preußenfeindlicher aus⸗ 
gefallen als zu vermuthen war; an Würtemberg und Heſſen laſſen ſich 
nur ſehr geringe Hoffnungen knüpfen. Jedes Uebel in der Welt hat 
auch fein Gutes, und auch an dieſen Wahlausfall werden ſich erfreu⸗ 
liche Folgen knüpfen. Unter den Parteien, die ſich im Süden gegen 
die preußiſche Regierung coalirt haben, iſt nur eine, unter welcher 
Preußen Propaganda machen, nur eine, welcher Preußen Conceſſionen 
bieten kann, und dieſe Partei iſt die libetale. Der Ausfall der Wah⸗ 
len übt alſo einen gewiſſen, vor der Hand vielleicht unmerklichen, im 
Laufe der Zeit gewiß unwiderſtehlichen Druck auf unſere Regierung aus, 
in liberalere Bahnen einzulenken. 

Doch halt! was ſprechen wir da? Wir machen uns ja von Neuem 
des ſchwerſten Verbrechens ſchuldig, in welches ein Liberaler, zumal ein 
Eutſchiedener, fallen kann, wir zeigen „Vertrauensduſel“. Graf Bis: 
marck und liberale Bahnen! Nein, wenn wir uns correct ausſprechen 
wollen, fo müſſen wir ſagen: „das deutſche Volk hat von Neuem ge: 
zeigt, daß es gegen das Werk der brutalen Gewalt, gegen die Aus⸗ 
geburt des Cäſarismus proteftirt; die freiheitliebende Bevölkerung des 
Südens hat wie Ein Mann Abgeordnete gewählt, welche dieſelbe davor 
behüten werden, unter die Bismarck'ſche Fuchtel gebracht zu werden“. 
Das war ſchön; wenn wir ſo fortfahren, kann vielleicht aus uns noch 
Etwas werden. 

Wunderliche Heilige, die es für einen bemitleidenswerthen Ver⸗ 
trauensduſel halten, von einem Miniſterium Bismarck liberale Anwand⸗ 
lungen zu erwarten, und die ſelbſt ihr Vertrauen auf die ultramontane 
Partei ſetzt, von dieſer den Anſtoß zu Deutſchlands Wiedergeburt er⸗ 
wartet. Denn ein Sieg der Ultramontanen iſt das Wahlreſultat im 
Süden; es iſt geradezu Heuchelei, denſelben für einen Sieg der Der 
mokraten, der Volkspartei, auszugeben. Die braven Männer, welche 
ſich ſchwäbiſche Radicale nennen, haben lange vor dem Ausbruche des 
Krieges das Gewehr in den Graben geworfen. Sie wußten, daß fie 
zu ſchwach waren, um auf einen Erfolg rechnen zu können. Aber als 
ſie ſahen, daß die ultramontane Partei eine ſtattliches Heer auf die 
Beine gebracht hatte, ſchloſſen ſie ſich dieſem Heere an, nicht als Mit⸗ 
kämpfer, ſondern als Marodeure, und erbeuteten hinter dem Rücken 
deſſelben müßige Trophäen. Und ein ſolches Verfahren iſt ſchmachvoll. 
Aber nicht viel anders, als die Volkspartei, haben die Regierungen ge⸗ 
handelt. Die Herren von Varnbüler und Fürſt Hohenlohe, die mit 
einem Auge ſtets der preußiſchen Regierung zulächeln, haben ſich erſt 
dann entſchloſſen, entſchiedene Particulariſten als Regierungs⸗Candidaten 
aufzustellen, als fie die Ueberzeugung gewonnen hatten, daß fie auf die 
nachdrücklichſte Hilfe des Clerus würden rechnen können. Auf ſich an⸗ 
gewieſen, hätten fie ſich vor einem offenen Wahlkampfe wohl gehütet. 

Wo bleibt denn die Freiheitsliebe des ſüddeutſchen Volkes? Wenn 
auch nur in einem einzigen Wahltreiſe ein Mann aufgetreten wäre, 
der geſagt hätte: „Wir können die norddeutſche Bundesverfaſſung nicht 
annehmen, weil ſie gegen die liberalen Principien verſtößt; wir ver⸗ 
langen ein ausgedehnteres Budgetrecht, wir verlangen Diäten für die 
Abgeordneten, wir verlangen Anerkennung der Grundſätze, die in der 
Reichsverfaſſung von 1849 zum Ausdruck gekommen ſind; wir halten 
feft an den Ideen, die uns vor 20 Jahren bewegt haben;“ wenn nur 
En Candidat fo geſprochen hätte, wir hätten ihm vielleicht nicht durch⸗ 
gängig zugeſtimmt, aber wir hätten gern anerkannt, daß er ein ehren: 
werther Vertreter offener demokratiſcher Grundſätze iſt und einen be⸗ 
rechtigten Standpunkt vertritt. Allein kein Einziger hat ſich fo aus: 
geſprochen. Man ſchickt uns Abgeordnete, welche die pfaffiſche Reaction 
in der craſſeſten Form vertreten, welche nicht auf die vermeintlich 
höhere Bildung ihrer Wähler, ſondern auf deren völligen Mangel an politi⸗ 
ſcher Bildung ſpeculirt haben. Man ſchickt uns Männer, die ohne 
eigenes Urtheil mit ihrer Regierung auf zuweilen ſehr ſchmutzigen 
Wegen durch Dick und Dünn gegangen ſind und man ſchickt uns 
neben dieſen zwei oder drei wirkliche Demokraten. 

Wir haben niemals in den Ton des Vorwurfs mit einge⸗ 
ſtimmt, wenn aus dem Reichstage gemeldet wurde, daß die Linke 
mit den Ultramontanen zuſammen für oder gegen dieſe und jene Map: 
regel ihre Stimme abgegeben. Kommt, es bei irgend einer concreten 
Frage dahin, daß Männer, die auf den verſchiedenſten Standpunkten 
ſtehen, zu demſelben Reſultate ſich getrieben ſehen, gut, ſo folge Jeder— 
mann der Stiiame ſeines Gewiſſens. Eine gute Maßregel wird nicht 
dadurch ſchlecht, daß ſie Anhänger hat, deren Richtung ich mißbillige 
Ganz anders ſtellt ſich die Sache, wenn im Wahlkampfe bei der Per⸗ 
ſonenfrage, eine ſolche Coalition geſchloſſen wird. Das darf ein Libe— 
raler nie und nimmer thun. Die Sache der Freiheit kennt keinen 
ſchlimmeren Gegner, als die Feinde der Volksbildung und der Volks: 
auftlärung. Wer dieſen zum Siege hilft, der verletzt die freiheitlichen 
Intereſſen in der unverantwortlichſten Weiſe. Wäre die Sache der 
deutſchen Volkspartei die beſte von der Welt, jo wäre fie durch An— 
wendung dieſes ſchlechten Mittels entheiligt. 

Die „Kreuzzeitung“ hat den Ausfall der bairiſchen Wahlen ganz 
richtig charakteriſirt. Sie ſagt triumphirend, der antipreußiſche Ausfall 
rühre daher, daß das baieriſche Volk gegen den Liberalismus proteſtirt 
habe. Das iſt die Wahrheit. Es it natürlich, daß die „Kreuzzeitung“ 
über jede Niederlage des Liberalismus triumphirt; es iſt unvorſichtig, 
daß ſie ihre Freude ausſpricht, wenn die Niederlage des Liberalismus 
zugleich eine Niederlage Preußens iſt. Aber die Thatſache ſteht feſt: 
in erſter Linie find die ſüddeutſchen Wahlen freiheitsfeindliche und nur 
nebenher find fie auch particulariſtiſche. Süddeutſchland iſt an Frei: 
beitöfinn und Freiheitsdrang uns nicht voraus, ſondern weit hinter 
uns zurückgeblieben. Der Wahlſpruch Süddeutſchlands lautet den Wor: 
ten nach: „Erſt die Freiheit, dann die Einheit:“ dem Sinne nach 
lautet er bei den Meiſten: „Keine Freiheit und darum keine Einheit.“ 
Was die Bundesverfaſſung uns an freiheitlichen Rechten gewährt, fo 
wenig es iſt, it der Menge iA Süddeutſchland nicht zu wenig, ſondern 
zu viel. Die Einigung Deutſchlands wird dem Süden nicht Freiheiten 
rauben, ſondern bringen. Nur durch fie können die Zwingburgen des 
Ultramontanismus gebrochen werden. 


Breslau, 14. März. 

Prinz Napoleon, deſſen Reiſe die deutſche Preſſe mehrere Tage beihäf: 
tigt hat, verläßt heute Berlin und wird ſich, ehe er nach Paris zurückkehrt, 
noch einige Tage in Dresden und Kaſſel aufhalten. Kaſſel war bekonntlich 
die Reſidenz feines Vaters Jerome, ds ehemaligen Königs von Weſtfalen. 


Ob der Kaiſer Napoleon feinem Vetter folgen und ebenfalls dem Berliner | 


Neunundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Ednard Trewendt. 


Hofe einen Beſuch abſtatten wird — darüber erhalten wir folgende Andeu⸗ 
tungen: 2 
I Berlin, 13. März. Das Gerücht, welchem zufolge das Erſcheinen 
des Prinzen Napoleon am Berliner Hofe als ein Vorbote für den Beſuch 
ſeines kaiſerlichen Vetters in Preußen aufzufaſſen iſt, wird auch in politi⸗ 
ſchen Kreiſen vielfach erörtert. Man zweifelt ſehr ſtark daran, daß die 
Reiſe des Prinzen vorzugsweiſe dieſem Zweck gewidmet iſt, und betrachtet 
als ganz beſonders unwahrſcheinlich, daß der Kaiſer ſchon die nächſte Zeit 
für einen Ausflug nach Berlin wählen wird, wo die erſten nationalen 
Vertretungskörper des in ſeinem Conſolidations⸗Proceß erfolgreich fort⸗ 
ſchreitenden Deutſchlands hier in voller Thätigkeit find. Andererſeits be: 
darf es gar keiner beſonderen diplomatiſchen Miſſion, um den Beſuch des 
Kaiſers anzumelden oder eine ſpecielle Einladung von Seiten des Berliner 
Hofes zu provociren. Da König Wilhelm dem Tuilerienhofe im vergan⸗ 
genen Jahre einen Beſuch abgeſtattet hat und daſelbſt mit zuvorkommen⸗ 
der Aufmerkſamkeit behandelt worden iſt, ſo liegt es in den Vorausſetzun⸗ 
gen der üblichen Courtoiſie, daß gelegentlich ein Gegenbeſuch angeregt und 
zur Ausführung gebracht wird. Ueberdies hat dieſe Eventualität um fo 
mehr Anſpruch auf Verwirklichung, als die Regierungen Preußens und 
Frankreichs augenblicklich im guten Einvernehmen ſtehen und Werth dar⸗ 
auf legen, den friedlichen Charakter ihrer Beziehungen in das volle Licht 
zu ſetzen. Deshalb würde man wohl mit einiger Zuverſicht darauf rech⸗ 
nen dürfen, den Kaiſer Napoleon in einem der frühen Sommermonate 
als Gaſt des preußiſchen Hofes zu ſehen — falls bis dahin die politiſche 

Conſtellation ihren gegenwärtigen Charakter bewahrt. 

Hr. Heinr. Leo ſchließt heute feine Artikel über die „beklagenswerthe“ 
Beweglichkeit (Mobilität) des Grundeigenthums mit folgendem Schmerzens⸗ 
ſchrei: 

Dieſelbe Strömung, welche Grundeilgenthum nach allen Seiten mobi: 
lem Eigenthum gleich macht, hat auch faſt alle politiſchen Vorzüge des Grund⸗ 
beſitzenden hinweggeſchwemmt; in abſehbarer Zeit werden auch alle geſell⸗ 
ſchaftlichen Unterſchiede verſchwemmt ſein, zumal die Heirath geldreicher 
Städterinnen ſich auch als ein Meliorationsmodus empfiehlt — und die 

eit kann allerdings kommen, wo ein alter Reichs⸗-Baron und ein 

ee ſich nur noch nach dem Betrage ihrer Grundſteuer geſellſchaftlich 

unterſcheiden. \ 
Ueber den „Juden“ kommt die „Kreuzztg.“ nicht hinweg; geſtern der Jam⸗ 
mer, daß in Baden ein Jude Finanzminiſter geworden, und heute die Furcht 
vor der Gleichſtellung eines alten Reichsbarons und eines Juden. Gleich⸗ 
ſtellung — ſonderbarer Schwärmer! Als wenn es nicht heute ſchon manche 
alte Reichsbarone gäbe, die gern mit dieſem oder jenem Juden tauſchten! 
Aus Wien wird gemeldet, daß ſich die Unterhandlungen wegen des 
Concordats zerſchlagen haben; die Liberalen Oeſterreichs ſind ſehr erfreut 
darüber, denn ſie meinen, daß nunmehr die inneren Reformen kein Hinder⸗ 
niß mehr finden. Czechiſche Blätter in Prag bringen die Senſationsnach⸗ 
richt, daß Koſfuth am Montag in Berlin geweſen ſei, wo er mit Bis⸗ 
mard und dem Prinzen Napoleon conferirt habe. Wenn die Blätter 
einmal lügen — warum fie da den Garibaldi nicht gleich mitnehmen! 

Die Ausſichten, daß ſich das italieniſche Miniſterium eine wirklich ge⸗ 
ſicherte Stellung zu erwerben wiſſen werde, verringern ſich täglich. Man 
hält es insbeſondere keineswegs für unwahrſcheinlich, daß daſſelbe bei der 
Debatte über die Mahlſteuer der Coalition der Linken, des tiers parti und 
der Anhänger Lamarmora's auf der Rechten doch noch unterliegen werde. 
In dieſem Falle aber würden wenigſtens Graf Cambray⸗Digny und noch 
zwei oder drei ſeiner Collegen zum Rücktritte gezwungen ſein. Daß Lamar⸗ 
mora's Intriguen, auch abgeſehen von der Finanzfrage, dem Miniſterium 
gefährlich ſind, iſt ſchwerlich zu leugnen. Man hatte ihm bekanntlich, um 
ſich ſeiner zu entledigen, die Geſandtſchaft in London angeboten, aber er hat 
dies zurückgewieſen. Man behauptet, daß er nur den Poſten in Paris an⸗ 
nehmen würde, aber den will man ihm nicht geben. Der General, ſchreibt 
man der „K. Z.“ aus Florenz, iſt augenblicklich mit Menabrea ſehr verfein⸗ 
det, weil er in das Cabinet — ſelbſt als Miniſter ohne Portefeuille — ein⸗ 
treten wollte, um hier den franzöſiſchen Einfluß geltend zu machen und mit 
Hilfe deſſelben das Miniſterium allmälig zu beherrſchen und umzuſtürzen⸗ 
Aber Menabrea hat mit Hilfe des Königs den Anſchlag vereitelt. Nun ber 
reitet Lamarmora eine neue Broſchüre über oder vielmehr gegen Preußen 
vor, um ſich wegen Cuſtozza zu rechtfertigen. 

Uebrigens hat auch Minghetti, welcher mit Lamarmora zugleich ans 
Ruder zu gelangen hofft, den ihm angebotenen Geſandtſchaftspoſten in Lon⸗ 
don ausgeſchlagen; jetzt ſtehen dafür der Marcheſe Villamarina und Vis⸗ 
conti⸗Venoſta auf der Liſte; man glaubt, daß der Letztere den Sieg davon: 
tragen wird. — In Betreff der römiſchen Verhältniſſe bemerkt die eben er: 
wähnte Correſpondenz der „K. Z.“: Alle Nachrichten, die aus Rom ein- 
treffen, ſchildern den Papſt als zum Widerſtande gegen jede Reform und 
jeden Vertrag mit Italien entſchloſſen. Er hofft, das letztere nächſtens in 
Anarchie fallen und zerbröckeln zu ſehen. Die Vefeftigungen Roms find nur 
gemacht, einem Handſtreiche zu widerſtehen, aber diejenigen von Civitavecchia 
ſind beträchtlich und es handelt ſich darum, eine electriſche Leitung zwiſchen 
dieſer Stadt und einem franzöſiſchen Hafen herzuſtellen. 

In den franzöſiſchen Hoftreifen iſt man der „N.⸗Z.“ zufolge zwar ſehr 
befriedigt von der Aufnahme des Prinzen Napoleon in Berlin, indeß wird 
in Paris, wo man das Verhältniß des Letzteren zu ſeinem kaiſerlichen Vetter 
kennt, der Reiſe im Allgemeinen leine ſo große Bedeutung beigelegt, als in 
Deutſchland. Was die Gerüchte über die liberalen Kundgebungen bettifft, 
mit denen der Kaiſer ſelbſt nächſtens hervortreten würde, fo wird man jeden: 
falls wohlthun, die Beſtätigung derſelben erft abzuwarten. Wie es heißt, 
will der Kaiſer der Ungewißheit, die über ſeine Anſchauungen herrſcht, mit 
einem Schlage ein Ende machen und oͤffentlich darthun, daß man weder auf 
ein Plebiscit, noch auf eine Miniſterverantwortlichkeit zu rechnen habe, die 
irgendwie die Grundfeſten des Verfaſſungswerkes von 1852 zu alteriren im 
Stande ſei. Zu dieſem Ende würde, wie auch bereits auf telegraphiſchem 
Wege der „Epoque“ zufolge angedeutet wurde, binnen Kurzem eine vom 
Kaiſer perfönlich ausgehende Schrift veröffentlicht werden. Es ſoll darin 
der Geiſt des hiſtoriſchen Rechts, auf welches die gegenwärtige Dynaſtie 
baſirt iſt, ins Gedächtniß zurückgerufen und unumwunden dargelegt werden, 
daß der Kaiſer weit davon entfernt iſt, dieſe Grundlagen umzuſtoßen. Hin⸗ 
ſichtlich der gehoſſten Amneſtie verſichert man auf's Neue, daß der Kaiſer 
am Geburtstage des kaiſerlichen Prinzen eine ſolche für ſämmtliche, auch die 
noch anhängigen, Preßvergehen erlaſſen werde. Daß Granier de Caſſagnac 
in Folge des bekannten Skandals die Leitung des „Pays“ werde abgeben 
müſſen, wird ſehr bezweifelt. Es heißt im Gegentheil, daß in dem thatſäch⸗ 
lichen Verhältniſſe der Caſſagnac's zur Regierung um fo weniger eine Aende⸗ 
rung eintreten werde, als man ſie bei den Wahlen zu nothwendig brauche. 

Ueber die Stellung, welche die engliſche Regierung zur iriſchen Frage 
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Anſtolten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint 


Sountag, den 15. März 1868. 


eigentlich einzunehmen gedenkt, haben die beiden Reden Maguire's und Lord 

Mayo's, auf die ſich die unter „London“ ausführlicher geſchilderte Verhand⸗ 

lung des Unterhauſes am 10. d. M. in Wahrheit beſchränkte, noch gar keinen 
ſicheren Aufſchluß gegeben. Denn wenn man ſich frägt, worin denn die von 
Lord Mayo auseinandergeſetzten Vorſchläge der Regierung eigentlich beſtehen, 
ſo muß die Antwort darauf lauten, daß mit Ausnahme der Fundirung einer 

katholiſchen Univerſität, das Miniſterium keinen einzigen poſitiven Vorſchlag ; 
gemacht habe. Worin die angekündigte Land⸗Bill beftehe und auf welche 
Weiſe die Hebung der iriſchen Eiſenbahnen bewerkſtelligt werden ſoll, iſt 
immer noch Cabinetsgeheimniß. An die Frage der Volkserziehung und der 
Pachtgeſetze will die Regierung nicht herantreten, bevor die bezüglichen Unter: 
ſuchungs⸗Commiſſionen Bericht abgeſtattet haben; und der kitzlichſte allen 
Punkte, die Kirchenfrage nun gar, ſoll, wie aus der Rede Lord Mayo's klar 
hervorgeht, bis zur nächſten Seſſion ad acta gelegt werden. 

Somit iſt es einleuchtend, daß der Kern von Disraeli's iriſcher Politik 
im Abwarten liegt, richtiger geſagt, daß er ſeiner Partei den Gefallen thun 
will, zuzuſehen, bis ihn die Gegenpartei zum Handeln zwingt. Eine unpar⸗ 
teiiſche Darſtellung der Lage Irlands darf man weder in Maguire's, noch 
in Mayo's Rede ſuchen, denn beide tragen die Parteifärbung gar zu deutlich 
an der Stirne. Präcis gefaßte, praktiſche Vorſchläge zur Hebung der iriſchen 
Uebelſtände laſſen ſich jedenfalls aus der erwähnten Debatte nicht heraus⸗ 
leſen, und ſomit wäre es voreilig, ſchon jetzt vorherſagen zu wollen, wer 
chen Verlauf die Discuſſion für die Regierung und, was im Intereſſe der 
guten Sache wichtiger iſt, für die Zukunft Irlands nehmen wird. Die 
„Times“ weiß ſich zu beſcheiden, indem ſie ſagt, es wäre vielleicht gut fur 
die liberale Partei, wenn das Parlament vorerſt Nichts beſchließe und ſich 
gewiſſermaßen für die nächſte Seſſion vorbereite. Aber auch „Daily News“ 
vertritt die milde Anſicht, daß, wenn die Regierung auch wenig vorgeſchlagen 
habe, dieſes Wenige doch den Ausgangspunkt zu weiteren Fortſchritten abs 
geben dürfte. 2 W 

Aus Amerika liegen, außer den auf den Proceß gegen Johnſon bejüge 
lichen telegraphiſchen Meldungen, nur noch einige Berichte aus Mexico, 
Venezuela und der Laplata⸗Gegenden vor, deren weſentlichen Inhalt wir in 
Folgendem zuſammenfaſſen. In der Stadt Mexico ſelbſt war nach Berich⸗ 
ten vom 19. Februar eine Verſchwörung entdeckt worden, welche die Ermor⸗ 
dung des Präſidenten Juarez im Theater (alfo wie bei dem an Lincoln ver⸗ 
übten Verbrechen) und die Plünderung des Schatzes bezweckte; mehrere Aus⸗ 
länder, darunter auch Offiziere, wurden verhaftet. Die mexicaniſche Regie⸗ 
rung hat den ſpaniſchen und engliſchen Gläubigern gegenüber ihre Staats⸗ 
ſchulden anerkannt und läßt die eingezogenen Güter zur Befriedigung der⸗ 
ſelben verkaufen; daß von den franzöſiſchen Gläubigern hierbei keine Rede 
iſt, darf freilich nicht Wunder nehmen. — 

In Venezuela war der „Times“ zufolge in der Armee eine Meutere - 
ausgebrochen und das Volk hatte ſich in ſtreitende Parteien zerjplittert, Das 
Cabinet des Marſchalls Falcon hat ſich aufgelöſt, Falcon ſelbſt iſt verlaſſen 
und ohne Hilfe in Caracas und der Kriegsminiſter mit dem Schatze, inſoweit = 
er deſſelben habhaft werden konnte, in das Innere entflohen. Selbſt die 
franzöſiſchen Conventionsgelder hatte er mitgenommen, und die wenigen * 
Truppen, denen er trauen konnte, waren ihm gefolgt. — Aus den La 
Plata⸗Gegenden endlich meldet dor Allem der Pariſer „Moniteur“, daß 
General Mitre durch den Tod des Vicepräſidenten und die beporſtehenden 
Präſidentenwahlen ſich veranlaßt fühlte, nach Buenos Ayres zurückzukehren. 
Er forderte in einer Proclamation die Bürger zu patriotiſchen Anſtrengun⸗ 
gen auf, um dem Kriege ein Ende zu machen. Die Operationen der Alliir⸗ 
ten ſollen gegenwärtig weniger gegen die Feſtung Humaita, als gegen 
Aſſumpeion ſelbſt gerichtet fein. Man glaubt, daß es in dem Chaco, in dem 
beide Theile ihre Streitkräfte zuſammenziehen, demnächſt zum Zuſammenſtoße 
kommen werde. 
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Deutſchland. +3 
— Berlin, 13. März. [Der Bundesrath des Norddeut⸗ 
ſchen Bundes] hielt heute Nachmittag feine. zweite Plenarſitzung und 
zwar, da der Bundeskanzler Graf Bismarck behindert war, unter dem 
Vorſitz des Präſidenten des Bundeskanzleramtes Geh. Rath Delbrück. 
In der, etwa eine Stunde waͤhrenden Sitzung, wurden folgende Vor⸗ 
lagen eingebracht: Abänderung des Etats für 1868 (in Bezug auf die 
Penſtons⸗Kaſſen⸗Beiträge der Beamten). Geſetz, betreffend die Auf⸗ 
hebung der polizeilichen Beſchränkungen der Eheſchließung (wie ſie z. B. 
in Mecklenburg beſtehen). Geſetz, betreffend die Quartierleiſtung für 
die bewaffnete Macht. — Poftvertrag mit Norwegen. — Abſchluß eines 
Vertrages mit Heſſen wegen Beſteuerung von Branntwein und Bier 
und Geſetz wegen Beſteuerung des Branntweins und Tabaks. — An⸗ 
träge Baierns, Würtembergs, Badens, Heſſens auf vertragsmäßige 
Feſtſtellung der gegenſeitigen Freizügigkeit. — Anwendung gemeinſamer 
Formulare zu Schiffscertißcaten (welche, wie wir kürzlich gemeldet, in 
einer Conferenz der Bevollmächtigten der Küſtenſtaaten vereinbart wor: 
den). — Einfendung von Quartal⸗Ueberſichten über die aufgekommenen 
Zölle und Verbrauchsſteuern. — Antrag auf Unterſtützung der Fort⸗ 
ſetzung des Grimm'ſchen Wörterbuches. — Antrag Sachſens auf Be⸗ 
arbeitung eines Bundesgeſetzes zum Schutze des Urheberrechtes an lite⸗ 
rariſchen Erzeugniſſen und Werken der Kunſt. Endlich wurden Ein⸗ 
gaben an den Bundesrath verleſen und alle dieſe Gegenſtände an die 
Ausſchüſſe verwieſen. — Die näͤchſte Plenarſitzung des Bundesrathes 
wird am Montag ſtattfinden. — Der Handelsausſchuß ſetzte Vor⸗ 
mittags die Berathung des Enquete-Verfahrens über das Hypotheken- 
buchweſen fort. 3 
* ＋* Berlin, 13. März. [Die ruſſiſchen Preßagenten 
und der Rückzug des Petersburger Cabinets. — Die Groß⸗ 
mächte zur orientaliſchen Frage. — Die journaliſtiſchen 
Ruſſophilen gegen die „Breslauer Zeitung“. — Die Ber: 
dächtigungen und Abfertigung. — Prinz Napoleon und 
Profeſſor Carl Vogt.] Die Taktik unſerer eingeborenen Mosko⸗ 
witen, die ihre Information aus dem Hotel der hieſigen ruſſiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft holen und als lithographirte Correſpondenzen an die Jour⸗ 
nale verſenden, dieſe Taktik läuft jetzt darauf hinaus, den Rückzug des 
Petersburger Cabinets in den orientaliſchen und panſlaviſtiſchen Ange 
legenheiten möͤglichſt zu decken. Die journaliſtiſchen Ruſſophilen hätten 
ſich damit begnügen müſſen, den Beweis zu führen, daß das Peters⸗ 
burger Cabinet den friedlichen Intentionen der übrigen Großmächte 
Rechnung trage und die militäriſchen Bewegungen an ſeiner Oſt⸗ und 
Weſtgrenze eingeſtellt habe, um den ſehr ernſten Verhandlungen nicht 
in den Weg zu treten, welche bereits die Uebereinſtimmung Englands, 
Frankreichs und Oeſterreichs herbeigeführt haben. Die ſchreibenden 
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Agenten Rußlands in deutſchen Blättern hätten die pofitiven Decla⸗ a Berlin, 13. März. [Fürſt Carl von Rumänien. — 
rationen jener Mächte für die Integrität der Türkei in Betracht ziehen Dühring contra Wagen er] Man bedarf keines weitreichenden 
unnd abwarten müſſen, wie ſich Preußen zu dieſer Declaration ſtellen] Gedächtniſſes, um ſich der Zeit erinnern zu Können, da Preußen von 
wird. Sie hätten ſogar dem Fürſten Gortſchakoff einen guten Dienft|der Diplomatie nur aus Höflichkeit zu den Großmächten gerechnet 


In ſeinem Streite mit Herrn Wagener] veröffentlicht Dr. Düh⸗ 
ring gegenwärtig folgenden Briefwechſel. Am 31. Januar d. J. ſchrieb 
er an Herrn Wagener: ? 

„Ew. er erſuche ich ganz ergebenſt um eine Erklärung be- 
züglich der verſchiedenen theils anonym, theils unter Ihrem Namen ohne 
mein Wiſſen und Willen erſchienenen Publikationen meiner Denkſchrift für 


Was die eingeborenen Moskowiten unter „unſere Politik“ verſtehen, dem Fürſten Carl zu rechnen. 


1 dem aus die national⸗demokratiſche Partei in Preußen wie im übrigen 
Deutſchland weiter kämpfen müſſe. 
Norddeutſchland naturaliſiren zu laſſen. 


) Wir haben dieſe Communiqus's geleſen, es aber nicht der Mühe werth 
gehalten, darauf zu antworten. 
KLeichiſchen Grenze find gut. 


erweiſen können, wenn fie den Eintritt von Reform⸗Türken und Chriſten] wurde und ſelbſt nach Beendigung des Krieges von 1866 glaubte man 
in den Divan als einen Erfolg der ruſſiſchen Politik in Conſtantinopel] nicht, daß Preußen bei feiner nothwendig gewordenen organiſatoriſchen 
— wir wiſſen allerdings nicht, mit welchem Rechte — gefciert hätten.] Thätigkeit ſich in nächſter Zeit mit einer der brennenden Fragen be⸗ 
Anſtatt deſſen benutzen dieſe preußiſch⸗ruſſiſchen Offtziöſen den Moment] ſchäftigen werde. Da, als eines Morgens der europäiſche Politiker 
des Petersburger Rückzuges, um der „Breöl. Ztg.“ den Vorwurf zuf beim Morgen:Kafjee zur Zeitung griff, las ſein ſtaunender Blick, daß 
machen, daß fie ſich durch Allarmnachrichten aus Rußland und Polen ſein gewiſſer Prinz Carl von Hohenzollern einen böchft abenteuerlichen 
ausgezeichnet. Dieſer Vorwurf gipfelt ſogar in der lächerlichen Be-] Zug nach Rumänien unternommen habe, um angeſtammter Fürſt die: 

- hauptung, daß die in Wien erſcheinenden panſlaviſtiſchen Sournal:Ar: |jed biederen Volkes zu werden. Man zuckte die Achſeln, dachte un⸗ 
tikel, dazu beſtimmt, die ſlaviſchen Völkerſtämme auf das Losſchlagen] willkürlich an den unglücklichen Maximilian, deſſen Stellung damals 
Rußlands vorzubereiten, gleichzeitig in der „Bresl. Ztg.“ als Original- täglich ſchwieriger wurde, man zog eine Parallele zwiſchen Napoleon 
Bericht „von der polniſchen Grenze“ vorkommen und das Neueſte über |und Maximilian einerſeits, dem Grafen Bismarck und dem Prinzen 
die Haltung Rußlands mittheilen. Es wird Sie gewiß nicht wenig] Carl andererſeits, die preußiſchen Officiöſen ſtellten jeden Zuſammenhang 
überraſchen, fo ohne alles Wiſſen und Wollen für die panſlaviſtiſche] der Prinzenreiſe in Abrede und — ein großer Wurf Preußens in der 
Agitation Rußlands gewirkt zu haben und im Grunde genommen hätte ſ hohen Politik war geſchehen. Ehe ſich Europa von feinem erſten Gr: 
die ruſſiſche Preßdienerſchaft in Berlin ſich beeilen ſollen, Ihnen den ſtaunen erholte, war der Prinz Fürſt Carl J. von Rumänien; er war 
Dank des moskowitiſchen Vaterlandes zu zollen. Aber Logik ift nicht] es und iſt es, was mehr fagen will, heute noch. — Wir hatten in 
Sache dieſer Herren, und ein liberales Journal, namentlich die „Brest. dieſen Tagen Gelegenheit, einen Herrn zu ſprechen, der in Geſchäften 
Ztg.“, muß aus anderen Gründen verdächtigt werden. Es iſt nämlich] die Donaufürſtenthümer bereiſt hat. Er iſt nicht ſonderlich erbaut von 
eine Thatſache, daß Ihre trefflichen Informationen über ruſſiſche und] dem Geiſt, der in den wackern Rumänen lebt, die in ihrer Mehrheit 
polniſche Angelegenheiten die Runde durch die europäiſche Preſſe machen, bereit ſeien, für einen geringen Preis ſich zu irgend welchen Dienſten 
und daß namentlich engliſche, belgiſche und franzöſiſche Journale gerade |engagiren zu laſſen, aber er conftatirt, daß es dem Prinzen, jetzt Fürſt 
die von den ruſſiſchen Agenten angefeindeten Correſpondenzen zur Baſis] Carl gelungen ſei, feine Staatsbürger von feiner Uneigennützigkeit, 
ihrer Leitartikel nehmen. Es liegt alſo nahe, daß die in ruſſiſchem ] ſeiner geiſtigen Ueberlegenheit und ſeiner Energie zu überzeugen. Für 
Solde ſtehenden deutſchen Journaliſten angewieſen wurden, die lautere den Nachfolger eines Cuſa ein ziemlich ſchwieriges Unternehmen! — 
Quelle zu trüben, aus welcher der europäiſchen Preſſe das beſte Ma:|Der Werth, welchen dieſe Poſition des Fürſten Carl für Preußen, das 


teerial zugeht.“) Der weitere Grund für dieſe Verdächtigung liegt nach |obenein nicht im Mindeſten für die Behauptung derſelben engagirt iſt, 


dem Geſtändniſſe der journaliſtiſchen Ruſſophilen darin, daß die anti: ſchon jetzt hat, wird ſich ſteigern in dem Maße, als die orientaliſche 
h ruſſiſchen Zeitungen ſich zu Nachrichten mißbrauchen laſſen, die „unſerer] Frage ihrer Entwickelung ſich nähert, denn fie zwingt alle, bei der 
Politik“ ſchwerlich dienen, „unſerer Induſtrie ober ſicherlich ſchaden.] etwaigen Liquidation des kranken Mannes intereſſirten Staaten, mit 
Schließlich noch einige Worte über 
das haben die feudalen Blätter Preußens ſeit Jahren und Jahren ge- eine anſcheinend officidſe Correſpondenz der „Kölniſchen Zeitung“, die 
lehrt. Vorläufig iſt anzunehmen, daß das heutige Preußen nicht auf|fih mit einem etwas abenteuerlichen Gerücht beſchäftigte, demzufolge 
die abenteuerlichen Speculationen Rußlands auf den Orient hört, und | Fürſt Carl in nächſter Zeit feine Unabhängigleit von der Türkei procla⸗ 
was „unſere Induſtrie“ anbelangt, jo wiſſen vor Allem die preußiſchen] miren werde. Jene anſcheinend officiöſe Correſpondenz ſprach von der 
Grenzprovinzen Rußlands davon zu erzählen, welchen Nutzen wir von „nur 16,000 Mann“ ſtarken Armee des Fürſten und von der Un- 
der moskowitiſchen Handelspolitik genießen. — Es iſt wohl nur Zufall] | möglichkeit, mit dieſer erfolgreich gegen die Türkei operiren zu konnen. 
und keine politiſche Demonftration, wie man in conſervativen Kreifen | Ganz abgeſehen von letztgedachter Eventualität iſt zu bemerken, daß 
glaubt, wenn Unter den Linden an den Schaufenſtern der Kunſthändler] das ſtehende Heer des Fürſten allerdings nicht über 16,000 bis 18,000 
die Photographien des Prinzen Napoleon und des Profeſſor Carl Vogt] Mann ſtark ſein mochte, daß aber die der preußiſchen angeformte 


neben einander ausgeſtellt find. Die irrige Meinung wird jedenfalls] Heeresorganiſation ihn in den Stand ſetzt, feine Truppen auf 56 


zu berichtigen fein, als wäre das Zuſammentreffen des „rothen Prinzen‘ Bataillone, 20 Schwadronen und 12 Batterien à 6 Geſchütze = 72 
und des radicalen Genfer Profeſſors und ehemaligen Führers der Lin⸗J Kanonen zu bringen, wobei noch hervorzuheben, daß ein Theil der 
ken im Frankfurter Parlament ein beabſichtigtes geweſen. Es wäre] Infanterie und Artillerie mit Hinterladern reſp. gezogenen Hinterla⸗ 
auch ſchwer erfindlich, welche Gründe dafür vorgelegen hätten. Die] dungsgeſchützen bewaffnet iſt. — Die heutige „Voſſiſche Ztg.“ enthält 
Freunde Vogt's, worunter auch einige frühere Frankfurter Parlaments: eine abermalige Erklärung des Dr. Dühring gegen den Geh. Regie⸗ 
Mitglieder, laſſen feine Intimität mit dem Prinzen ohne Einfluß auff rungsrath Wagener. Das Bekanntwerden des Umſtandes, daß 
die politiſchen Fragen fein, welche gegenwärtig vielleicht die beiden Re-] Dr. Dühring ſeit bald 10 Jahren völlig erblindet iſt, erregt in immer 
ferungen beſchäftigen. Jedenfalls äußerte ſich Vogt zu feinen Freun⸗] weiteren Kreiſen, die ſich anfänglich nur ſpöttiſch über Herrn Wagener 
en mit aller Offenheit dahin, daß er während ſeines 4 bis 5maligen] äußerten, Entrüſtung, und man fragt, wie Herr Wagener es über ſich 
Zuſammenſeins mit dem Prinzen, das oft 1 bis 2 Stunden und ohne] gewinnen konnte, von einem blinden, um ſeinen Lebensunterhalt rin⸗ 
Zeugen ſtattfand, nichts erfahren, was einen poſitiven Anhaltspunkt für] genden Manne, eine größere Arbeit ohne Entſchädis ung zu beanſpruchen 
den Gegenſtand der ſchwebenden Verhandlungen bieten würde. Die] und fie obenein ohne deſſen Erlaubniß zu veröffentlichen. 
Umgebung des Prinzen, welche Vogt ebenfalls genau kennt, iſt auch“ I Berlin, 13. März. [Zollvereinbarungen.] Die am 
ohne Kennkniß der Vorgänge, oder iſt angewieſen, das tieffte Still] 9. März d. J. zwiſchen den Bevollmächtigten des Zollvereins (Graf 
ſchweigen zu bewahren. Vogt ſelbſt ſteht nicht auf dem ſüddeutſchen Stand- | Bismarck, Delbrück und v. Philipsborn für Preußen, v. Weber und 
punkte, er erkennt die vollzogenen Thatſachen als den Boden an, von] Eggensberger für Baiern und v. Thümmel für Sachſen) und Defter: 
en reichs (Graf Wimpffen und v. Pretis) abgeſchloſſenen Vereinbarungen 
Er ſelbſt lehnt es ab, ſich in ſſind niedergelegt in dem eigentlichen Handels- und Zollvertrage, welchem 
die Zolltarife für die Einfuhr aus dem Zollverein nach Oeſterreich und 
für die Einfuhr aus Oeſterreich nach dem Zollverein als Anlagen bei— 
gefügt ſind, in einem Schlußprotokoll, in einem Zollkartel und in 


Unſere Quellen von der ehe einem Vollzugs⸗Protokoll 


ed. 


Eines Königs Königin. Jeanne Antoinette an ihrem häuslichen Heerde aufſſuchen — wenn 


N Unter den Paſtellbildern des Louvre in Paris befindet: id) eines dieſer Ausdruck germaniſcher Familientraulichkeit und Gemüthsinnigkeit 


auf welchem unwillkürlich die Blicke des Beſchauers haften bleiben, 
auch wenn er zufällig nicht ſeinen Katalog zur Hand hat, der ihn be— 
lehrt, welche famoſe, um nicht zu ſagen, berühmte Perſönlichkeit er hier 
im Porträt vor ſich ſieht. Denn ein Porträt ift das Gemälde von der 
Meiſterhand Latour's, und zwar das Porträt einer Dame aus der Mitte 
des letzten Jahrhunderts. Sie ſitzt in einem Lehnſtuhl und hält ein 
Notenheft in der Hand, während ſich der linke Arm auf einen Mar⸗ 
mortiſch ſtützt, auf dem ein Erdglobus und mehrere Bücher ſtehen. 


Die Dame iſt eine Erſcheinung von wunderbarer Feinheit, 
milder Würde und feltener Schönheit. 


und wendet den Kopf. Iſt es ihr Herr und Gebieter, 


„überhaupt hier ſtatthaft iſt — in ihren petits cabinets, im Stillleben 


ihrer Beziehungen zu ihrem königlichen Geliebten, zu deſſen Familie 
und höfiſchen Umgebungen, mit Einem Wort, einen Blick werfen in 
den inneren Haushalt der allgewaltigen Marquiſe. Dabei ſoll uns ein 
neuerer franzöſiſcher Hiſtoriker, Emile Campardon, zum Leiter dienen, 
der vor wenigen Wochen unter dem Titel: „Madame de Pompadour 
et la Cour de Louis XV.“ ein auf urkundlichen Grundlagen baſirtes 
Werk veröffentlicht hat. 


Die früheren Schickſale der Marquiſe, wie ſie, die Tochter oder 


\ don wenigſtens vor der Welt die Tochter eines früheren Bankcommis, 
N un Leicht und nachläſſig hält fie] Francois Poiſſon, der ſpäter als Armeelieferant wegen großartiger Un: 
das Notenheft in ihrer Hand, offenbar find ihre Gedanken nicht bei terſchleife zum Tode verurtheilt wurde, 
den Muſikalien; fie ſcheint plötzlich ein Geräufh vernommen zu haben] Deutſchland rettete, 


ſich aber durch die Flucht nach 
in ungewöhnlicher Schönheit erblühte und, neunzehn 


auf deſſen Nahen] Jahre alt, den Neffen eines franzöſiſchen Generalpächters, einen Herrn 


fie horcht? Uns dünkt, fie erwarte ihn mit Beſtimmtheit und lauſche] Normant d'Etiolles, heirathete, einen liebenswürdigen, braven, aber 


lächelnd auf feine Tritte. Ihr halbabgewendeter Kopf zeigt das Profilſ ſchwachen jungen Mann; 
des Halſes in ſeiner ganzen Anmuth, ebenſo ihr ſehr kurzes, ſchwachen jung ; 
welltes Haar, deſſen Blond der, nur locker aufgeſtreute Puder kaum Ludwig's XV. zu werden; wie fie, 


verdeckt. Ueberall ſieht ſich das Auge befriedigt und wohlthuend be: 
rührt; es iſt mehr Melodie als Harmonie, die uns hier entgegengquillt. 


Ein gedämpftes bläuliches Licht ergießt ſich über alle Gegenſtände des 


Bildes. 
Bruſt Raum für mehrere Reihen jener Bandſchleifen von 
Lila, die man damals „parfaits contentements“ nannte. 
Buſen, die Bänder, das Kleid — Alles ſtimmt zuſammen 
athmet Liebe oder vielmehr Galanterie. Die Schoͤnheit ſtrahlt 
all' ihrem Glanze, in ihrer voll entwickelten Blüthe. 
auch der 


wie ſie in Folge einer Prophezeiung indeß 


leicht ge: ſchon damals keinen ſehnlicheren Wunſch hegte, als die — Maitreſſe 


obſchon in den äußerlich glücklich⸗ 
ſten Verhältniſſen und angebetet von ihrem Gatten, Alles aufbot, das 
ihr geweiſſagte Ziel zu erreichen; wie fie, gleich einer Waldnymphe, 
dem König auf feinen Jagden im Gehölze von Senart jedes Mal zu 


Das Kleid von geblümter Seide bietet im Ausſchnitte der begegnen wußte; wie es ihr trotz der zur Zeit herrſchenden Geliebten, 
zartem der Herzogin von Chateauroux, ſchließlich auf einem von der Stadt 
Der] Paris gegebenen Maskenballe gelang, ſich dem König zu nähern und 
und über alle ihre Rivalinnen zu ſiegen; wie ſie 1745 in Verſailles förm⸗ 

in lich inſtallirt und zur Maitresse en titre erhoben wurde und von 


Bi, Die Geftalt | Stufe zu Stufe ſtieg, bis ihr Ludwig XV. das von dem Pri 
iſt noch jung, die Schläfen haben ihre Friſche bewahrt, fe 3 fe fig 05 5 Wee 


Conti erkaufte Marquiſat von Pompadour verlieh — alle dieſe Be⸗ 


Mund iſt noch friſch, hat noch nichts von jener welken Schlaffheit,] gebniſſe und Epiſoden find oftmals erzählt und ſollen uns hier nicht 


die er, wie man ſagt, bekommt, wenn ſeine Lippen in Zorn oder 
Kränkung ſich zu oft gefräufelt und auf einander gebiſſen haben. 
Geſicht, Haltung, Alles drückt Grazie, hoͤchſten Geſchmack, Freundlich⸗ 
keit und Liebenswürdigkeit mehr aus als eigentliche Sanftmuth und 
Herzensgüte, zeigt ein gewiſſes königliches Air, welches angenommen 
werden mußte, das aber nichtsdeſtoweniger natürlich ſcheint und jeden⸗ 
falls ohne allzu große Anſtrengung behauptet wird. 


beſchäftigen. Wir haben es nur mit der bereits im Vollgenuß der 
erſtrebten Herrlichkeit ſchwelgenden Erdengöttin zu thun, wie fie uns 
das Paſtellbild des Louore darſtellt, mit jener Jeanne Antoinette von 
Pompadour, die ihre „Carriére“ gemacht, die ſich aufgeſchwungen hat 
zu jener ſchmachvollen Höhe, jenem „Hof- und Staatspoſten“, nach 
welchem in ſchamloſer Verblendung die Vornehmſten der franzoͤſiſchen 
Frauenwelt als zur Erfüllung des beneidenswertheſten Erdenglückes 


Und wer iſt diefe Ehrengöttin? Eine gelehrte Fürftin, eine philo- aufblicken und vor der ſich die Träger der erlauchteſten Namen des 


ſophiſche Königin? Nichts von alledem und doch mehr als das: die] franzöfiſchen Adels in niederträchtiger Unterwürfigkeit bücken — mit 


Beherrſcherin eines Königs, eines Hofes, eines Staates — es iſt jene] der allmächtigen Concubine, die ſelbſt die arme, ſtille, fromme Koͤnigin 
Jeanne Antoinelte Poiſſon, nachmalige Le Normant d'Etiolles, welche] Maria Lesczinska unter die Damen ihres Hofes, aufnehmen muß. 
die Geſchichte als Marquiſe von Pompadour kennt, die unbeſchränkte] Desgleichen unterdrücken wir jedwede ſittliche Entrüſtung und mora⸗ 
Gedieterin des ‚vielgeliebten” Königs Ludwig XV. von Frankreich liſche Betrachtung, wie fie gelegentlich unſeres Themas ſchon in 
wie man auch ſonſt von ihr urtheilen mag, unter allen Umſtänden allen moglichen Variationen und Nuancen ventilirt worden ſind — 
kein gewöhnliches Weib, deſſen kleine weiße Hände mitgeſponnen haben] der Anſicht, daß jede Erſcheinung nur nach dem Maßſtabe der Zeit 


das Staatsminiſterium über wirthſchaftliche Aſſociationen und ſociale Coa⸗ 
litionen vom Mai 1866, welche ich Ihnen durch meinen Secretär überjchidt 
und deren Empfang Sie mir unterm 26. Mai jenes Jahres beſcheinigt 
haben. Hochachtungsvoll und ergebenſt Dübeing-, (31. Jan. 68.) 

Darauf erhielt er am 3. Februar folgende Antwort: 

„Ew. Wohlgeboren beehre ich mich auf das mir ſoeben zugehende gefäl⸗ 
lige Schreiben dom 31. v. M. ergebenſt zu er vidern, daß ich das mir pon 
N nen übergebene Manuſcript über wirthſchaftliche Aſſociationen und ſociale 

balitionen zu den Akten des Staatsminiſteriums gegeben habe und daß 
daſſelbe demnächſt auf höhere Veranlaſſung und auf den Wunſch der conſer⸗ 
vativen Fraction des Abgeordnetenhauſes, welche die Druckkoſten bezahlt hat, 
anonym der Oeffentlichkeit übergeben worden iſt. Später, im Auguſt oder 
September v. J. — wenn ich mich recht erinnere — kam der Buchhändler 
Thuft aus seine Pe mir und bat um die Erlaubniß, das Manuſcript noch 
einmal auf ſeine Gefahr und Koſten, ſelbſtredend ohne ein Honorar dafür zu 
bezahlen und hauptſächlich zum Vertriebe nach Oeſterreich abdrucken zu dür⸗ 
fen. Ich habe demſelben dieſe Erlaubniß ertheilt, jedoch ausdrücklich dabei er- 
klärt, daß ich nicht der Verfaſſer ſei. Hat der ꝛc. Thuſt e wie ich nach 
Ew. Wohlgeboren Schreiben annehmen muß, mich als Verfaſſer oder Her⸗ 
ausgeber genannt lich habe ein Exemplar der betreffenden Ausgabe bisher 
nicht geieben), jo iſt dies Sn meine ausdrückliche Beſtimmung geſchehen 
und bitte ich um die Genehmigung, das Sachverhältniß ſofort durch das 
Buchhändler⸗Börſenblatt aufklären zu dürfen. Sollte es Ew. Wohlgeboren 
erwünſcht ſein, für das Manuſcript ſeitens des Staatsminiſteriums ein Ho⸗ 
norar zu erhalten, jo werde ich ſofort das Erforderliche veranlaſſen. Hoch⸗ 
achtungsvoll Wagener.“ (3. 1 1868. R £ 

Bekanntlich behauptet der Leipziger Verleger mit aller Beſtimmtheit das 
Gegentheil des oben Angeführten. Daß die Publikation überhaupt ohne 
Willen und Willen des Verfaſſers geſchehen, wird durch das Stillſchweigen 
des Herrn Wagener anerkannt. 

Wiesbaden, 11. März. [Zur Spielbankfrage!] bringt das 
„Fr. Journ.“ eine charakteriſtiſche Correſpondenz von hier, die wir 
wörtlich wiedergeben; ſie lautet: Die „Aufregung“, welche das in Aus⸗ 
ſicht ſtehende Spielverbot an Sonn: und Feiertagen in unſerer Bürger: 
ſchaft bewirkt hatte, iſt noch nicht ganz vorüber. Man fängt jetzt an, 
nach Troſtgründen zu ſuchen und die Schuld () von der Regierung ab⸗ 
und auf die Schultern des Actienausſchuſſes zu wälzen, welcher von 
der General⸗Verſammlung der Actionäre im Auguſt v. J. bevollmäch⸗ 
tigt worden war, die Verhandlungen mit der Regierung zu führen. 
Man tadelt insbeſondere, daß man für die in Ausſicht genommenen 
fünf Jahre nicht von vorn herein auch das Winterſpiel verlangt und 
nicht feſter () auf den alten Verträgen beſtanden habe. Auch dem 
Gemeinderath werden Vorwürfe gemacht und es als ein Mißgriff be⸗ 
zeichnet, daß er einen notoriſchen Gegner des öffentlichen Spiels zu 
den Abmachungen wegen des Kurfonds nach Berlin geſchickt habe. 
Den am 17. Januar d. J. abgeſchloſſenen Vertrag zu reſpectiren, 
wenn das Spielverbot an Sonn: und Feiertagen feſtgehalten werden 
ſoll, hält man hier allgemein für eine Unmöglichkeit, und man glaubt 
ſogar, daß ſich die Regierung herbeilaſſen werde, (2) für den Ausfall 
der Sonn⸗ und Feiertage das Spiel in den drei Winter⸗Monaten 
(Januar, Februar und März) nachzulaſſen. Was man der auf den 
2. April einberufenen General⸗Verſammlung der Actionäre vorſchlagen 
wird, iſt noch nicht bekannt; doch glaubt man allgemein, daß die Ver⸗ 
ſammlung den Vertrag vom 17. Januar abſolut nicht eingehen wird, 
wenn das Spielverbot an Sonn- und Feiertagen in Kraft treten ſollte. 
Die Directoren der hieſigen Spielbank, die Herren Schwendt und Reyß, 
weilen eben in Berlin, um wegen der durch das neue Geſetz bedingten 
Modificationen des ſeitherigen Vertrages mit den maßgebenden Kreiſen 
in Unterhandlung zu treten. 


W. München, 12. März. [Baldiger Thronwechſel.] Die 
wiederholt in der Preſſe aufgetauchte Nachricht, daß Ludwig II. beab⸗ 
ſichtige, die Krone nieder zu legen, iſt volle Wahrheit, obwohl früher 
einmal in der Angelegenheit ein officidfes Dementi vom Stapel ge⸗ 
laſſen iſt. Der König hat von Natur nicht die geringſte Neigung zu 
den Regierungsgeſchäften, denen er auch körperlich nicht gewachſen iſt. 
Er hat das Bruſtleiden geerbt, an dem ſein Vater geſtorben, und nach 


lichen Zuge der neueren Geſchichtsſchreibung, der ſich mit Vorliebe in 
ſogenannten „Rettungen“ gefällt, den vielerlei Lichtpunkten, die auch 
Leben und Charakter einer Pompadour erhellen, als da find: ihre in⸗ 
nige Liebe zu ihrer Familie, ihr warmes Intereſſe für Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft nicht nur, ſondern auch für Künſtler und Schriftſteller, ihre Theil⸗ 
nahme bei der Vertreibung der Jeſuiten ꝛc., ſeine beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit angedeihen läßt. 

Der Reiz, welchen die Marquiſe, ſobald ſie wollte, um ſich zu 
verbreiten wußte, war nach den Urtheilen aller Zeitgenoſſen und Augen⸗ 
zeugen ein unbeſchreiblicher, er beſtrickte Jeden, der ſich ihr nahte, und 
es darf daher nicht Wunder nehmen, wenn er den für Frauenſchönheit 
und Frauenanmuth fo gar empfänglichen König am Ende fo völlig bes 
zauberte, daß dieſer, der, ſelbſt Meifter in der Kunſt der geſellſchaftlichen 
Umgangsformen, Alles eher verzieh, als Unfeinheit in Ton und Ma⸗ 
nieren, das in Zeiten nicht eben ſehr höfiſche Gebahren der Marquiſe, 
welches ihr von ihrer Herkunft noch anklebte, bald ganz und gar ver⸗ 
gaß. Zeigte ſich doch Frau v. Pompadour eben ſo klug und gewandt 
wie fie ſchön war; onſtatt dem Könige ihren eigenen Geſchmack, ihre 
eigenen Sympathien und Antipathien aufzundthigen, ſuchte fie blos 
feinen Neigungen zu ſchmeicheln. Der Charakter ihres königlichen 
Freundes war der Gegenſtand ihres nächſten und emſigſten Studiums, 
und als ſie denſelben erforſcht hatte, verſtand ſie, dieſe Kenntniß ſich 
auf das Beſte zu Nutze zu machen; ſie hätſchelte die Manieen ihres 
Herrn, beſchäftigte ſeinen Müßiggang, bekämpfte und überwand auch 
oft ſeine Langeweile, kurz ſie wußte Ludwig zu der Ueberzeugung zu 
bringen, daß kein anderes Weib ihm jemals ein ſo ruhiges Leben, ſo 
wohlausgefüllte Tage zu bereiten im Stande ſei, und ſo überließ er 
ſich zuletzt faſt ausſchließlich ihrer Führung und Geſellſchaft. 

Er widmete ihr alle alle ſeine Zeit; ſchon am frühen Morgen be⸗ 
gab er ſich in ihre Gemächer, blieb bei ihr bis zur Stunde der Meſſe, 
kam dann wieder, ließ ſich bei ihr ein Cotelette oder eine Suppe ſer⸗ 
viren und zog ſich in der Regel erſt Abends 6 Uhr in ſeine eigenen 
Appartements zurück; ja, an Jagdtagen pflegte er auch noch bei ihr 
zu ſoupiren. Frau v. Pompadour hatte eine wunderbare Gabe, dem 
apathiſchen, blaſirten Fürſten, der ohnedies zur Melancholie neigte, die 
Zeit zu verkürzen; einmal war ſie in der That ungewöhnlich geiſtreich 
und erzählte zum Entzücken kleine Geſchichten und Anekdoten von 
Verſailles und von Paris, welche den König, der ſehr nach Klatſch 
und Scandal begehrte, auf das lebhafteſte intereſſirten; ferner durfte 
fie als ausgezeichnete Muſikerin gelten, ſie ſpielte mehrere Inſtru⸗ 
mente mit gleicher Fertigkeit und endlich beſaß ſie das Talent, ihre 
Liebenswürdigkeit immer den Umſtänden anzupaſſen und zu rechter Zeit 
zu entfalten, zu errathen, wann der Monarch amüfirt fein wollte und 
wann er ein ernſteres Geſpräch vorzog. Waren alle Arten von Unter⸗ 
haltung erſchöͤpft, dann ſtiegen Ludwig XV. und feine Göttin wohl in 
die kleinſten Details des bürgerlichen Haushalts hinab; man kümmerte 
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an den Fäden der Weltgeſchichte. Doch dieſe hiſtoriſche Marquiſe, die gemeſſen werden darf, welcher fie angeboͤrt — heben dagegen aber her⸗ 
Marquiſe iſt nicht unſer Vorwurf, wir wollen vielmehr unſere ſchoͤne vor, daß der Verfaſſer unſerer Quelle mit jenem ſchönen menſchenfreund⸗ 


ſich um die innere Wirthſchaft und wenn zufällig ein Lakai im Ver⸗ 
dachte ſtand, eine Veruntreuung begangen zu haben, ſo nahm der König 
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jeder geringen Anſtrengung ift er nicht nur ſtark ermattet, ſondern fpeit 
auch Blut. Die Niederlegung der Krone iſt für ihn buchſtäblich eine 
Lebensfrage geworden. Selbſt wenn er ſich gar nicht von den, ihm 
zur Entſcheidung vorgelegten Fragen unterrichtet, ſondern nur mecha⸗ 
niſch unterſchreibt, iſt ihm die Anſtrengung zu viel. Die Centraliſation 
iſt in Baiern noch viel ärger, als in Preußen. Ludwig J., der nie: 
mals Ruhe hatte, bekümmerte ſich um die geringfügigſten Dinge und 
unterzog zuletzt jede Kleinigkeit ſeiner Entſcheidung. So häufte er die 
Geſchäfte des Regenten zu einem Berge, über den nur eine kräftige 
Körperconſtitution und ein lebhafter Geiſt hinweg hilft. Ludwig [I. 
beſitzt keines von beiden, ihm iſt jedes Staatsgeſchäft ein Gräuel, ihm 
muß jede Entſcheidung durch endloſe Verſuche abgepreßt werden. So 
leidet der Staat eben ſo ſehr, wie der König, unter den jetzigen Ver⸗ 
hältniſſen, deren Befeitigung von allen Seiten ohne Ausnahme ge: 
wünſcht wird. Ob aber der Thronwechſel eine Beſſerung für Baiern 
bringen wird, iſt ſehr die Frage. Der Thronfolger, Prinz Otto, iſt 
noch nicht zwanzig Jahre alt und hat bisher an alles Andere eher ge: 
dacht, als an Staatsgeſchäfte. Auch der heißblütigſte Royaliſt wird 
nicht behaupten wollen, daß ein ſo junger, ſo wenig erfahrener Mann 
befähigt wäre, in den jetzigen bewegten Tagen das Staatsſchiff mit 
ſicherer Hand zu lenken. Dagegen beſitzt der Prinz, im Gegenſatz zu 
feinem Bruder, dem bekanntlich die Natur alle Empfindung für weib: 
liche Reize verſagt hat, einige ausgeſprochene Neigungen, die in der 
herzoglich baieriſchen Familie heimiſch ſind, auch dem Prinzen von 
Wales nachgeſagt werden. Der baieriſche Hof dürfte deßhalb bald 
eine andere, als die jetzige, an ein Lazareth und eig Opernhaus zu: 
gleich erinnernde Phyſiognomie bekommen. 


O eſterreich. 

% Wien, 13. März. [General Grivieic. Zwei 
Finanzminiſter. — Die „Nationalen“. Das Eon: 
cordat.] Bei der ungariſchen Delegation iſt wieder einmal Holland 
in Noth geweſen. Mit der Sache der Freiheit haben alle dieſe magya⸗ 
riſchen Stürme im Waſſerglaſe ſo wenig zu thun, wie es einem ver⸗ 
nünftigen Menſchen einfallen wird, etwa die Oppoſition der Schleswig⸗ 
Holſteiner gegen Dänemark für eine liberale Bewegung zu halten. Da 
ſitzen die Herren und votiren bereitwilligſt die Geldſummen für den 
römiſchen Botſchafterpoſten, welche die reichsräthliche Delegation ge⸗ 
ſtrichen hat; dabei aber ziehen fie fortwährend die Gelegenheit bei den 
Haaren herbei, um ungariſche Unterſtaatsſecretäre im Reichsminiſterium 
zu verlangen, gegen die Benennung Reichskanzler zu proteſtiren, der 
Bezeichnung Kaiſerreich den höchſt geſchmackvollen Namen „ungariſch⸗ 
öſterreichiſche Monarchie“ zu ſubſtituiren und beſonders ihrem alten Schmerze 
nach einer nationalen Honvedarmee Luft zu machen. Wahrlich, dieſe „guten 
Chriſten und ſchlechten Muſikanten“ können von Glück ſagen, daß ihnen 
die Deutſchöſterreicher als Folie dienen; fie wären ſonſt nie in den 
Ruf gekommen, beſondere politiſche Begabung zu beſitzen! Namentlich 
der Spektakel mit der Honvedarmee war nun dem Regierungscom⸗ 
miſſarius, Generalmajor v. Grivicic, zu arg geworden. So ſchleuderte 
er der Delegation denn ein Ultimatum ins Geſicht: „nie werde der 
Kriegsminiſter die Zweitheilung der Armee dulden.“ Dagegen ließ ſich 
nichts ſagen, denn mit dieſen Söhnen Arpads muß einmal deutſch, 
wenn auch in magyariſcher Mundart geſprochen werden. Aber in dem 
tapferen Haudegen kam die Rancune des Kroaten zum Durchbruche 
und er ertheilte der Delegation die wohlverdiente Lection in einer 
Weiſe und einem Ton, als hätte ein neuer Kriegsminiſter Latour ſchon 
wieder von Wien aus eine Ordre nach Agram an einen zweiten 
Sellacie ergehen laſſen, auf Budapeſt zu marſchiren und der parlamen⸗ 
tariſchen Comödie ein Ende zu machen. Daß der biedere Kroate ſich überhaupt 
in der Lage befand, den „Transleithanern“ ſo derb ſeine Meinung zu ſagen, 
hatten dieſe übrigens nur der Marotte zuzuſchreiben, daß in den heiligen Hal⸗ 
len der ehemaligen Hofkanzlei die deutſche Sprache in Acht und Oberacht ge⸗ 
than iſt, obſchon es nicht Einen Delegirten giebt, dem ſie nicht viel 
geläufiger wäre, als das Ungariſche. Die Regierung bot dad Com: 
miſſariat Klapka und Vetter an: Beide aber können kein Ungariſch. 
So mußte fie zu einem Croaten greifen, dem nun endlich die mili⸗ 
täriſche wie die nationale Galle gleichzeitig überlief. Wenn er den 
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hoͤchſtſelbſt den beargwohnten Diener vor und hielt ihn zwei bis drei 
Stunden im ſchärfſten Verhör. N 

Wenn Ludwig XV. „in ſeinem Cabinete“, das heißt bei der Mar— 
quiſe ſpeiſte, ſo ließ dieſe Letztere die Einladungen dazu ergehen. Von 
Damen nahmen an dieſen „petits soupers“ Frau v. Eſtrades, die 
Marquiſen o. Saſſenage du Roure und de Bellefonds; von Herren 
der Herzog von Ayen und der Prinz von Soubiſe am häufigſten Theil; 
doch ſtellte ſich auch der Herzog von Richelieu, obſchon der eifrigſte 
Feind der Pompadour, nicht ſelten ein. Die Küche ließ dabei nichts 
zu wünſchen übrig, denn der Koch der Marquiſe war ein Künſtler 
erſten Ranges in feinem Fache, und der Champagner, welchen Lud⸗ 
wig XV. fo ſehr liebte, floß ſtets in Strömen. Die königliche Würde 
ward bei dergleichen Anläſſen ganz beiſeite gelegt und jede Etiquette 
horte auf; man ſprach von Allem und über Alle fo frank und frei 
von der Leber weg, daß man ſich ſelbſt mit dem König Scherze und 
Neckereien erlaubte. 

Streng verboten war es, dieſen bei ſolcher Gelegenheit zu ſtören; 
ſogar die Miniſter konnten alsdann nicht bis zu ihm dringen und blos 
ein ganz außerordentliches Ereigniß, etwa das Eintreffen eines Cou⸗ 

riers von der im Felde ſtehenden Armee, konnte ihnen Einlaß erwir⸗ 
ken. In allen anderen Fällen mußten ſie etwa dringliche Mittheilun⸗ 
gen dem Könige ſchriftlich zugehen laſſen. Selbſt die vornehmſten 
und höchſigeſtellten Perſönlichkeiten, ſogar Prinzen von Geblüt hatten 
ſich dieſer Anordnung zu fügen; ſo mußte z. B. der Sohn des Her⸗ 
zogs von Maine, der Prinz von Dombes wie alle Anderen ausdrück⸗ 
lich um Zutritt nachſuchen, als er einſt Ludwig XV. eine Eröffnung 
von hoher Wichtigkeit zu machen hatte. f 

Uebrigens darf man ſich die Aufgabe der Marquife, den König zu 
erhalten und zu zerſtreuen, als keine ſo leichte vorſtellen, denn Ludwig 
war nichts weniger als amuſabel. Gar oft bot ſie alle Reſſourcen 
ihres beweglichen Geiſtes vergeblich auf. Manchmal vermochte nichts 
den König aus feinem ſchlaffen, weichlichen Hinbrüten zu reißen; er 
hatte dann Anwandlungen von Reue, jammerte über ſeinen Lebens 
wandel und kaſteite ſich mit ascetiſcher Lectüre, an der ſich die Mar: 
quiſe, ſehr wider ihre Natur und Neigung, betheiligen mußte. Zu 
anderen Zeiten hatte ſie lange Geſpräche über den Tod mit dem Könige 
zu führen, die ſie, wie man denken mag, ebenſalls nicht ſonderlich er⸗ 
bauten, denen ſie aber nicht ausweichen konnte, da dies ein Lieblings⸗ 
Thema des Monarchen war, auf welches er bei jedem möglichen Anlaſſe 
zurückkam, wie auf eine fixe Idee. N 

Das Leben der Frau v. Pompadour hatte mithin auch ſeine kleinen 
Mißhelligkeiten und Leiden. Wie ſehr aber wurden dieſe aufgewogen 
durch die Genüſſe, den Glanz, die Genugthuung, welche ihre „Stellung“ 
einer ſo durch und durch eitlen und ehrgeizigen Natur, wie es die 
Marquiſe war, darbot! Hatte fie nicht im Palais⸗Theater, wo nur 
die Auserwählten des Hofes Eintritt fanden, eine vergitterte Loge, in 
der ſich der König mit ihr einſchloß? War ihr und ihrem Gefolge nicht 
ö die vorderſte Sitzreihe auf der erſten Galerie in der Hofkapelle reſer⸗ 
* 8 8 
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Repräſentanten in drohendem Tone zurief: „die Armee ſchweige, aber 


ſie denke und fühle“, ſo ſprach der Soldat aus ihm — wenn er jedoch 
ſo weit ging, ihnen „blinde Dummheit“ vorzuwerfen, bäumte ſich offen⸗ 
bar der Südſſave in ihm gegen die magyariſchen Prätenfionen auf. 
Die hohe Delegation aber gerieth vollſtändig aus Rand und Band, 
daß ſich einmal Jemand unterſtanden, ihr die Wahrheit zu ſagen. Die 
geſtrige Sitzung wurde abbeſtellt — und wirklich geſchah das Uner⸗ 
börte, daß Kriegsminiſter v. John heute in einer Zuſchrift an das 
Haus ſein „Bedauern über die Ausdrücke“ kundgab, die ſein Vertreter 
„gebraucht haben ſolle und denen ſich ein von der Regierung nicht 
beabſichtigter Sinn unterlegen laſſe.“ In welchen Himmel die Bäume 
des magyariſchen Uebermuthes bei folder Schwäche noch wachſen wer⸗ 
den, iſt ſchwer zu ſagen: ſpielt doch Oeſterreich ſeit drei Jahren ſchon 
die traurige Rolle, bei jedem Rippenſtoße, den ihm die Peſter Gro⸗ 
biane applieiren, höflichſt die Kappe abzunehmen und um Verzeihung 
zu bitten! — Eine andere dualiſtiſche Epiſode iſt, daß der Reichs⸗ 
Finanzminiſter durch ſeine Organe unſerem Landes⸗Finanzminiſter alle 
erdenklichen Knüppel zwiſchen die Füße werfen läßt. Eine erfreuliche 
Situation für Dr. Breſtel, der 70 pCt. zu dem Armee⸗Budget und 
115 Millionen für die Verzinſung der Staatsſchuld aufzubringen hat! 
aber darum doch eine unvermeidliche Wendung! denn dieſer Reichs⸗ 
Finanzminiſter, der nichts zu thun hat, als was eine Controlbuchhal⸗ 
tung eben fo gut leiſten kann: nämlich die ihm von Breſtel und Lonyay 
eingelieferten Gelder der Armee und der Coupon⸗Zahlung zuzuführen... 
womit ſoll er ſich beſchäftigen, wenn nicht mit Intriguen gegen den 
Landes⸗Finanzminiſter? — In Böhmen greift bei der feudal-ultramon⸗ 
tanen und altczechiſchen Partei Rieger⸗Palacky die Agitation für Nicht: 
beſchickung des Landtages um ſich. Die Mährer flavifher Zunge 
ſchließen ſich dieſer Bewegung an, während „Narodni Liſty“, das Blatt 
der Jungczechen in Prag, Front dagegen macht. — Die Concordats⸗ 
Verhandlungen mit Rom ſind Gott ſei Dank vollſtändig geſcheitert, ſo 
daß wir nunmehr ausſchließlich auf den Weg der internen Geſetzgebung 


angewieſen ſind. 
Italien 


Florenz, 9. März. [Garibaldi als Agent Nord amerika's.] 
Die Enthüllungen Seward's bezüglich der geheimen Agenten der Union 
in Europa haben, ſo ſchreibt man der „N. fr. Pr.“, auch hier ein ge⸗ 
rechtes Staunen erregt. Man hätte eher die ganze Welt als Garibaldi 
in einem Verzeichniſſe geheimer Agenten, ſei es auch der republikani⸗ 
ſcheſten Regierung, geſucht. Man forſchte der Sache begierig nach, 
umſomehr, als gewiſſe Leute nicht übel Luſt hatten, politiſches Kapital 
daraus zu ſchlagen und den großen Agitator und Volkshelden im trüben 
Lichte eines Polizeiſpions erſcheinen zu laſſen. Die näheren Freunde 
Garibaldi's begaben ſich demnach nach Caprera und machten den 
General auf die Publication Seward's aufmerkſam. Garibaldi 
ſtaunte über das Staunen ſeiner Freunde und ſagte einfach, er rechne 
es ſich zur Ehre, ein Agenk der freiheitlichen Ideen Lin⸗ 
coln's geweſen und es noch immer zu ſein, wenn er auch von 
dem heimlichen Charakter ſeiner Agentſchaft nichts wiſſe. Als die 
Geldfrage, die mit der Agentſchaft in nächſter Beziehung ſtehen ſoll, 
zarterweiſe angeregt wurde, ſprach Garibaldi ebenſo gelaſſen wie früher: 
„Geld iſt ja, glaube ich, einiges ausgegeben worden. Sie erinnern ſich 
wohl noch der Zeit, als mir Lincoln ein Commando in ſeiner Armee 
anbot; ich war leidend und konnte es nicht annehmen. Statt meiner 
bot ich ihm den Dienſt einiger unſerer Offiziere an, die, 7—8 an der 
Zahl, auch angenommen wurden. Sie reiſten nach Amerika mit 
Empfehlungen von mir; die Reiſekoſten im Betrage von 5—6000 Frs. 
wurden von der amerikaniſchen Geſandtſchaft, damals in Turin, be⸗ 
ſtritten. Sonſtige Geldgeſchäfte ſind mir nicht bekannt.“ Nun dräng⸗ 
ten die Freunde den General, eine derartige Erklärung zu veroffent⸗ 
lichen, um dem Geſchwätz ein Ende zu machen. „Iſt nicht der Mühe 
werth“, ſoll Garibaldi erwidert haben. Jedoch damit nicht zufrieden, 
gingen die Freunde zum amerikaniſchen Geſandten, um ihn zu erſuchen, 
vom Miniſter Seward eine Erklärung zu erbitten. Der Geſandte er⸗ 
klärte ſelbſt die Sache in dem von Garibaldi angedeuteten Sinne und 
verſprach, den Miniſter zu veranlaſſen, eine ähnliche Richtigſtellung des 


virt? Beherrſchte ſie nicht alle Welt, den König, die Miniſter, den 
Hof, das Land? Lagen nicht die erſten Seigneurs des Reiches huldi⸗ 
gend ihr zu Füßen? 

Und ihre Reiſen nach der Muette, wo ſie Tage mit dem König 
im engſten Tete a-Tete verbrachte; nach Trianon, wo Ludwig XV. 
ſich ſo glücklich fühlte, weil ſeine Gemächer in unmittelbarer Verbin⸗ 
dung mit denen der Marquiſe fanden; nach Choiſy, wo der König 
ſeine Heiterkeit und ſeinen Witz wiederfand und, neben der Geliebten 
ruhend, in Gegenwart des geſammten Hofes ſtundenlang nur mit ihr 
plauderte; nach Marly endlich, wo ſie hohes Spiel ſpielte, Tauſende 
von Louis gewann und in einer mit Spitzen garnirten Robe erſchien, 
die über zweiundzwanzigtauſend Livres gekoſtet hatte! 

Dann jene Nenjahrstage, an denen ihr der König die reichſten 
Geſchenke zu verehren pflegte: einmal ein kleines Notizbuch mit Bril⸗ 
lanten beſetzt, in der Mitte mit dem franzoſiſchen und in den vier 
Ecken mit dem Wappen der Marquiſe geziert und mit einem Fünf: 
zigtauſend⸗Franken⸗Billete geſpickt; ein anderesmal den berühmten 
prachtvollen Diamanten der verſtorbenen Herzogin von Orleans, welcher 
auf achtzigtauſend Livres geſchätzt wurde! 

Das Alles wollte indeß noch nicht viel bedeuten im Vergleiche zu 
dem ungeheuren Siege, den ſie über die Königin und zumal über die 
Prinzeſſinnen davontrug, als ihr der König in Verſailles die Gemächer 
des Herzogs und der Herzogin von Penthièvre einräumte, um welche 
Ludwig's Töchter für ſich ſelbſt umſonſt gebeten hatten, und die nun 
„zur Bequemlichkeit“ Ludwig's mit jenen „petits cabinets“ für die 
intimen Soupers verſehen wurden. 

Natürlich erfüllten fo viele und unerhörte Gunfibezeigungen die 
Herzen der Hofſchranzen mit giftigem Neide. Namentlich aber erreg⸗ 
ten fie die Erbitterung der jüngeren Mitglieder der koͤniglichen Familie. 
Die Königin ſelbſt, ſeit langer Zeit gewöhnt, ihren Schmerz nur im 
Gebete laut werden zu laſſen, ſchien von dem Allen nur wenig be⸗ 
rührt; die Prinzeſſinnen, „Mesdames“, dagegen, und zumal der Dau⸗ 
phin, waren weit entfernt, eine ähnliche Reſignation zu zeigen. So 
fuhren ſie z. B. bei der Jagd oft viele Stunden lang in einem und 
demſelben Wagen mit der Marquiſe, ohne nur ein einziges Wort an 
ſie zu richten. 

Ruhiger, ſcheinbar wenigſtens ruhiger als dieſe ihre jungen Feinde, 
ließ ſich Frau v. Pompadour niemals merken, wie ſehr ihr dleſe Be⸗ 
leidigungen in's Herz ſchnitten. Niemals ward ſie ihrerſeits zu Aus⸗ 
fällen und bitteren Bemerkungen fortgeriſſen, ſondern wußte ihren Be⸗ 
ziehungen zur Familie des Königs immer den Anſtrich zu geben, als 
ſeien dieſe die beſten und einträchtigſten von der Welt. Im Herzen 
aber vergalt ſie Haß mit Haß, und wo ſie „Mesdames“ von Frank⸗ 
reich und dem Dauphin irgendwie etwas in den Weg legen konnte, 
that ſie es gewiß. Suchte der Dauphin für einen ſeiner Freunde um 
eine Gnade beim König nach, ſo ſtieß er dabei unfehlbar auf ein 
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Sachverhaltes zu publicireu. Nun wartet man auf bie Kundgebung 
Seward's. 127 ; 3 
[Die Civil⸗Heirath des Prinzen Humbert] wird in Turin am 
12. April, die kirchliche Trauung ‚de 2. x. 22. ſtattfinden. Am 26, wird 
der feierliche Einzug in Florenz vor ſich gehen, wo die Feſte zu Ehren des 
jungen Paares ihren Gipfelpunkt erreichen ſollen. Man ſpricht u. A. von 
einem Turnier von 150 Rittern. — Um dieſe Feierlichkeiten gewiſſermaßen 
in Schatten zu ſtellen, will man auch in Rom eine königliche Hochzeit feiern. 
Ein Bruder des an Franz J.. ſoll feine Baſe, die Tochter des Her⸗ 
zogs von Trapani, zum Traualtar führen. Bei dieſer Gelegenheit wollen 
die Legitimiſten aller Herren Länder noch nie Dageweſenes in demonſtrati⸗ 
ver Weiſe in die Scene Wan Das Faubourg Saint⸗Germain von Paris 
ſoll bereits ſeine thätige Mitwirkung zugeſagt aben. ne 
wei z. 
Genf, 8. März. [Auf die Angelegenheit der hannsver⸗ 
ſchen Flüchtlinge] kommt heute das „Journal de Geneve“ noch⸗ 
mals in einem langen Artikel, welchen es an die Spitze feiner Nummer 
ſt t und der officiöfen Urſprunges zu ſein ſcheint, zurück. Nachdem 
die einzelnen Thatſachen zufammengeftellt find, heißt es dort: „Die 
Hannoveraner haben ihr Mögliches gethan, die in unſerem Lande ge⸗ 


al 


noſſene Gaſtfreundſchaft damit zu bezahlen, daß fie Schwierigkeiten 
zwiſchen der Schweiz, Preußen und Oeſterreich hervorriefen; glücklicher 


Weiſe find ihre Wühlereien zu dieſem Zwecke geſcheitert. Das Beneh⸗ 
men der Vertreter Preußens und Oeſterreichs zu Bern in dieſer ganzen 
Angelegenheit iſt völlig tadellos. 
betrifft, ſo wiſſen wir, daß er mehr als einmal Gründe zu interven 
ren gehabt hätte, hinſichtlich der Provocationen, welche von den Han⸗ 
noveranern ſelbſt an ihn gerichtet wurden, beſonders als dieſe in der 
Zahl von 80 in einer einzigen Kaſerne zu Zürich concentrirt waren; 
allein da er die wahre Lage des Bundesrathes ſehr wohl begriff, ſo 
hat Herr v. Röder es beharrlich unterlaſſen, dieſem irgend welche Be: 
merkung in dieſer Beziehung zu machen. Hinſichtlich des öͤſterreichi⸗ 
ſchen Geſchäftsträgers, Herrn Zulauf, heben wir die Thatſache hervor, 
daß die ganze Angelegenbeit der öͤſterreichiſchen Päſſe in Wien verhan⸗ 
delt wurde, ohne daß er Kenntniß davon hatte; und als die Regierung 
von Zug dieſe Päſſe nicht als genügende Ausweisſchriften anerkennen 
wollte, weigerte ſich Herr Zulauf ſeinerſeits, diplomatiſch zu interveni⸗ 
ren, um dieſe Papiere Tegalifiren zu laſſen. 
ſind wir überzeugt, daß dieſer ehrenwerthe Diplomat ſeiner Regierung 
einen Dienſt geleiſtet hat.“ » 
Frankreich. a 
Paris, 11. Marz. [Dfficielle Friedens verſicherungen. 
— Italien und Rom.] Der „Abendmonitenr“ conſtatirt auch heute 


wieder, daß volle Eintracht zwiſchen Frankreich und den übrigen Mach⸗ 


ten herrſcht und dies die wohlthätigſten Folgen für die Aufrechterhaltung 
der Ruhe und die Erſtarkung des Vertrauens haben müſſe. 
zweifelt zwar nicht, daß dieſe Sprache ernſtlich gemeint iſt; doch darf 
man nicht überſehen, daß die neue Anleihe noch nicht aufgelegt iſt. 
Außerdem ſpricht der „Abendmoniteur“ mit Befriedigung von dem jüngſt 
erneuerten Grenz⸗Kartell zwiſchen Italien und dem Kirchenſtaate. 

„Es iſt dies“, ſagt er, „eine erfreuliche Wendung, und man muß alle 


Maßre eln ermuthigen, welche auf praktiſchem Gebiete die Herſtellung freund⸗ 
dane Beziehungen zwiſchen Italien und dem Kirchenſtaate u Sole 
en können. - 


[Zur Debatte über das Preßgeſetz.] Die Abgeordneten der 


Oppoſition, welche ſchließlich für das Preßgeſetz ſtimmten, thaten es, 


wie Jules Simon noch in der letzten Debatte ausführte, nicht, weil 


ſie ſich über ſeine dunkeln Seiten irgendwie täuſchten, ſondern nur, 


weil ſie um jeden Preis der bisherigen, völlig ſchrankenloſen Wil 
der Verwaltung ein Ende machen wollten. Uebrigens weiht die Kam⸗ 
mermajorität die neue Aera damit ein, daß fie zwei Preßproceſſe we⸗ 
gen Beleidigungen, die ihr angethan worden ſind, einleiten läßt, einen 
gegen den „Figaro“, den andern gegen die „Situation“. 4 


[In der geſtrigen Senatsſitzung] wurde bereits das von dem 


geſetzgebenden Körper angenommene Preßgeſetz eingebracht. Es wurde 


eine Commiſſion von zehn Mitgliedern zur Prüfung deſſelben ernannt; 
der Tag für die Discuffion iſt noch nicht feſtgeſetzt. Der übrige Theil 
der Sitzung wird mit der Prüfung von Petitionen ausgefüllt. k 
vorzubeben wären nur etwa die Eingaben eines Schullehrers u 


Miniſter antwortete, es ſei ſchon einem Günftling der Marquiſe zu⸗ 


geſagt, und erſt als der Prinz allen Ernſtes ſich erzürnte und 
eclatanten Schritten drohte, ward ihm gewillfahrt. Indeß fand die 
Marquiſe noch immer Mittel und Wege, ſich zu rächen, indem ih 
Herr v. Marbeuf einen exorbitanten Preis, 80,000 Livres, für daß 
Regiment bezahlen mußte. Ein andermal wünſchte er einen Prinze 
Rohan unter die Cavaliere ſeines Hofes aufgenommen zu ſehen. De 
König verſetzte: „Gut, wir wollen ſehen“, allein die Stelle ward Hrn. 
v. Saſſenage gegeben, dem Gemahl einer genauen Freundin der Mar⸗ 
quiſe. Der Zeichenlehrer des Dauphin, Sylveſtre, bat um den erledig 
ten Poſten des Cuſtos der koͤnigl. Kupferſtich⸗Cabinette, und der Pi 
befürwortete das Anliegen auf das wärmſte; ſchleunigſt jedoch inſtallirte 
der Director der königl. Kunſtſammlungen, Hr. v. Vandieres, der 
Bruder der Pompadour, einen ganz obſcuren Menſchen in den guten 
Poſten, und als der arme Sylveſtre feinem Aerger in einem etwas 
heftigen Schreiben Luft machte, wurde er, trotz aller Schritte und Re⸗ 
clamationen des Dauphin, verhaftet und in ein Staatsgefängniß ge perrt. 


Siegten auch hie und da einmal der Prinz und die Prinzeſin über j 


die Favoritin, fo waren dies wunderſeltene Ausnahmsfälle, und Fra 
v. Pompadour wußte nur zu gut, daß mit ihrem Einfluß auf den 
Monarchen kein Anderer ſich meſſen konnte. Dieſe Ueberzeugung ſtei⸗ 
gerte ihren Stolz ins Maßloſe. Wer vor ihr kroch, der war ihrer 
Huld gewiß; fo ließ fie dem Herzog von Chartres, welcher ihr ſchmei⸗ 
chelte, auf fein Gouvernement der Dauphine ein Einkommen don neun⸗ 
malhunderttauſend Franken zuſichern. Wer dagegen ihr gegenüber die 


Haltung bewahrte, wie ſie ſich feiner eigenen Würde ziemte, blieb bei 


jeder Gelegenheit ihren Impertinenzen ausgeſetzt. Das mußte z. B. 


der Prinz von Conti erfahren, von dem ihr wohl bekannt war, daß er 


nicht zu ihren Schweifwedlern zählte. Einmal führte ihn ein Geſchäft 
zu ihr; ſie empfing ihn mit albernem Hochmuth und bot ihm nicht 
einmal einen Stuhl an. Der Prinz ließ ſich jedoch dadurch nicht aus 


der Faſſung bringen; ruhig ſetzte er ſich auf das Bett und ſagte lä: 


chelnd: „Sie haben da ein vortreffliches Lager, Madame!“ Diefer 
beißende Ausſpruch machte bald in den Hoſkreiſen die Runde und är⸗ 
gerte die Marquiſe ungemein, ohne daß ſie deshalb vorſichtiger gewor⸗ 
den wäre, denn wenige Tage darauf behandelte ſie den Marquis von 
Soupre, einen der vornehmſten und geiſtreichſten Höflinge Ludwig's XV., 
mit der nämlichen einfältigen Selbſtüberſchatzung; ohneweiters aber 


ſchwang ſich der Marquis auf einen der Arme des Fauteuils, in welchem 


die Pompadour ſaß, und führte von hier aus die Converſation weiter. 
Die Marquiſe war über eine ſolche Vertraulichkeit im hoͤchſten Grade 
empört und beſchwerte ſich darüber beim König. Ludwig hatte auch 
die Tactloſigkeit, dem Marquis die Sache vorzuhalten. „Mein Gott“, 


etwiderte dieſer ſcherzend, „ich war verteufelt müde, und da habe ich 


3 
der Marquife: die 


mir geholfen, Sire, wie ich eben konnte“. 
Im Allgemeinen beugte ſich indeß Alles vor 


Hinderniß, und dies Hinderniß war ſtets die Marquiſe v. Pompadour. Hof⸗Etiquette ſowohl wie die Geſetze des Landes. Kam es doch ver: 


Einmal bat er um ein Regiment für Herrn v. Marbeuf; der Kriegs-] ſchiedene Male vor, daß fie die Urtheilsſprüche des Parlaments durch u 


Was den preußiſchen Gefandten 5 


Und indem er ſo handelte, 


Man be⸗ 
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E Advocaten aus der Provinz, welche die Verwendung des Senats an⸗ 
rufen, damit der kaiserliche Prinz jetzt ſchon als Napoleon IV. zum 


Mitkaiſer ernannt werde. Der Berichterſtatter, Graf Salignac⸗Fenelon, 
ſieht in dem loyalen Ausdruck dieſes Wunſches nichts Verfaſſungswi⸗ 
driges; der Kaiſer werde in feiner hohen Weisheit aber dieſe Frage 
ſchon zu prüfen und im geeigneten Augenblick zur Entſcheidung zu brin⸗ 
gen wiſſen. Der Senat geht zur Tagesordnung über. 
3 [ Aushebung für die mobile Nationalgarde.] Der 
„Etendard“ bringt ſehr günſtige Nachrichten über die Unterſuchung der 
ungen Leute, welche für die mobile Nationalgarde beſtimmt ſind. 
ach der „Patrie“ iſt es jedoch zu Toulouſe zu einigen, wenn auch 
unbedeutenden Unruhen gekommen. Von den zur Aushebung erſchie⸗ 
f nenen jungen Leuten find ein paar Hundert vor das Stadthaus gezo⸗ 
geen, haben die Marſeillaiſe angeſtimmt und der Republik ein Hoch ge⸗ 
bracht. Da die Polizeibeamten nicht im Stande waren, die Menge 
jziur Ordnung und Ruhe zu bringen, wurde die bewaffnete Macht re: 
gquirirt. Bei dem Herannahen ſtob Alles auseinander. Es haben 
0 zahlreiche Verhaftungen ſtattgefunden, doch iſt die Sache ohne große 
Bedeutung. — Hier in Paris find ſehr viele Reclamationen einge: 
gangen, aber man muß anerkennen, daß in Berückſichtigung derſelben 
eine äußerſt milde Praxis beobachtet worden iſt. Die zahlreichen ſich 
hier aufhaltenden Deutſchen, welche hier Geſchäfte betreiben, und von 
denen eigentlich Niemand weiß, ob ſie naturaliſirt ſind oder nicht, 
machten viele Schwierigkeiten; aber auf die einfachſten Paßkarten hin 
wurden die Reclamationen berückſichtigt. Von einer Begeiſterung, wie 
e angeblich in den Provinzen herrſchen ſoll, iſt hier keine Spur zu 
finden geweſen. Einigen in Preußen geborenen Wehrpflichtigen wurde 
von den Quartier⸗Commiſſionen geſagt, daß ſie im Falle eines Krieges 
mit 1277 vom Dienſt entbunden werden ſollten. An komiſchen 
geographiſchen Verirrungen fehlte es nicht; fo wollte ſich ein Mitglied 
der Commiſſion, zu deren Bezirk der Platz de la Victoire gehört, nicht 
nehmen laſſen, daß Köln franzöſiſch ſei; er blieb bei feinem Argument, 
daß dort franzoͤſiſches Recht gelte. 
1 [Zum Kerveguen'ſchen Handel.] Geſtern hielten die Chef⸗ 
Reedacteure und Directoren der Zeitungen, welche bei der Kerveguen⸗ 
ſchen Angelegenheit betheiligt find, eine Verſammlung. Die „Debats“, 
der „Avenir National“, die „Revue des deur Mondes“ und die „Li: 
berté“ werden Kerveguen jedenfalls verklagen, und ‚fie haben Emil 
Ollivier, Senard und Emanuel Arago zu ihren Advocaten gewählt. 
N Die Klage, die auf Verleumdung und Fälſchung von Papieren lautet, 
wird wahrſcheinlich heute noch bei dem General:Procurator niedergelegt 
ö werden. Dieſes muß geſchehen, ehe man die Ermächtigung zur Ver⸗ 
a folgung eines Deputirten verlangen kann. Die Kammer wird ſich, 
wenn das Geſuch beim Präſidenten eingereicht iſt, in ihren Abtheilun⸗ 
a gen verſammeln, um eine Commiſſton zu wählen, welche über das 
Hieeſuch zu berathen hat. Es iſt das erſte Mal, daß feit der Grün: 
bdiung des zweiten Kaiſerreiches ein ſolcher Fall vorkommt. . 
Das „Journal des Debats“ kommt heute auf die allgemeinere 
Bedeutung der Angelegenheit zurück. 
Nach bei dem ganzen Skandal nichts heraus . N 
die Leichtigkeit bemerkenswerth, mit welcher ein Theil des Publikums jenen 
18 Anſchuldigungen ein Ohr geliehen habe. Wenn man der Sache etwas mehr 
1 auf den Grund gehe, ſo ſehe man, daß in den letzteren Jahren der Geſchmack 
45 an ſkandalöſem Geſchwag 6 verallgemeinert habe. Nicht um ut habe die 
ee e e ee un e e 
. 7 die Politik durch einige Bö engerüchte und die Literatur durch 


ekommen, bleibe doch 


nige Finanzcorreſpondenzen vertreten ſei, fänden leider die Vorwürfe der 
e a ichkeit, dee 25 255 gemacht würden, einen fruchtbaren Boden. Die 
J en und die Sprache der Börſe hätten ſich feit fünfzehn Jahren, viel zu 
ehr verbreitet; das ſei allerdings ein ſehr ſchlimmes Symptom. Ueber die 
8 Stellung, 1 5 0 die Regierung und die Majorität des geſetzgebenden Kör⸗ 
8 der Angelegenheit ien an einnimmt, ſpricht ſich das „Journal des 
Vebats“ in folgenden Worten aus: „Was die Regierung betrifft, ſo 10 be. 
25 wir ihr keine Rathſchläge zu geben, denn wir hoffen, ſie werde endlich be⸗ 
greifen, was man dabei gewinnt, wenn man ſich auf eine gewiſſe Art ver⸗ 
° Aheibigen last. Glaubt fie, daß es jebr milch für fie if, hab. ich has 
1 7 15 das 7 5 des Kaiſerreichs“ (es bezeichnet ſich auf err Titel als 
Journal de l' 


Empire) nennt? Glaubt ſie, es ſei gut, daß Herr Granier 


. 
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neue Procedur, die „völlig ungeſetzlich war, umſtoßen ließ, ſobald 
die Gerichte gegen einen ihrer Anhänger oder eine ihrer Anhängerinnen 

eatiieden hatten, denn für dieſe war fie ſtets bereit, ihren ganzen 
Einfluß geltend zu machen. Wir würden uns jedoch der Ungerechtig⸗ 
2 keit zeihen müſſen, wollten wir die Wohlthaten und Gunſtbezeigungen 
dr Marquiſe blos auf Rechnung von Launen und Capricen ſetzen; nein, 
— it wurden dieſelben nicht blos durch Kabale und Intriguen erlangt, 
> ſondern floſſen wirklich aus ſelbſtloſer Theilnahme. Lediglich die Mar: 
ig iſe war ed unter Anderm, welche es durchſetzte, daß der König end- 
ee 16 das Exil des früheren Gouverneurs des Dauphins, eines Herrn 
IK v. Chatillon, wieder aufhob, der in Folge einer Inſubordination gegen 
5 den königlichen Befehl ſeit zehn Jahren vom Hofe verbannt war. Allen 
Bitten des alten Mannes, jedweder Verwendung für ihn, ſelbſt der des 
| Dauphins, hatte der König ſtets ein ſtarres „Nein“ entgegengeſetzt; da 
J nahm man — widerwillig — zur Pompadour die Zuflucht. Zwar 
* ließ auch ihr Anliegen Ludwig dreimal ohne Antwort, allein ſchließlich 
erlangte fie doch, daß fie im Namen des Königs Herrn v. Chatillon 
ſchreiben durfte, das Vergangene ſei vergeben und vergeſſen. 

Es bedarf keiner ausdrücklichen Erwähnung, daß die Vorzimmer 
. der Marquiſe von Bittſtellern nicht leer wurden. Man erwartete auf 
I der Treppe die Stunde ihrer Toilette, wie man in der Antichambre der 
5 Audienz bei einem Miniſter entgegenharrt. Sie miſchte ſich in Alles: 


1 in das Militärweſen, indem faſt alle höheren Offiziere ihre Ernennung 
1 der Marquiſe verdankten; in das Finanz⸗Departement, indem ſie bei 
15 Erneuerung der Pachten zwölf Generalpächter und zweihundert Unter: 
65 pächter nach ihrer Wahl anflellen ließ; in die höhere Polizei, indem fie 
ibhrem Vetter, einem gewiſſen Bayle, den Poſten des Baſtille⸗Gouver⸗ 
IK, neurs verſchaffte, wodurch fie von allen den vielen Geheimniſſen dieſes 
dr Staatsgefängniſſes auf das Genaueſte unterrichtet war. 


2 Alle dieſe Huldbeweiſe fielen aber den damit Beglückten nichts 
weniger als unentgeltlich in den Schooß. Sie verkaufte die Regimen⸗ 
02 ter, verhandelte die Stellen, empfing von Dupleix fünfmalhunderttauſend 
Francs für ein Ordensband, flellte gegen hohe Summen Ausgangs⸗ 
Pioaſſe für Korn und Weizen aus, deren Ausfuhr damals verbaten war, 
und ſo fort. Auf dieſe Weiſe hatte ſie ſich in kurzer Zeit enorme 
Reichthümer erworben. Als fie an den Hof kam, beſaß ſie nichts als 
ihre Schönheit und Liebenswürdigkeit. Zunächſt bewilligte ihr der König 
eine Rente von jährlich ſechzigtauſend Liores, einſchließlich der Einkünfte 
ihres Marquiſats, das blos dreizehn: bis vierzehntauſend Livres ab⸗ 
warf. Damit begnügte ſich aber die Freigebigkeit des Königs nicht; 
er gab ihr einen Grundbeſitz, der hunderttauſend Thaler werth war, 
und ſiebenmalhunderttauſend Livres in Staatsſchuldſcheinen — aus den 
Geeldern des Staates! — und bereits 1751 wurde ihr Vermögen auf 
mehr als zwanzig Millionen Livres geſchätzt. Außerdem beſaß ſie das 
„Hotel d'Cvreux“ in Paris und die Herrschaft Crecy, wo fie in weni⸗ 
gen Jahren über drei Millionen vergeudete, 
And Gvelfteine in ganz Frankreich. 

Lein Mitglied des hoͤchſten franzoͤſiſchen Adels, der Chevalier von 
Henin, hatte ſich bereit finden laſſen, ihr als Stallmeiſter zu dienen. 
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und die ſchönſten Juwelen 
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de Gafjagnac und Herr v. Kerveguen der Majorität angehören? Glaubt fie 
ein gutes Geſchäft gemacht zu haben, indem ſie die angeſehenſten Pariſer 
Blätter wider ihren Willen und nothgedrungen einander genähert, ſie ſo zu 
ſagen vereinigt hat, um einem ſchmählichen Angriff Widerſtand zu leiſten?“ 

Die Caſſagnaes ſuchen den Unwillen der ſich gegen fie erhebt, nach 
ihrer Gewohnheit durch verdoppelte Unverſchämtheit zu pariren. Folgende 
Stilprobe aus den erſten Zeilen des heutigen „Pays“ möge genügen: 

„Der Lärm beſchwichtigt ſich und die Meute der ſechs Blätter, welche ſich 
erſchöpften, indem ſie nach dem „Pays“ jagten, ſteht außer Athem ftill, 
„Liberté“, „Opinion nationale“, „Siecle“, „Avenir national“, „Revue des 
deux Mondes“, „Debats“ kehren eins nach dem andern um, ſelbſt in ihr 
Hundehaus mit geſenktem Kopf und den Schwanz zwiſchen den Beinen. Nur 
einige kleine Blätter der Provinz bellen noch. Morgen wird Alles beendigt 
ſein. Und dennoch haben wir weder die Degen zur Hand genommen, noch 
die Piſtolen aus ihren Futteralen hervorgeholt! Dieſem Concert von Her⸗ 
ausforderungen, von Injurien, von Beleidigungen gegenüber iſt unſere Reit⸗ 
peitſche ruhig hängen geblieben. Das geſchah, weil die Vernunft unſere Ge⸗ 
danken gereift und die Verachtung unſer Herz gepanzert hat.“ - 

[Verſchiedenes.] Cs hat einiges Aufichen gemacht, daß der Kaiſer 
jüngit den Biſchof von Poitiers empfangen hat, der bisher eine offen⸗ 
bare Feindſchaft gegen die kaiſerliche Regierung an den Tag gelegt hat. Es 
iſt derſelbe, der in einem biſchöflichen Erlaß eine ſehr bemerkte Anſpielung 
auf das Andenken des Königs Herodes gewagt hatte. — Die verwittwete 


Herzogin von Alba iſt geſtorben. — Berryer vertrat geſtern vor dem] 


Expropriationsgerichte die Intereſſen des bekanntlich geiſteskrank gewordenen 
Deputirten Didier, welchem die Pariſer Commune für ſein Haus am 
Boulevard des Italiens, das zu Gunſten der neuen Straße der Kaiſerin bei 
der neuen Oper expropriirt wird, J, 750,000 Franes geboten, während er 
5 Millionen gefordert. Die Stadt Paris war durch Picard vertreten. Die 
Höhe der Exproprigtionsſumme iſt geſtern noch nicht publicirt worden. Mit 
Didier's Geſundheit geht es ſchlecht; man will wiſſen, daß die Schwierigkeit, 
den verlangten Preis von 5 Millionen zu erhalten, den Ausbruch der Krank⸗ 
heit herbeigeführt Bar — Der „France“ iſt es gelungen, ſich Privatnach⸗ 
richten aus Abyſſinien zu verſchaffen. Es iſt darin von Raſſam als einem 
„Admiral“ und von Menelek als „Chef der Avantgarde des engliſchen Expe⸗ 
ditions⸗Corps“ die Rede. — Die Nachrichten über die in Algerien herr⸗ 
ſchende Hungersnoth ſind fortwährend furchtbar. Es iſt ſo weit gekommen, 
daß die Araber anfangen, ſich mit Menſchenfleiſch zu nähren. Es ſcheint, 
daß die Regierung außerordentliche Maßregeln ergreifen will. Mae Mahon, 
der General⸗Gouverneur von Algerien, iſt nach Paris unterwegs. Er ber: 
langt eine Million Francs, um dem Elend doch zum wenigſten etwas ſteuern 
zu können. =. ; 
Großbritannien. 

E. C. London, 11. März. [Ueber die Sitzung des Unter: 
hauſes vom 10. März] haben wir zwar ſchon iu Kurzem berichtet. 
Der entſchiedenen Wichtigkeit wegen kommen wir indeß auf dieſelbe noch 
einmal zurück und vervollſtändigen unſere Mittheilungen darüber noch 
dahin: 

„Die angekündigte iriſche Debatte, deren Ausgang für die zukünftige 
Stellung des Cabinets entſcheidend iſt, wurde durch Mr. Maguire d 
nen. Vor übervollen Bänken entwirft er in einer oft bis zum Leidenſchaft⸗ 
lichen geſteigerten Rede ein trauriges Bild von der Lage der Schweſterinſel. 
Er ſchildert, wie dieſe jetzt gleich einem feindlichen Lande von einer Armee 
beſetzt ſei, wie die Häfen und Buchten von Kanonenböten bewacht werden, 
Kriegsſchiffe an den weſtlichen Küſten kreuzen, um ſeindſelige Landungen ab: 
zuwehren, die Polizei als bewaffnete Macht auftrete, die gerühmte Verfaſſung 
ſuspendirt ſei und die Freiheit eines jeden Einzelnen von dem Geflüfter eines 
Angebers, dem Verdachte eines Polizſſten, dem Schwure eines meineidigen 
Zeugen und der Dummheit einzelner Unterbeamten abhänge. Kein Wunder, 
daß unter ſolchen Umſzänden die Erinnerung an alte, ausgeſtandene Unbill 
ſich zur Erbitterung ſteigere, und heilige Pflicht Englands ſei es, entweder 
Irland durch eine gerechte und aufgeklärte Politik zu regieren, oder 
zu geſtalten, daß es ſich fortan ſelber regiere. Als Hauptgründe 
des Mißvergnügens bezeichnet der Redner die beſtehenden Pachtver⸗ 
hältniſſe und das Inſtitut der Hochlirche. Gegen beide müſſe die Regierung 
mit durchgreifenden Maßregeln a denn mit der Halbheit, z B. mil 
der bloßen Ernennung einer Unterſuchungscommiſſion, werde ſie nichts mehr 
ausrichten. Die iriſche Hochkirche ſei eine monſtröſe Anomalie, und wenn von 
Seiten der Katholiken auf ihre Abſchaffung gedrungen werde, jo thäten fie 
dies am allerwenigſten in der Abſicht, ſich in deren Neveniten zu theilen. 
Habe doch der hohe und niedere Clerus Irlands wiederholt erllärt, daß er 
nicht einen Heller von den Einkünften der Hochlirche anrühren und überhaupt 
keine Beſoldung vom Stagte annehmen würde, weil er dadurch jeden Einfluß 
auf ſeine Gemeinden verlieren und ſchließlich zum Spion oder Stipendiſten 
des Staates werden würde. Nicht ihren Revenüen wegen werde die iriſche 
Hochtirche gehaßt, ſondern weil ſie die religibſen Gefühle des Landes verletze, 
welches in ihr ein Brandmal der Eroberung und Erniedrigung erblicke. Ein 
zeitweiliger Aufenthalt des jeweiligen Souveräns in Irland und ein Ankauf 


Er erröthete nicht, der Marquiſe wie ein Lakai die Schleppe zu tragen, 
ging zu Fuß neben dem Schlage ihrer Equlpage her und wartete im 
Vorzimmer auf ſie, wenn ſie da oder dorthin zu Beſuch gefahren war. 
Zwei Damen von Stande, welche die Scham, einer ſolchen Herrin an- 
zugehören, indeß zur Ablegung ihrer wahren Namen vermocht hatte, 
fungirten als ihre Kammerfrauen, und ein ehemaliger Procurator am 
hoͤchſten Pariſer Gerichtshofe ſcheute ſich ſogar nicht, ihren Haushof: 
meiſter abzugeben! Vielleicht hatte er Recht, der gute Mann; denn 
was er an öffentlichem Anſehen einbüßte, das gewann er doppelt und 
dreifach in pecuniärer Beziehung. Nach wenigen Jahren ſchon war 
er ſehr vermoͤgend geworden und Beſitzer eines der ſchoͤnſten Häuſer 
in Verſailles. Ein Ludwigsritter endlich ſtand, die Serviette unter 
dem Arme, bei der Tafel hinter ihrem Stuhle! Der ganze Haushalt 
der Marquiſe war königlich; er beſtand aus einem Ober Intendanten, 
einem Intendanten, einem Leibarzt mit mehreren Aſſiſtenten, drei 
Kammerfrauen, zwei Garderobieren, einem Hausmeiſter, einem Koch 
mit drei Unterköchen, Küchenjungen, Paſtetenbäckern und Bratſpieß⸗ 
wendern, mehreren Kammerdienern und vier Lakaien, einem Schweizer, 
verſchiedenen Fackelträgern, zwei Negern, zwei Portiers, vier Sänften⸗ 
trägern, drei Kutſchern, drei Poftillonen, vier Reitknechten und drei 
Stickerinnen. Die Gehalte dieſes Dienerſchwarms allein verſchlangen 
jährlich eine Summe von einigen vierzigtauſend Livres; rechnet man 
dazu die Koſten von Toilette, Tafel, Heizung und Marſtall, der Unter: 
haltung von Schlöſſern und Hotels, der vielen Reiſen, der Feſte und 
der zahlreichen Almoſen — denn die Marquiſe geizte nicht mit Werken 
der Mildthätigkeit — fo wird man gewiß nicht zu hoch greifen, wenn 
man das geſammte Jahresbudget der Favoritin auf mehr denn eine 
halbe Million Franes veranſchlagt! 

Und was war das Ende dieſes Glanzes? Durch ihre Politik im 
fiebenjährigen Kriege im höchſten Grade Anpopulär geworden; vom 
Volke verwünſcht, ſo daß ſie ſich nicht mehr auf den Straßen von 
Paris zeigen konnte, ohne ſich Inſulten ausgeſetzt zu ſehen; dem Könige 
ſeit Jahren gleichgiltig, ohne daß er die Kraft hatte, ihre Laſt von ſich 
abzuſchütteln, obſchon es ihren raſtloſen Kämpfen und Intriguen ge⸗ 
lang, daß keine andere Favoritin neben ihr aufkommen konnte — ſtarb 
ſie in Verſailles an einem Herzübel am 15. April 1764. Am an⸗ 
deren Morgen ſtand Ludwig XV. am Fenſter und ſah dem Wagen 
nach, welcher den Leichnam der Marquiſe zur Beiſetzung nach Paris 
führte. Das Wetter war abſcheulich, ſtürmiſch und regneriſch. „Die 
Marquſſe hat kein gutes Wetter zu ihrer Reiſe“, ſagte der König, zog 
gleichzeitig feine Uhr heraus und berechnete die Zeit, wann der Con: 
duct an der Capuzinerkirche auf dem Vendomeplatze anlangen würde. 

Das war das Liebeswort, welches Ludwig XV. der Frau nachrief, 
die er einſt fo viel geliebt, die zwanzig Jahre lang ihn, den Hof und 
das Land beherrſcht hatte. Ein ſchnödes Epitaphium; doch wer möchte 
leugnen, daß es verdient war? Die Marquiſe hatte es in der Hand, 
die edlen Eigenſchaften des Königs zu wecken, ihn aus ſeiner indolenten 
Liederlichkeit aufzuſtacheln zum Bewußtſein feiner Regentenpflichten und 
feiner königlichen Ehre — allein fie that nichts dergleichen; fie glaubte 


der dortigen Eiſenbahnen durch den Staat würden dem Lande allerdings 
willkommen ſein, aber zu deſſen wauſen in e nimmer genügen, und wenn 
der Staat die Eiſenbahnen anzukaufen im Stande ſei, weshalb ſollte er nicht 
die viel wichtigere Regelung der Verhältniſſe zwiſchen Grundherren und Päd) | 
tern bewirken können? Der Redner fordert die Regierung mit Wärme auf, 
die iriſche Frage in patriotiſchem und umfaſſendem Geiſte zu behandeln, | 
denn nur auf dieſe Weiſe könne das Fenierthum bewältigt, die Nation von 
ihren Leiden erlöft und das Reich gerettet werden. Er ſchließt mit dem An⸗ 
trage, daß das Haus ſich ſofort als Comite conſtituire, um die Lage Irlands 
in Betracht zu ziehen. 

Mr. Neate ſtellt ein von Mr. Griffith unterſtütztes Amendement, daß 
das wiederholte Einbringen unpraktiſcher Reſolutionen und unmöglicher Heil⸗ 
mittel die größten Hinderniſſe für die Beruhigung und materielle Entwicke⸗ 
lung Irlands ſei. — Dieſes Amendement wird jedoch ſpäter zu Gunſten eines 
anderen von Sir F. Heygate eingebrachten zurückgezogen, welches dahin 
lautet, daß, bevor das Haus ſich in eine Debatte über die nothwendigen Re⸗ 
formen einlaſſe, eine Unterſuchung über die Urſachen des angeblichen Miß⸗ 
vergnügens und die zweckmäßigſten Gegenmittel eingeleitet werde. — Wo⸗ 
gegen ein anderes Amendement, von Lord A. Clinton eingebracht, in einer 
Reihe von Reſolutionen die Nothwendigkeit auseinanderſetzt, die von Mr. 
Maguire und anderer Seite oft genug auseinandergeſetzten Uebelſtände raſch 
und gründlich zu beſeitigen. — Nachdem noch Mr. O'Beirne die Regierung | 
dringend n hat, ſich über ihre iriſche Politik in unverfänglicher 
Weiſe auszuſprechen, erhebt ſich 

Lord Mayo, um im Namen der Regierung deren Standpunkt aus⸗ 
einanderzuſetzen. Es laſſe ſich nicht leugnen — ſo ſpricht er — daß in 
Irland gegenwärtig Mißvergnügen und Illoyalität in hohem Grade herrſche, 
doch liege der Grund zum großen Theile anßerhalb des Landes und die 
katholiſchen ſowohl, wie die proteſtantiſchen höheren und mittleren Klaſſen 
ſeien der britiſchen Krone loyal zugethan. Gegenüber der oft gehörten Klage, 
daß das iriſche Volk durch die engliſche Regierung unterdrückt werde, ver⸗ 
weiſe er auf die Thatſache, daß die Richter daſelbſt, die Polizei, die Muni⸗ 
cipalbehörden und die Garniſonen zumeiſt aus eingeborenen Irländern be 
ſtehen; und gegenüber der Klage über den materiellen Verfall des Landes 
ſei die Thatſache zu beherzigen daß in den letzten 25 Jahren der Werth des 
Viehſtandes, die Hohne und der Conſum geiſtiger Getränke gewaltig geſtie⸗ 
gen ſei, während gleichzeitig die Zahl der Verbrechen, auch der agrariſchen 
um 50 Procent abgenommen habe. Nachdem der Redner die vorgeſchlage⸗ 
nen Heilmittel von Bright, Mill und Sir John Gray einer langen Erörte⸗ 
rung unterzogen hat, beruft er ſich auf die Abnahme der agrariſchen Ver⸗ 
brechen und die geringe Betheiligung der Pächter am Fenierthume als einen 
Beweis, daß letztere lange nicht ſo mißvergnügt ſeien als behauptet wurde. 
— Was nun die von der Regierung beabſichtigten Dura anbelange, 
wolle ſie im Laufe der nächſten Woche eine Land: Bill einbringen, die in 
ihren Hauptzügen der im verfloſſenen Jahre vorgelegten ähnlich ſein, aber 
mehrere neue Punkte enthalten werde, um dem Pächter elle auf dem be⸗ 
treffenden Pachtgute getroffenen Verbeſſerungen ſicher zu ſtellen. Außerdem 
wolle die Regierung eheſtens den Antrag ſtellen, daß eine Commiſſion zur 
Unterſuchung der zwiſchen Gutsherren und Pächtern beſtehenden Verhältniſſe 
niedergeſetzt werde. (Lautes Gelächter von den Oppoſitionsbänken.) Die 
iriſche Reformbill werde in wenigen Tagen eingebracht und Maßregeln mer: 
den zur Hebung der iriſchen Eiſenbahnen gleichfalls bald möglich vorgeſchla⸗ 
gen werden. Ueber die Volkserziehungsfrage tage bereits eine Unterſuchungs⸗ 
Commiſſion, und was die höhere akademiſche Erziehung anbelange, wolle 
die Regierung die Gründung einer katholiſchen Univerſität beantragen, welche 
Grade ertheilen, Prüfungen abhalten und vermittelſt ihres Senates den 
Schulplan frei beſtimmen ſolle. Zur Beſtreitung der Baukoſten, der Pro⸗ 
feſſorengehälter und verſchiedener Stipendien werde der Staat um Bewilli⸗ 
gung der Gelder angegangen werden, doch könne hierüber das Miniſterium 
vorerſt keine Detailangaben machen. Erſt am Schluſſe der Rede berührt 
Lord Mayo die Hauptſchwierigkeit, nämlich die Kirchenfrage. Unter wieder⸗ 
holtem ironiſchen Lachen der Oppoſition bedeutet er das Haus, daß eine 
Commiſſion auf Antrag Lord Ruſſell's ſich eben jetzt mit der Erörterung 
derſelben befaſſe, daß ſie wahrſcheinlich noch im Laufe dieſer Seſſion Bericht 
erſtatten werde, die Regierung es demnach für unklug halte, die Frage jetzt 
ſchon in die Hand zu nehmen. (Eine 1 deutliche Andeutung, daß ſie ſich 
mit ihr in dieſer Seſſion gar nicht mehr befaſſen wolle.) Eile ſei durchaus 
nicht nothwendig, denn würde die jriſche Hochkirche morgen abgeſchaſſt, es 
gäbe darum doch nicht einen einzigen Fenier weniger; überhaupt müſſe er 
vor überſturzten Maßregeln eindringlich warnen, und dem Hauſe zu bedenken 
geben, daß eine Abſchaffung der Hochtirche der Krone wenig Freunde zu⸗ 
rühren, dagegen viele abwendig machen und ein nach vielen Seiten hin ge⸗ 
fahrdrohendes Beginnen ſein würde. 

Ueber dieſer Rede Lord Mayo's, die beinahe 3% Stunden währte, war 
es nahe an 1 Uhr Morgens geworden. Die Debatte wird auf Antrag 
1 's bis zum Donnerſtag vertagt. Früher aber erklärt noch Lord 
Mayo auf eine bezügliche Anfrage Gladſtone's, daß die Regierling vor⸗ 
erſt entſchloſſen ſei, ſſch ſowohl dem Antrage als Amendement zu wider⸗ 
ſetzen. x 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) | 


ihre Stellung mehr geſichert, wenn fie Ludwig zu ihrem Sclaven | 
machte und vollends zertörte, was ihm noch an Sittlichkeit und Man: 
neswürde geblieben war. So mußte ſie ihren Lohn hinnehmen — 
die Grabſchrift der Geſchichte lautet noch härter! (N. fr. Pr.) 


Dramatiſche Borlefungen von Karl v. Holtei. 


Die Gunſt eines kunſtſinnigen und verſtändnißreichen Publikums, welche 
Herrn v. Holtei, wenn er wirklich noch zweifeln konnte, ob feine Kräfte zu 
den von ihm angekündigten dramatiſchen Vorleſungen auch ausreichen wür⸗ 
den, ſogleich bei Eröffnung der letzteren das friſche Vertrauen zu ſich ſelbſt 
wohl zurückrufen mußte, — fie hat ſich auf's Schönſte und Ehrenvollſte 
bis an den Schluß feines Unternehmens als zuperläſſig bewährt. Mit ges 
rechtem und freudigem Stolze mag er alſo ſich ſagen, daß er nicht nur den 
Willen gehabt, einer edlen und opferwerthen Sache zu dienen, ſondern daß 
er es auch noch verſtanden hat, das beglückende Band, welches den greiſen 
Künſtler ſo lang mit ſeiner Vaterſtadt auf das Engſte verknüpft hielt, wie⸗ 
der neu zu befeſtigen. Wir aber wollen ihm anfeichr danken. Denn wenn 
wir bisher ſchon, obwohl wir in Hinſicht auf Einzelnes die völlige Unbe⸗ 
fangenheit unſres Urtheils vielleicht nur zu Offen verriethen, im Ganzen uns | 
doch immer nur in der Lage befanden, die Meiſterſchaft, welche Herr von 
Holtei auch bei dieſer Gelegenheit klar an den Tag gelegt hat, freudig anzu: 
erkennen: wie wäre es möglich, daß ſich die hohe Befriedigung, mit welcher 
uns ſeine dritte und letzte Vorleſung nun gleichfalls erfüllt hat, nicht auch 
freudig ausſprechen ſollte? Wir ſind ihm verpflichtet dafür, daß er uus | 
nicht allein einige Scenen aus Goethe's Iphigenig vortrug, ſondern daß er 
uns auch durch den Vortrag der ſchönſten aus Rückert's Zeitgedichten, die 
er in muſtergilliger Auswahl mit einander zu einem lebendigen Ganzen 
verband, in diet Zeiten verſetzte, welche gewiß nicht nur ihm ewig groß, ewig 
heilig ſein werden. Er hatte die edelſten Saiten des menſchlichen Herzens 
berührt, als er den unübertrefflichen Wohllaut der Goethe 'ſchen Sprache er⸗ 
klingen ließ, um uns das reine Evangelium ſchöner Menſchlichkeit wiederum 
nahe zu bringen: — er erweckte jedoch auch das ſtärkſte von allen Geſühlen, 
die je eine deutſche Bruſt füllten, indem er die Liebe zum Vaterlande mit 
jenen Geſängen uns wiederum wach rief, in denen bei all' ihrer Einfachheit 
— oder gerade darum — alle Fülle der Rückert ſchen Kraft ruht. Wer aber 
hätte in jo gehobener Stimmung das Beſte, was die Holtei'ſche Vorleſer⸗ 
kunſt uns zu bieten vermag, nicht mit innigſtem Dank noch empfangen“ — 
Gewiß! nd wäre der Vortrag von Shaleſpeare's Cäjar, mit welchem 
die Vorleſung ſchloß, auch das Einzige geweſen, zu dem Herr v. Holtei ſich, 
immerhin zoͤgernd, zuletzt aber doch wohl nur freudig, noch einmal bereit 
finden ließ: auch ſchon dies Eine wär's jedenfalls werth, daß wir die ‚sanft 
überredende Bitte“ der Frauen, welcher das Dichterherz diesmal ſo wenig 
wie ſonſt widerſtand, als die eigentliche Urheberin dieſes Kunſtgenuſſes ſtets 
in frohſter Erinnerung bewahrten. Auch den Frauenvereinen — wir geſtehen 
es gern — ſind wir dafür verpflichtet. — 


— 
. Der neue Rechtsanwalt für Stadt und Land von Dr, Guſtav 
Raſch. Berlin 1868, Burmeiſter u. Stempell. Die neue gänzlich um⸗ 
gearbeitete Ausgabe einſchließlich der in Hannover, Naſſau, Heilen, Frank⸗ 
furt und Schleswig Holſtein eingeführten Geſetgebung, ſowie die Geſetzgebung 
des norddeutſchen Bundes, kann als zuverläſſiger Rathgeber in allen gericht: 
lichen Verkehrs- und Geſchäftsverhältniſſen mit Recht empfohlen werden. 
Der Rechtsanwalt behandelt das Gebiet der Wechſelordnung, Geſetzgebung 
des 3 Bundes, Stempelgeſetzgebung, . Jorſt und 
Jagdgeſetze, Teſtamente, Contracte, Ehegeſetze, Hypotheken- Geſinde⸗, Concurs⸗ 
Ordnung, Poſtgeſetz, Handelsgeſehbuch, und enthält ein Formularbuch, einen 


Brieſſteller und ein Fremdwörterbuch. 


* 


— 


ſchollenen Schiffes „General Grant“ 
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f (Fortſetzung.) 

[Vom Hofe) Im Schloſſe zu Windſor wurden geſtern der Lord 
Mayor und eine Deputation des Gemeinderathes der City von der 
Königin in feierlicher Audienz empfangen. Die ſchon früher erwähnte 
Adreſſe der Stadtverordneten an die Königin in Betreff der Exploſton 
in Clerkenwell bildete die Veranlaſſung. 

[Eine Deputation der Friedensgeſellſchaft, beſtehend aus 
den Parlamentsmitgliedern Mr. Edward Baines, Sir Francis Croßley, 
Mr. Georg Hadfield, Mr. J. Sim, Mr. James Sonng, dem Rev. 
W. Brock und einer Anzahl anderer Herren hatte im Laufe des geſtri⸗ 
gen Tages eine Zuſammenkunft mit Lord Stanley in Betreff des 
Standes des Alabama⸗Angelegenheit. 

[Telegraphiſches Bankett.] Ein Bankett im Palace 1955 dahier 
vereinigte verwichenen Abend 70 der hauptſächlich in England bei der Tele⸗ 
graphie intereſſirten Perſönlichkeiten als die Gäſte des bekannten Amerika⸗ 
ners Cyrus Field, deſſen Name ſeit der Anlage des atlantiſchen Telegra⸗ 


phen hier faſt jo oft genannt wird als in Newyork. Unternehmend und 


finnreich wie immer hatte der große, transatlantiſche Geſchäftsmann die 
Telegraphendrähte in den Speiſeſaal geleitet und das geflügelte Wort kam 
und ging grüßend von allen vier Himmelsgegenden. Havannah, avant 
Waſhington, Heartscontent, nicht 1 erwähnen Eugland, ſandten Depeſchen 
auf Depeſchen zu dem feſtlichen Mahle. „Meinen Glüdwunſch der telegra⸗ 
——.— Feſtgeſellſchaft — telegraphirt Präſideut Johſon — Ich wünſche ihr 
u möglichen Erfolg, mögen ihre Drähte ſich mehren in allen Meeren und ibre 
Stangen ſich auesdhnen über viele Länder.“ — Mr. Seward ließ ſich fol⸗ 
gendermaßen vernehmen: „Ich beglückwünſche die Telegraphenbauer. Statt 
einer Brücke für den Tritt feindlicher Armeen über den Ocean haben ſie in 
einer Tiefe einen Draht hinübergezogen, der den Ausdruck freundlicher Ge⸗ 
üble und Sympathien von einer Seite zur andern vermittelt.“ Glad⸗ 
one bedauert in einem Briefe durch die Sitzung des Parlaments in der 
triſchen Frage abgehalten zu ſein, an dem [ 
ſpendet am Schluſſe dem amerikaniſchen Unternehmungsgeiſte und amerika⸗ 
niſcher Ausdauer ein freundliches Compliment, und Mr. Cyrus Field, der 
Gaſtgeber, lieh in einem Toaſte dem Bedauern Ausdruck, daß Mr. Adams 
ſeinen Poſten als Geſandter hier verlaſſen werde, worauf die Secretäre der 
Geſandiſchaft antworteten. Am Schluße noch wurde durch den Vorſitzenden 
ein Brief amerikaniſcher Bürger an John Bright verleſen, worin wieder 
der Wunſch geäußert wird, denſelben im Frühjahr in den Vereinigten Staa⸗ 
ten zu ſehen, ein Wunſch, den der Redner unterſtützt und mit dem Verſpre⸗ 
chen eines enthuſiaſtiſchen Empfanges begleitet; die Geſellſchaft trennte ſich 


erſt in ſpäter Stunde. 0 
[Geber das Schickſal des feit 9 10 des Jahres 1866 ver⸗ 


ankett Theil zu nehmen und 


; at kürzlich einer der Paſſa⸗ 

iere nach Melbourne die Nachricht gebracht, daß daſſelbe bei den Aucklands⸗ 
Siem im Mai 1866 Schiffbruch gelitten habe und nur 13 Paſſagiere von 
ungefähr 100 Perſonen an Bord ihr Leben retteten. . 


Nuß land. 


O Warſchau, 11. März. [Ein ruſſiſches Blatt für Polen. 
— Das Gerichtsweſen. — Ein Mord. — Aufhebung der 
agronomiſchen Schule.] In Petersburg erſcheint ſeit Kurzem eine 
neue Zeitung, „Nowoje Wremje“ (Neue Zeit), welche das in Bezug 
auf Polen jetzt geltende Ausrottungs-Syſtem als ungeeignet und das 
wohlverſtandene ruſſiſche Intereſſe ſchädigend energiſch bekämpft und eine 
Politik der Verſöhnung vertritt. Die beiden hier erſcheinenden Regie⸗ 
rungsblätter, den ruſſiſchen „Dniewnik“ und den polniſchen „Oziennik“, 
bezeichnet die „Nowoje Wremje“ als unwürdige, dem Anſehen der Re⸗ 
gierung Nachtheil bringende Blätter, und mißbilligt es ſcharf, daß die 
Regierung ſolche Blätter ſubventionirt, die nur dazu taugen, das Volk, 
in deſſen Mitte ſie erſcheinen, zu verletzen, zu erbittern und ihm die 
Regierung immer haſſenswürdiger erſcheinen zu laſſen. Natürlich ſchmeckt 
eine ſolche Sprache dieſen Blättern nicht, deren Mitarbeiter, faſt lauter 
Ke Renegaten, mit ruſſiſchen Phraſen um ſich werfen. In einer 
ſein Achten Nummern zieht nun der „Dziennik“ 

Wremje“ uud gleichzeitig auch gegen einige deutſche Zeitungen los, wie 
z. B. gegen die „Kölniſche“, die „Oſtſee⸗“, die „Danziger Zeitung“ 
und Andere, aus denen die „Nowoje Wremje“ Mittheilungen über 
Polen entnimmt. Am ſtärkſten tobt das Regierungsorgan gegen die 
„Breslauer Zeitung“ und klagt fie an, daß fie vor allen anderen deut: 
ſchen Zeitungen die polniſchen Regierungsverhältniſſe einer Kritik unter⸗ 
werfe. War es doch dieſe Zeitung, welche zuerſt darauf aufmerkſam 
machte, als officiös der leiſe Verſuch gemacht war, den Namen „Weichſel⸗ 
land“ für das Königreich Polen einzuſchmuggeln. Wie entrüſtet ſtellten 
ſich damals die ruſſiſchen officibſen Zeitungen über dieſe „Verleumdung“, 
wie ſie die Mittheilung damals nannten! Es hat nicht viel Zeit be⸗ 
durft, um die Wahrheit unſerer Mittheilungen auch hierin zu bewähren, 
und die Glaubwürdigkeit des „Dziennik“ und „Dniewnik“ im wahren 
Lichte zu zeigen. Die beiden Blätter verdienen es übrigens nicht, daß 
man ihren Auslaffungen Erwähnung ſchenkt; wir thun es diesmal, 
um gleichzeitig die angenehm berührende Thatſache zu conſtatiren, daß 
in Petersburg ſelbſt die Gegner der bisher alleinherrſchenden Aus⸗ 
rottungswuth in der „Nowoje Wremje“ ihren Ausdruck gefunden haben. 
Hoffen wir, daß das Vernünftige doch endlich ſiegen wird. — Die 
Arbeiten des Regulirungs⸗Comites in Betreff der Reorganiſation des 
Gerichtsweſens im Königreiche Polen find endlich bekannt geworden. 
Zu Anfang des ausführlichen Erpofes heißt es, daß laut Angabe des 
Kaiſers das polniſche Juſtizweſen auf denſelben Grundſätzen wie das 
neue ruſſiſche beruhen ſoll. Das wäre auch bei den Ausarbeitungen 
ſtreng beobachtet worden, nur ſeien einige kleine, in Localvethältniſſen 
liegende, Abweichungen vom ruſſiſchen Juſtizweſen getroffen. So z. B. 
gehen die Friedensrichter in Rußland aus Wahlen hervor, während ſie 
in Polen von der Regierung ernannt werden ſollen. Ferner ſollen 
Polizeivergehen in Polen von den Gerichten ausgeſchloſſen fein. Auch 
iſt in Polen ein Procurator über jedes Gerichtscollegium geſtellt, um 
deſſen Ausſprüche zu überwachen, und erforderlichen Falls zu annulliren. 
Sind das kleine Abweichungen? Das Expoſs ſpricht auch von der 
Nothwendigkeit, die Advocatur im Königreiche zu beſchränken, während 
fie in Rußland eben erſt eingeführt wird. Es dürften die wenigen An: 
führungen hinreichen, um einzuſehen, welche Segnungen die „Gerichts⸗ 
reform“ über das Königreich Polen bringen wird — Am 9. dieſes 
war wieder Galatag, der Geburtstag des Großfürſt Thronfolgers. Das 
alte Programm war natürlich auch diesmal geltend, Schluß der Schulen, 
Aemter und Läden, Freitheater und Illumination, Letztere wieder in 
Geſtalt von Talgtöpfen auf den Trottoirs. Auch hierin macht ſich das 
Experimentir⸗Syſtem geltend. Im Schloſſe war kein Empfang, wegen 
der Abweſenheit des Statthalters. Als neu wird uns aus den Fabrik⸗ 
ſtädten Lodz und Sgierz berichtet, daß an dem letzten Galatage zum 
erſten Male alle Fabriken ruhen mußten. Man denke ſich, was das 
heißt, mitten in einer ſolchen Theuerung, tauſende von armen Arbeitern 
zum Feiern zu bringen. Es ſcheint, als ob die jetzigen Regierungs⸗ 
männer Alles anwenden, um die Regierung bei der Bevölkerung gründ⸗ 
lich verhaßt zu machen. — Ein Doppelmord, der vor 4 Tagen hier 
ſtattfand, macht viel von ſich reden. Ein junger Kaufmann, Namens 
Hirſch Sachs, der nach Verlust des größten Theils feines Vermögens 
nach Wien gereiſt war, um durch Lotterie-⸗Operationen ſich zu erholen, 
verlor dort noch den Reſt des Vermögens und ſchrieb hierher an ſeinen 
reichen Schwiegervater, Joſeph Anfänger, er möchte ihm eine nam⸗ 
hafte Summe Geldes ſchicken, ohne welche er entſchloſſen ſei, ſich zu 
entleiben. Auf eine Antwort des Letzteren, der die verlangte Summe 
zwar verweigerte, den Schwiegerſohn jedoch einlud, heimzukehren, um 


Erſte Beilage zu Nr. 127 der Bresl 


gegen die „Nowoje, 
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über die Zukunft mit ihm Rückſprache zu nehmen, kam dieſer hierher 
in das Haus des Schwiegervaters, wo nach kurzer Unterhaltung unter 
4 Augen 3 Schüſſe raſch hintereinander fielen, von denen einer den 
Schwiegervater und zwei den den Revolver führenden Schwiegerſohn 
todt niederwarfen. — Ein Ukas im heutigen „Dziennik“ hebt die beiden 


agronomiſchen Schulen im Königreiche Polen auf, die allerdings ein] S 


gar mageres Programm hatten. Auch eine der Lehrerſtellen der poly⸗ 
techniſchen Schule in Lodz iſt aufgehoben. Man hat ſich an die poly⸗ 
techniſche Schule, die ganz geſchloſſen und nur durch das Lehrerperſonal 
repräſentirt iſt, erinnert, um eine Lehrerſtelle aufzuheben. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 14. März. [Ta gesbericht.] 


+ l[Kirchliches.] Amts ⸗ Predigten: St. Eliſabet: Diak. Neu⸗ 
gebauer, 8% Uhr; St. Maria Magdalena: Conſiſtorial⸗Rath Heinrich, 
Uhr; St. Bernhardin: Diakonus Heſſe, 9 Uhr; Hofkirche: Paſtor Faber, 
9 Uhr; 11,000 Sungfrauen: Paſtor Letzner, 9 Uhr; St. Barbara (für die 
Mil.⸗Geme): Prof. Dr. Schulz, 10% Uhr; St. Barbara (für die Civil: 
Gem.): Prediger Kriſtin, 8 Uhr: Krankenhoſpital: Prediger Minkwitz, 10 
Uhr; St. Chriſtophori: 12 75 Stäubler, 8 Uhr; St. Trinitatis: Prediger 
David, 8% 1 Armenhaus: Eccl. Etzler, 9 hr; Bethanien: Paſtor Ul⸗ 
r 


brich, x 

„ Nahmittags-Predigten: St. Eliſabet: Senior Herbſtein, 1% Uhr; 
St. Mela Meade: iakonus Rachner, 14, 175 St. Beruht 
Senior Dietrich, 1%, Uhr; Hofkirche: Paſtor Dr Elsner, 2 Uhr; 11,000 
ae Pred iger Helle, 1% Ubr; St. Barbara (für die Civil⸗Gem.): 
ccleſtaſt Kutta, 1 Uhr; St. Chriſtophori: Paſtor Stäubler (Bibelſtunde), 
955 a Uhr 4 Brüder⸗Societät (Vorwerksſtraße Nr. 26): Diakonus 

erſten r. 

Paſſions⸗Predigten. St. Eliſabet: Paſtor Girth, Mittwoch 2 Uhr; 
Diakonus Goſſa, Freitag 2 Uhr. St. Maria Magdalena: Conſiſtorial⸗Rath 
Heinrich, Mittwoch 2 Uhr; Diakonus Rachner, Freitag 2 Uhr. St. Bern: 
hardin: Senior Dietrich, Mittwoch 2 Uhr; Lector Schultze, Freitag 2 Uhr. 
Hofkirche: Paſtor Faber, Donnerstag 9 Uhr. 11,000 Jungfrauen: Prediger 
Helle, Mittwoch 2 Uhr. St. Barbara: Cccleſiaſt Kutta, Mittwoch 8 Uhr. 
Krankenhoſpital: Prediger Minkwitz, Mittwoch 10 Uhr. St. Chriſtophori: 
Paſtor Stäubler, Mittwoch 8 Uhr. St. Trinitatis: Prediger David, Dins⸗ 
tag 8% Ubr. St. Salvator (im der Trinitatiskirche): Eeccl. Etzler, Mitt: 
woch 8½ Uhr. Armenhaus: Prediger Lange, Mittwoch 9 Uhr. 

Am 11. März empfingen durch den General⸗Superintendenten Dr, Erd: 
mann in der Magdalenen⸗Kirche die Ordination: 1) Joh. Wilhelm An⸗ 
ders aus Kochern, Kreis Oblau, deſign. Mittagsprediger an der evangeliſchen 
Kirche zu Gottesberg, 2) Karl Aug. Breyther, deſign. Pfarrer der evan⸗ 

eliihen Gemeinde in Heide⸗Wilxen, Kreis Trebnitz, 3) Konrad Johannes 

aul Laffert aus Breslau, General⸗Vicar der evangel. Kirche Schleſiens, 
4) Georg Ernſt Herrm. v. Strampf aus Wahlſtatt, Pfarr⸗Vicar der evang. 
Kirche zunächſt für Glatz. . 

„ Perſonalien.] Capl. Jul. Biedermann in Roſenberg als Pfarr⸗ 
Adm. — Simsdorf. Kreis⸗Vicar zug: Seipolt in n Pfarr⸗ 
Adm. nach Zobten am Berge. Pfarr⸗Adm. Carl Thomas in Würben als 
Pfarrer da elbſt. Pfarr⸗Adm. Robert Kleß in Nieder⸗Salzbrunn als 
Pfarrer daſelbſt. N 

[Eine wunderbare Heilung.] Unter dieſem Titel bringt 
die neueſte Nummer des hieſigen „Schleſ. Kirchenbl.“ folgenden Bericht, 
den wir ohne jede Aenderung und ohne jede Bemerkung hier wieder⸗ 
geben. Der Bericht lautet: „In Friedewalde, einem Dorfe zwiſchen 
Grottkau und Neiſſe, hält ſich ſeit vielen Monaten ein Jüngling 
von 18 Jahren bei ſeinen Eltern auf, der ſeine Abſicht, Kaufmann zu 
werden, aufgeben mußte, da eine Lähmung der rechten Seite eingetreten 
war, die ihm den Gebrauch des rechten Fußes nur dadurch moͤglich 


machte, daß er die Hand auf das Knie geſtützt hielt und ſich auf dieſe |; 


Weiſe mühſam fortbewegte; im Krankenhauſe zu Grottkau hatte er 
vergeblich Hilfe geſucht: weder die geſchickte Behandlung des dortigen 
Kreis⸗Phyſikus, noch die ſorgfältige Pflege der barmherzigen Schweſtern 
daſelbſt befreiten ihn von ſeinen Leiden, noch weniger die ſpäter ange⸗ 
wendeten Hausmittel; das Bein war abgeſtorben, verkrümmt und ver⸗ 
ſagte jede Function. Doch dem Hilfloſen ſollte Rettung werden. In 
der einen Nacht ſieht er die Kammer plotzlich erleuchtet; die aller: 
ſeligſte Jungfrau erſcheint und verſpricht ihm Heilung in der zu ihrer 
Ehre erbauten Wallfahrtskapelle in Eckwartsheide. War dieſe Er⸗ 
ſcheinung das Werk der aufgeregten Phantaſie, Traumbild oder Wirk 
lichkeit? Der Kranke zweifelt keinen Augenblick, daß ihm in Wahrheit 
die Muttergottes erſchienen iſt und erbittet ſich von den Eltern die 
Erlaubniß, zu dieſer Kapelle, die beinahe eine halbe Meile entfernt 
iſt, pilgern zu dürfen. In Begleitung feines zwölfjährigen Bruders 
unternimmt er die anſtrengende Wallfahrt und hinkt mühſam bis nach 
Eckwartsheide, das Knie des rechten Fußes fortgeſetzt mit der Hand 
unterſtützend. Er tritt ein in die alte hölzerne Kapelle am Abhange 
eines lieblichen Hügels in reizender Gegend (die neue Kapelle auf dem 
Gipfel dieſes Hügels, welche der Pfarrer von Reinſchdorf, wohin Eck⸗ 
wartsheide eingepfarrt iſt, im vorigen Jahre durch milde Gaben unter⸗ 
ſtützt erbaute, fteht erft im Mauerwerk fertig), ſetzt ſich in eine Bank 
und betet den Roſenkranz, Lauretaniſche Litanei und andere Gebete; 
darauf kniet er nieder an den Stufen des Altars, der mit einem 
Muttergottesbilde geziert iſt; er bittet Maria, das Heil der Kran- 
ken, um Hilfe und fein Gebet wird erhört: er ſieht denſelben hellen 
Glanz, von welchem ſeine Schlafſtube erfüllt war, er ſieht dieſelbe 
himmliſche Frauengeſtalt; ſie berührt ihn an der rechten Seite; es 
kommt ihm vor, als ob eine Centnerlaſt von ſeinen erkrankten Gliedern 
weiche, er kann ohne Beſchwerde aufſtehen, er kann gehen — er iſt 
plotzlich geheilt. Die Fuhre, welche die beſorgten Eltern nachgeſchickt 
haben, braucht er nicht zu benützen; er kann mit geſunden Gliedern 


zu Fuß den Rückweg antreten. Dieſen Bericht habe ich aus dem] w 


Munde eines zuverläſſigen') Mannes vernommen, der am letzten 
Sonntag den geheilten Jüngling ſelbſt geſprochen hat. So viel ſteht 
feſt: das Uebel des Kranken iſt von erfahrenen Aerzten für unheilbar 
erklärt worden; natürliche Heilmittel ſind in letzter Zeit nicht mehr an⸗ 
gewendet worden; der Kranke iſt ſiech und elend in die Kapelle gekom⸗ 
men; er hat ſte geſund und geheilt verlaſſen.“ 

M. [Dem achtzehnten Jahresbericht! des hieſigen Geſundheits⸗Pflege⸗ 
Vereins für das Jahr 1867 entnehmen wir Folgendes: Der Zugang im 
vorigen Jabre betrug in Summa 119 Mitglieder mit 461 Perſonen, der 
oo 77 Mitglieder mit 742 Perſonen, jo daß als Beſtand pro 1868 
1193 Mitglieder mit 4858 Perſonen blieben. Behandelt wurden 3770 Kranke, 
von denen 3443 geheilt, 107 erleichtert wurden; es blieben weg: 21, nach 
dem Hoſpital Wale t: 15, geſtorben: 113. Der Kranke koſtete an Arznei 
durchschnittlich 11 Sgr. 4 Pf.; an übrigen Koſten 13 Sgr. 2 05 im Ganzen 
alſo 25 Sgr. 1 Pf., ein Betrag, der ſich als etwas geringer herausſtellte als 
er im Vorfahre war. Die Jabreseinnahme und der Beſtand aus dem Jahre 
1866 ergaben in Summa 4397 Thlr. 15 Sgr. 7 Pf, die Summe der Aus⸗ 
gaben betrug 3234 Thlr. 15 Sgr. 6 Pf., ſo daß ſich ein Deltand von 1163 
Thlr. 1 Pf. ergiebt. Die Unterſtützungskaſſe für arme Kranke gab 211 Thlr. 

r. Eu aus. Das Jahr wird in Bezug auf Sterblichkeit und Erkran⸗ 
kung innerhalb des Vereines als ein recht erfreuliches bezeichnet. Es ſind 
nur 75 pCt. erkrankte, während ſonſt durchſchnittlich beinahe jede Perſon ein: 
mal im Jahre erkrankt. Da ſich dem entſprechend die Ausgaben etwas ver⸗ 


*) Die Redaction des Schleſ. Kirchenbl. macht hierzu folgende Bemerkung: 
„Wir zweifeln keineswegs an der Zuverläſſigkeit unſeres Berichterſtatters, 
wünſchten aber doch im Intereſſe der guten Sache einen authentiſchen 

| Bericht entweder vom Herrn Pfarrer Gebel in Friedewalde oder vom 


verfehlen, auch den authentiſchen Bericht den Leſern a 5 90 
u Red. 


8 4 je - 


auer Zeitung. — Sonntag, den 15. März 1868. 


Herrn Pfarrer Eduard Elsner in Reinſchdorf.“ — Wir werden nicht 
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mindert haben, fo iſt es moglich geworden, einen kleinen Fond für etwa 
kommende drängende Zeiten d erübrigen. Die Verringerung der Mitglieder 
wird ve mit großer Wahrſcheinlichkeit in der Arbeitsloſigkkeit des J. 
1867 geſucht. Der Verwaltungsrath des ſo wohlthätig wirkenden Geſund⸗ 


x 
Pr 


heits⸗Pflege⸗Vereins befteht gegenwärtig aus folgenden Herren: Hofferich⸗ 


ter, Joſta, Luſchner, . Ach Reimann, v. Kornatzki, Schomburg, 
choltz, Dr. Pinoff, Dr. Aſch, Dr. Lorenz. N | 

R. [Wohlthätigkeits⸗Concert.] Bei der erfreulichen Thätigfei 

jetzt im Intereſſe des „Suppenpereins“ entfaltet wird, dürfte die Notiz an⸗ 
gemeſſen erſcheinen, daß auch die humoriſtiſche Muſikgeſellſchaft „Harke“, die 
im verfloſſenen Winter zu wiederholten Malen 0 wohlthätigen Zwecken con⸗ 
certirte, am nächſten Donnerſtage eine muſikaliſche Aufführung zum Beſten 
des hieſigen Suppen⸗Vereins veranſtalten wird. Das Concert findet in 


Friedrichs Etabliſſement ſtatt. B 
* [Der geſtrige ſolenne Abſchieds⸗Commers der Burſchen⸗ 


ſchaft „Germania“, der wie immer eine Anzahl Lehrer und Gönner der 


keit, die⸗ 


Verbindung vereinte, war insbeſondere ausgezeichnet durch die Anweſenheit 
des in unſern Mauern weilenden Dichters Robert Prutz, der in liebens⸗ 


würdigſter und 3 Weiſe dem jugendlich ſtudentiſchen Treiben ſich an⸗ 
chloß und bis nach Mitternacht verweilte. Die begrüßenden Worte eines 
Commilitonen erwidernd, gedachte er in hochpoetiſcher Rede, ergriffen und 
ergreifend, der deutſchen academiſchen Jugend. Schon ſei Viel errungen im 
deutſchen Vaterlande, auf Wegen, die vielleicht Manchen nicht die rechten zu 
ſein ſchienen. Aber von dem Gotte der Geſchichte, wie vom Gotte der Bibel 
gelte das Wort: Meine Wege ſind nicht die Euren. Noch ſtünden Kämpfe 
bevor, ſchwerer als es jetzt den Anſchein haben könnte; ſie e 
werde die Aufgabe und der Beruf der heutigen Jugend ſein. Drum Ehre 
ihr, wenn ſie heut bereits zum Kampfe ſich rüſte und vorbereite, Ehre der 
Burſchenſchaft, die den Blick gerichtet halte auf das Eine, das Große, das 
Vaterland. Ein Hoch der deutſchen akademiſchen Jugend, als der Zukun 
des Vaterlandes! Im Uebrigen verlief das Feſt in altgewohnter Weiſe, du 
Lied, Wort und Bild gewürzt, in ungetrübter Heiterkeit. 

SS [Brobeball.] Im Liebichſchen Saale fand am Donnerstag ein 
Probeball der erwachſenen Schüler des Hrn. Tanzlehrers M. Reif 
welcher zahlreich von den Angehörigen derſelben beſucht war. Nach der 
Polonaise und dem Walzer wurde von einer Reihe von Paaren eine elegante 
Menuett ausgeführt. Bei der Zierlichkeit, mit welcher dies geſchah, könnte 
man mit Recht den Tanz die Königin der Tänze nennen. Später folgten 
die Francaife und Quadrille à la cour von etwa 100 Paaren obne Com⸗ 
mando. Die Gleichmäßigkeit im Tacte und in 2 gewährte bei 
der großen Anzahl von Paaren einen anziehenden Anblick. Eine hübſche 
Abwechslung boten der Mazur unter Vortritt des Hrn. Reif und ein ganz 
neuer Rundtanz⸗Polka — Polacca, welcher nach einer reizenden, ganz origi⸗ 
nellen Muſik von Hertel zur Ausführung kam. Nur der Mittelraum des 
Saales bis zu den Candelabern wurde zum Tanze benutzt. um Contre⸗ 
tanze ſtanden vier Doppelreiheu zu ungefähr 20 Paaren. ährend der 
Pauſe wurden ein paar launige Tafellieder geſungen, die aus dem Montags⸗ 
zirkel hervorgegangen waren. Nur die Eltern der Schüler batten Zutritt im 
Saale. Verwandte und Freunde derſelben nahmen die Logen ein. 

„ „ [Graf Platen.] Vor Kurzem lieferte die „Spen. Ztg.“ 


— 


eine Correſpondenz aus Breslau, welche in etwas tendenziöſer Weiſe 


meldete, daß der ehemalige hannoverſche Miniſter, Graf Platen, 
dieſer Tage ungehindert Breslau paſſirt habe. 
hannoͤverſchen Angelegenheiten ſehr gut unterrichtete wiener „N. Freie 


Heut meldet die, in 


1 


Preſſe“ und nach ihr die in Hannover erſcheinende „Zeitung für 


Norddeutſchland“ folgendes: „Graf Platen, der ehemalige han⸗ 


noverſche Miniſter, hat Hietzing und den König Georg nicht 
verlaſſen.“ 

x. [Ein neues Product wahrhaft künſtleriſcher Induſtrie! liegt 
uns aus England vor, nebenbei bemerkt einer der wenigen Gegenſtände, die 
von der faſt wunderbar unfruchtbaren Pariſer Weltausſtellung aus ihre Ver⸗ 
breitung gefunden haben. Es ſind dies Spritzen aus Hart⸗Kautſchuk in Ver⸗ 
bindung mit Glas. Bekanntlich ſind die gewöhnlichen Spritzen aus Zinn 
oder ähnlicher Compoſition für verſchiedene Zwecke nicht zu brauchen, cell 
weil ſie raſch ſchmutzig werden, theils weil ſie von verſchiedenen zu Ein⸗ 
pritzungen verwendeten Stoffen angegriffen werden. — Engliſche Fabrikanten 
erfanden vor einigen Jahren eine Methode, Kautſchuk in eine hornartige 
Maſſe zu verwandeln, welche allen Anforderungen entſprach, die man an 
eine unangreifbare Maſſe ftellte.* Leider war der Preis der daraus gefer⸗ 
tigten Inſtrumente ſo hoch, daß dies ihrer allgemeinen Verbreitung hinderlich 
in den Weg trat. Gegenwärtig nun kommt das neue, oben erwähnte Pro⸗ 
duct auf den Markt, und wir geſtehen, daß wir ſeit langer Zeit nichts Gles 
55 und dabei Solideres bei einem ſehr entſprechenden Preiſe geſehen 

aben. — Die Spritzen nebſt den verſchiedenen, dazu gehörigen An: und 
Aufſätzen ſind ſo gearbeitet, daß der Eylinder vom dickſten Glaſe, alles 
Uebrige von Hart⸗Gummi gefertigt iſt. Dieſe Verbindung von Glas mit 
Gummi it eine ſehr glückliche Idee und die Genauigkeit und Schönheit der 
Arbeit läßt nichts zu wünſchen dung. zumal gleichſam einzelne recht inge⸗ 
niödſe Vorrichtungen dabei neu angebracht find. — Man hat die Spritzen in 
allen Größen, für Einſpritzungen in alle Höhlen des Körpers. Die alleinige 
Niederlage für Breslau hat Herr Hermann Härtel, Weidenſtraße Nr. 33. 

‚+ [Induſtrielles.] Aus der Ruffer' ſchen Eiſengießerei und Ma⸗ 
ſchinenbau⸗Anſtalt wurde geſtern wiederum eine neue, außergewöhnlich große 
Locomotive nach dem Freiburger Bahnhofe geſchafft, welche 
Tarnowitzer Bahn beſtimmt iſt. Der Transport war mit großen Schwierig⸗ 
keiten verknüpft, da beinahe zwei Tage Zeit erforderlich waren, dieſe Loco⸗ 
motive die kurze Strecke Weges von der Fabrik bis nach der Freiburger 
Bahn zu ſchaffen, obgleich auf dem Straßenpflaſter Eiſenbahnſchienen gelegt 
und eine große Anzahl Arbeiter zur Fortſchaffung benutzt waren. Die Lo⸗ 
comotive ließ in ihrer äußeren Erſcheinung, was Eleganz anbelangt, nichts 
zu wünſchen übrig. - H 


r die Oppeln⸗ 


=ß= Aus dem zoologiſchen Garten.] Das Känguruh des zoolo⸗ 


giſchen Gartens iſt nun zum dritten Male Mutter. — Der gewaltige Sechs⸗ 
zehnender hat dieſer Tage beide Geweihe = an und bietet das ſonſt 
ſtolze Thier jetzt einen eigenthümlichen Anblick. 

[Polizeiliches.] Im vergangenen Jahre wurden am biejigen Orte 
957 Individuen wegen unbefugten Bettelns verhaftet. — Geſtern wurde auf 
der Siebenhufener⸗Straße ein anſtändig gekleidetes, 2 Jahre altes Mädchen 
angetroffen, welches am Ohre heftig blutete und laut ſchrie, da ihm das Ohr⸗ 
läppchen vollſtändig abgeriſſen war. Es ſtellte ſich nach der Ausſage des 
weinenden Mädchens ſofort heraus, daß zwei andere Kinder im Alter von 
8 und 11 Jahren dieſem Mädchen den goldenen Ohrring aus dem linken 
Ohre mit Gewalt ausgeriſſen hatten. 
ſogleich die jugendlichen Böſewichter und ae 
chen. Sie geſtanden auch bald ein, daß ſie ſi 
verbunden hätten, kleineren Kindern die X { 
zu verkaufen, und zwar ſolle das Sjährige Mädchen die Ohrringe ſtehlen, 
während der Iljährige Knabe die Kinder ausſpioniren, ſie anlocken und wäh⸗ 
rend des Diebſtahls aufpaſſen wolle. Bei der Verfolgung hatte der ver⸗ 
ſchmitzte Knabe den von ſeiner Gehilfin erhaltenen goldenen Reifring ſchon 
. Die beiden jugendlichen Verbrecher wurden einem herbeige⸗ 
holten Polizeibeamten zur Verhaftung übergeben. 

+ Auf der Kupferſchmiedeſtraße wurden geſtern in einer Bodenkammer, 
in welcher Waarenvorräthe aufbewahrt werden, zwei Diebe durch den Haus⸗ 
hälter angetroffen. Letzterer war von ſeinem Prinzipal nach den Boden⸗ 
räumen geſchickt worden, um etwas herunter zu holen, als er zu ſeinem Er⸗ 
ſtaunen die Waarenkammern erbrochen und darin zwei unbekannte Menſchen 
fand. Er machte ſofort Lärm und nachdem ein Polizeibeamter berbeigebolt 
worden war, wurden die beiden unbefugten Eindringlinge, in denen ſchon 


es auch, dieſelben zu er- 
zu dem Zweck mit einander 


Die umſtehenden Perſonen verfolgten 


brringe zu entwenden und dann 


vielfach beſtrafte Diebe erkannt wurden, ſofort verhaftet. — Auf der Schuh⸗ 


brücke hatte in einem kaufmänniſchen Geſchäft der dort angeſtellte Laufburſ 

jeden Abend den Laden zu verſchließen, welchen Auftrag er aber ſo unzu⸗ 
verlaſſig, ſchiec zu ſeinem Vortheil aus ührte, daß er ſpäter mit Geichtigteit 
aus dem ſchlecht verſchloſſenen Laden Geld und Waaren entwendete. Diefer 
Diebſtahl wurde indeß geſtern entdeckt und der unredliche Laufburſche der 
Polizeibehörde übergeben. In Folge ſeines umfaſſenden Geſtändniſſes find 
auch die Hehler, an welche er die Waaren verkaufte, und die ihn immer zu 
neuen Diebſtählen aufmunterten, ermittelt worden. — Auf der Nikolafſtraße 


wurde eine bekannte Diebin, die ſich in eine Küche eingeſchlichen und eine 


große Anzabl Auen e er entwendet hatte, auf der That be⸗ 
troffen, durch einen herbeigeholten Polizeibeamten verhaftet. 6 


ab Am Dinstag in der Nacht brachen Diebe in den wohlverwahrten 
St 


welche ſie auch glücklich an der Breslauer Thorbarriere durchbrachten, nach⸗ 
dem fie dem armen Thiere die Kehle derartig zugeſchnürt hatten, daß es 
nicht ſchreien konnte. In der Nähe des Siechhauſes ſchlachteten ſie das Thier 
und vergruben das Fleiſch bis auf Weiteres in den Acker, da der Tag 


eines Hausbeſitzers in Hundsfeld ein und entwendeten eine Ziege, 


N 
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2 
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Den 
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das Thier nur mit einer dünnen Schicht Erde bedecken. Am anderen Mor⸗ 
5 5 trieb gerade ein Schwarzviehhändler feine Heerde auf dieſe Stelle und 
Alle fie dort weiden. Eines der Thiere wühlte den Boden an der Stelle 
auf, wo die Ziege vergraben war, und legte das Fleiſch blos. Der Schwarz: 
s viehhändler machte ſofort von dem Funde der Polizeibehörde Anzeige und 
dieſe nahm das Fleiſch in Verwahrung. Am nächſten Tage meldete ſich 
65 eiwillig ein Bewohner der Roſengaſſe als angeblichen Eigenthümer der 
11. iege und gab einen Kameraden als eigentlichen Dieb an. Beide wurden 
natürlich verhaftet. 
n [Waſſerſtand. — Schifffahrt.] Der Oderſtrom iſt andauernd 
im langſamen Fallen und nachdem der n am 12. 18“ 4“ zeigte, 
ai wies er am geſtrigen Morgen 6 Uhr nur noch 18“ 2“, Mittags aber wieder 
NH? 18° 4“. Das momentane Steigen erklärt ſich dadurch, daß im Laufe des 
1 Vormittags die Clarenfluthrinne Nee wurde. Abends zeigte der Ober⸗ 
pegel 18“ 3“, heut Morgen 18° 1“, ittagß nur 18% — Der Unterpegel 
zeigte am 12. 7° 5“, heut den 14. 6° 1“. Durch das Fallen des Waſſers iſt 
nun die Morgenauerſtraße unterhalb des Weidendammes ſowie die Zed⸗ 
Ititteerſtraße vom Waſſer ganz frei. Die Befürchtung, daß letztere durch die 
beftige Strömung ſtarken Schaden gelitten haben würde, hat ſich nicht als 
gegründet erwieſen, da dieſe Straße im vollſtändi fahrbaren Zuſtande iſt 
And nur die fer ge Sandſchüttung heut von Arbeitern ergänzt wird. 
HR, Dagegen ift die Morgenauer Fahrſtraße unter dem Weidendamme ſowie an 
dem neuen Waſſerhebewerk in einem miſerablen Zuſtande. Die Communi⸗ 
0 cation Ahnen irſcham, Ottwitz, Treſchen und Bleiſchwitz wird noch immer 
y durch Kähne vermittelt. — Nach der letzten telegraphiſchen Depeſche aus 
Ratibor war dort der Waſſerſtand am Pegel 5, 6“, Witterung ſchön. — 
nr t nach Hamburg 5 Thlr. per Wispel Getreide. Für Zink 6 Sgr. excl. 
chleuſengeld und Zölle. — Im Unter⸗ und Oberwaſſer find bereits alle 
beladenen Kähne von hier abgeſchwommen und nur noch 10 leere Kähne 
ſtehen hier. In. Ratibor, Coſel, Oppeln ſteht kein leeres Schiffsgefäß, und 
iſt in Gleiwitz Mangel an ſolchen zum Verladen von Eiſen und Mehl ein⸗ 
Während der letzten Woche herrſchte beſonders ein lebhafter 
erkehr auf der Oder, ſeit heut iſt es wieder merklich ſtill. — Das Geſchäft 
bleibt flau und ſteigern ſich die Frachten weſentlich. Nach Stettin bewilligt 
N man a 4 Sgr., nach Hamburg 5 Sgr., nach Magdeburg 6 Sgr., 
ö 


getreten. 


nach Berlin 4—4% Sgr. per Ctr. Getreide iſt mit 3 Thlr. 10 Sgr. per 
Wispel perſchloſſen worden, — Stromaufwärts kommen faſt gar keine Kähne 
an. — Im Schlunge laden 3 Schiffe aus Kroſchwitz und Döbern Holz aus. 
— Kaum daß das Waſſer in der Oder einige Fuß gefallen ift, fo zeigen ſich 
wieder andere Hinderniſſe der Schifffahrt, hauptſächlich aber eine maſſenhafte 
Verſandung im Oberwaſſer. So müſſen die Schiffer bei Poln.⸗Steine — 
5 ableichtern, um die ſeichten Stellen paſſiren zu können. Am Ohlauer 
f ſchleuſencanal find 16 Mann mit Baggern beſchäftigt, ebenſo find bei Brieg 
die Baggerarbeiten wieder aufgenommen. — Der Dampfer „Boruſſia“, Ca: 
itän Weſtphal, kam heut Morgen 7 Uhr hier an und legte am neuen Pack⸗ 
bhiofe an, wo der mit Leinſaat und Colonialwaaren beladene Schleppkahn 
pheloͤſcht wird. Nur wegen der vortheilhaften Bauart des Schiffes war es 
muöͤͤglich, wahrend des hohen Waſſerſtandes die beſchwerliche or auszu⸗ 
führen. Da dieſer Dampfer nur 22“ Tiefgang hat, wird er auch bei niedri⸗ 
gem Waſſerſtande ſeine Fahrten nicht unterbrechen dürfen. Die Rückladung 


15 nach Stettin hat Hr. Aug. Mathies bereits angenommen und dampfte er 
heut Nachmittag 2 Uhr zurück. — Morgen Nachmittag wird auch die Ver⸗ 
Frdere den ſchifffahrt im Oberwaſſer eröffnet werden, nachdem der Schiffs⸗ 
\ eder Herr Siegert feine beiden Dampfer „Delphin“ (Capitän Strauß) 


und „Neptun“ (Capitän Rheinsberg) nach allen Seiten hin verbeſſert hat. 
Vorläufig werden ſich die Fahrten nur bis zum zoologiſchen Garten reſp. 
Sansſouci erſtrecken und um 2 Uhr beginnen. Hier wird der Garten an der 
5 er der „Gorkauer Societäts⸗Brauerei“ zum Warteplatz hergerichtet 
erden. f 
„„ [Die Wollmärkte für das Jahr en find I) für Gleiwitz 
h auf den 16. Juni und den 27. October, 2) für Leobſchütz auf den 6. Juni 
And den 7. November, 3) für Neiſſe auf den 16. Mai und den 19. Sep⸗ 
| tember, 4) für Oppeln auf den 2. Spin und den 5. October, 5) für 
Ratibor auf den 25. Mai und den 26. October anberaumt worden. 


. Glogau, 13. März. [Winterhafen.] Die königliche Regierung in 

Liegnitz hat den zen und die hieſige Kaufmannſchaft aufgefordert, fich 
. über die projectirte Anlage eines Winterhafens am linken Ufer der Oder gut⸗ 
acgchtlich zu äußern und Fi erklären, welche Beihilfe zur Ausführung des 
Projectes Seitens der Commune und Kaufmannſchaft zu erwarten wären. 

Magiſtrat und Stadtverordnete haben einſtimmig beſchloſſen, das zur Ans 
. lage erforderliche Terrain von 9% Morgen unentgeltlich und zur Herſtellung 
einer chauſſirten Verbindung zwiſchen dem Winterhafen und der Chauſſee 
der Rüſtervorſtadt 800 Thaler aus Kämmereimitteln zu bewilligen. Der 
kaufmänniſche Verein hatte heute Abend in dieſer Angelegenheit eine außer⸗ 
ordentliche Verſammlung, zu welcher ſich faſt alle Mitglieder des Vereins 
eeingefunden hatten. Das betreffende Project wurde von allen Seiten freudig 
19 begrüßt und in Folge deſſen beſchloſſen, der königlichen Regierung zur Aus⸗ 
138 e des Profectes die ohngefähre Hälfte des Vereinsvermögens, mit 
1 Thaler, zur Verfügung zu ſtellen und derſelben zu erklären, daß man 

bereit wäre, durch freiwillige Subfcriptionen eine weitere Summe aufzubrin⸗ 
gen. Die Directionen der Oberſchleſiſchen und Niederſchleſiſchen A Peel 

ollen, in Berückſichtigung, daß der Winterhafen für die beiden Bahnen 

gleichfalls Vortheil bringend ſein dürfte, aufgefordert werden, auch ihrerſeits 

durch Bewilligung von Geldſummen an der Ausführung des Projectes ſich 


zu betheiligen. 
„ Lüben, 13. März. [Brand. — Kiefer⸗Raupen.] Geſtern Abend 
kurz vor 8 Uhr brach in der, dem Müllermeiſter Mücke zu Mallmitz gehöri⸗ 
en holländiſchen Windmühle Feuer aus. Dieſelbe iſt erſt voriges Jahr er⸗ 
ut und ſtand auf einem einſtöckigen mit Pappe gedeckten maſſiven Wohn⸗ 


5 19 10 Letzteres nur gegen 150 Schritt vom Dorfe reſp. Dorfbach ent⸗ 
ernt iſt, 


. 


Seren 


konnte es nicht schwer fallen, bei angemeſſener Thätigkeit das 

ohn⸗ und Wirthſchaftsgebäude zu erhalten. Die Lübener Landſpritze, als 

die einzige auf dem Platze, konnte wegen Mangels an Waſſer nicht in Thä⸗ 

tigkeit geſetzt werden. Allgemein bewundert wurde die a daf ebe fe 

des Pappdaches, denn trotzdem das brennende Holz auf daſſelbe fiel und 

dort ausbrannte, kam das Dach doch nicht zum Brennen. Es fing erſt dann 

u dampfen, als die darunter befindliche Verſchalung in Flammen ge⸗ 

rieth. — In dem der Stadt 2 Forſt, genannt die kleine Haide 

6500 Morgen) hat ſich die große Kieferraupe gezeigt und iſt dieſelbe ganz ab⸗ 
geſucht worden. 


Dyhernfurth, 14. März. [(Zur Tageschronik.] Der ca. 18jährige 
Sohn des Vieh dermit M. hier erhing ſich geſtern Abend auf dem Boden 
des elterlichen Hauſes. Die Motive zu dieſer ſchrecklichen That ſind den 
Etltern, bei welchen derſelbe als Geſelle arbeitete, nicht bekannt. Er war 
den Tag über zu Hauſe beſchäftigt, ging gegen Abend auf den Boden, um 
Siſede zu machen, und als die Magd kurze Zeit darauf dorthin kam, um die 
se zu 11 02 fand ſie ihn hängend. : 

erſuche blieben erfolglos. — Ein Vorübergehender am kleinen Schloßpark⸗ 

Teiche, dem ſogenannten Brummeiſen, ſah heute, daß zwei Schwäne einen 
Gegenſtand im Waſſer herumzogen, und als derſelbe näher herantrat, be⸗ 
merkte er zu feinem Schrecken, daß es eine Kindesleiche ſei. Es wurde der 
Polizeibehörde davon Anzeige gemacht und dieſe ließ die kleine Leiche aus 
dem Waſſer ſchaffen. — Ob hier ein Kindesmord vorliegt oder nicht — 
dürfte ſchwerlich zu ermitteln fein. 


Canth, 13. März. [Zur Warnung.] Im Anfange dieſer Woche 
meldete ſich bei einem hieſigen Ackerbürger ein junger gut ausſehender Menſch 
in den Dienſt; Atteſte und Dienſtbuch waren auf den Namen Schmidt aus⸗ 
gefertigt und von der Dahn e beglaubigt. Um ſich ſeinen Kaſten 
mit den Sachen vom Bahnhofe holen zu können, erſucht er ſeinen nenen 
errn um eine Radwer, der ihm aber ein Pferd und einen Wagen nehmen 

t, mit dem aber der neue Kutſcher nicht wiederkehrt. Nach längerem 
Suchen erſt hat der Geſchädigte ſein Pferd in Weicherau, ſeinen Wagen 
in Koſtenblut angetroffen, wo derſe be in einer Sandgrube gefunden wor⸗ 
den war. Alle Anzeichen ſprechen dafür, daß der Entflohene derſelbe ge⸗ 
fn liche Menſch iſt, der in Klein⸗Bielau den frechen Pferdediebſtahl aus⸗ 


rte. e 


„ 

115 
} 
{ 


. 


* 


a Fe ee 3 en 8 
at 2 2 : 


8 ierung 
ei 


28 5 5 welcher ſich ſehr richtig zu bemerken erlaubte, daß, wenn man die 
betreſſenden Liguidationen lieber zwei ur 
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graute und fie fih vor Entdeckung fürchteten. In der Eile konnten fie aber] ſere Stadtverordneten befinden ſich 


lungen der Herr 


Die angeſtellten Wiederbelebungs⸗ 


780 


0 nden ſich übrigens in einer a t 
legenheit. Es handelt ſich in Nhe ae Sitzung um die Wahl eines Raths⸗ 
errn, welchem die Armenpflege übertragen werden ſoll. Es iſt dies ein 
ehr ſchwieriger Hal der zugleich eine große Perſonalkenntniß und viel 
Zeit erfordert. Da Herr Stadtälteſter e Vogt, der mit vieler Um⸗ 
ſicht dieſes Amt verwaltete, ien vorgeſchrittenen Alters und 2 f des 
Geſchäfts nicht mehr geneigt iſt, dieſes Amt weiter zu verwalten, ſo iſt die 
Frage: „Wen ſollen wir wählen?“ ſehr erklärlich. Wenn es uns nicht 
übel gedeutet werden ſollte, würden wir uns Herrn Kaufmann Wieder⸗ 
mann für dieſes Amt zu empfehlen erlauben und zwar aus dem einfachen 
Grunde, weil derſelbe früher im Geſchäft des Herrn C. Vogt Jahre lang 
mit den nöthigen ſchriftlichen ꝛc. Arbeiten der ſtädtiſchen Armenpflege von 
Seiten des Hrn. Vogt betraut wurde. 


U- r. Striegau, 12. März. ) [Thamm's Töchterſchule und Pen⸗ 
ſionat. charnhorſt's Pflegetochter. — Kindergarten. — 
Politiſcher Indifferentismus.] Am 10. d. M. fand in der hieſigen 
höheren Töchterſchule des Hrn Rector Thamm die öffenfliche Prüfung ſtatt. 
Wiewohl ſich über die Zweckmäßigkeit und den Werth ſolcher Examina im 
Allgemeinen ſtreiten läßt, jo müſſen wir doch in dieſem Falle anerkennen, 
daß uns die Gelegenheit willkommen war, die Reſultate des erfreulichſten 
Lehr⸗ und Lerneifers in dem genannten Inſtitute kennen zu lernen. Je 
mehr hierdurch e 
ches, bon der wackern Frau des Vorſtehers geleitetes Penſionat perbunden 
iſt, betätigt wird, um jo weniger können wir uns die verhältnißmäßig jo 
kleine Anzahl von Schülerinnen und Penftonärinnen erklären, es ſei denn, 
daß uns das alte deutſche Vorurthell gegen Alles, was nicht durch möglichst 
weite Entfernung einen gewiſſen Nimbus erhält, den Schlüſſel * dieſem 
Räthſel liefere. — Nicht unintereſſant wird es übrigens den Leſern dieſer 
Zeitung fein, zu erfahren, daß an der Thammſchen Töchterſchule eine Pflege: 
tochter des Helen Scharnhorſt als Lehrerin mit großem Erfolge wirkt. — 

ür unſere Töchter von ſchulfähigem Alter wäre hier alſo vorzüglich geſorgt. 

agegen fehlt uns Striegauern ein Fröbelſcher Kindergarten. Kleine 
Kinder giebt es hier in allen Ständen — ſo viel wie Sand am Meere; 
gute Kinderwärterinnen aber kann man mit der Laterne ſuchen. Ich 
wünſchte alſo wohl, durch dieſen „Nothſchrei“, ſei es den Vätern der Stadt, 
ſei es den hieſigen bemittelten Familien, ſei es einem auswärtigen Unter: 
nehmer eine wirkſame Anregung zur Begründung einer jo ſegensreichen An⸗ 
ſtalt gegeben zu haben. — Soll ich nun endlich, was doch einem politiſchen 
Blatte am wichtigſten iſt, von politiſchem Leben und Treiben an hieſigem 
Orte berichten, dann freilich bin ich außer Stande, etwas Anderes auszuru⸗ 
fen, als „Todesſtille fürchterlich!“ 5 

*) Wir bitten um Ausführung des freundlichen Anerbietens. D. Red. 


Reichenbach, 13. März. [Foſt in Gnadenfrei.] Zum 25. d. M. 
ſoll in Gnadenfrei die einhumdertjährige Erinnerungsfeier an die Grundſtein⸗ 
legung des großen Betſaales begangen werden. Die ſogenannten mähriſchen 
Brüder erhielten bekanntlich am 25. December 1742 von Friedrich dem 
Großen die Erlaubniß, fi in Schleſien mit vollkommener Gewiſſensfreiheit 
niederzulaſſen. Die erſte Herrnhuter⸗Colonie in Schleſien war Großkrauſche 
bei Bunzlau, das heutige Gnadenberg. Anfangs war in hieſiger Gegend 
Peterswaldau zur Niederlaſſung von der Brüdergemeinde auserſehen, man 
nahm davon aber Abſtand und erwarb Grundſtücke in Peilau, wo das heutige 
Gnadenfrei gegründet wurde. Die neue Colonie hatte ſchon 1792 ein großes 
Unglück zu beklagen. Am 4. Auguſt dieſen Jahres brach in einer Scheune 
Feuer aus, welches in wenig Stunden das Brüderhaus, die Predigerwohnun⸗ 
gen, das Schweſternhaus, das Wittwenhaus und 7 Familienhäuſer in Aſche 
legte. Gegenwärtig iſt Gnadenfrei durchweg maſſid gebaut. Bekanntlich 
war Gnadenfrei auch längere Zeit der Aufenthaltsort Schleiermacher's. 


+ Militſch, 13. März. [Communales.] In der Stadtverordneten⸗ 
Sitzung vom 10. d. M. wurde beſchloſſen, die unſerer Stadt zufallende Grund⸗ 
ſteuer⸗Entſchädigungs⸗Summe nicht an die einzelnen Grundbeſitzer auszu⸗ 
zahlen, ſondern als einen bejonderen Fond für ſtadtiſche Zwecke einſtweilen 
niederzulegen. In der Sitzung waren faſt alle Stadtverordneten, aber — 
kein Zuhörer anweſend. Hier, wie überall, dieſelbe Klage, daß die Bürger⸗ 
ſchaft ſich um ihre eignen Intereſſen nicht kümmert. — In Schulſachen 
iſt zu regiſtriren, daß die Bemühungen, eine gehobene Schule zu gründen, 
leider x cheitert find. — Unſere Feuerwehr läßt gar nichts von ſich hören. 
Wozu die koſtſpieligen e und welchen Nutzen ſollen ſie bei einem 

© 


* 


enblicklichen Ver⸗ 


Unglüd bringen, wenn kein ingen, keine Inſpectionen ſtattfinden? — 
Der hieſige ribattheater⸗Ver 5 bat vor Er = ne Vorſtellung zum Beſten 
hieſiger Armen gegeben und eine Einnahme von 69 Thlr. erzielt. 


r. Namslau, 13. März. [Zur Weidefluß⸗Regulirung,. — 
Männer⸗Geſang⸗Vexein.] Am vorgeſtrigen Tage ſtand in der Ange⸗ 
legenheit, betreffend die Regulirung unſeres Weidefluſſes, in Bernſtadt im 
Saale des ee zum „blauen Hirſch“ ein Termin an, deſſen Verhand⸗ 

egierungs⸗Aſſeſſor v. Lockſtädt aus Breslau leitete, und 
der von einer großen Anzahl Betheiligter und deren Deputirten beſucht war. 
Von allen Intereſſenten wurde die Regulirung des Weidefluſſes als eine 
unabweisliche ae war erkannt, doch vermochte man ſich bei den 
biehieitigen individuellen Anſchauungen über diejenigen Mittel, durch welche 
ſichere Abhilfe zu erwarten wäre, ſobald nicht zu einigen, und weder die 
im Sprechſaal der Nr. 109 der „Bresl. Ztg.“ vorgeſchlagene Tieferlegung 
des Weideflußbettes um 2 Fuß, noch die im Sprechſaal Nr. 115 derſ. Sg. 
vorgeſchlagenen Abhilfswege (Eindämmungen) wurden für vollſtändig zweck⸗ 
entſprechend befunden, daher von ihnen Abſtand genommen. Dagegen wurde 
die von dem königl. Kreisbaumeiſter Herrn Haupt in Oels vorgeſchlagene 
ſogenannte Sommereindämmung, welche nur das durch ſtarke Regengüſſe 
entſtandene Aeberſchwemmen verhindern ſoll, für zweckentſprechender und für 
eine nähere Prüfung geeignet befunden, und nach längeren, theils recht in⸗ 
tereſſanten Debatten einigten ſich die Intereſſenten dahin, von der fünigl. 
Regierung die ene einzuholen, daß eine aus den Kreiſen Poln.⸗ 
Wartenberg, Namslau, Oels und Breslau zu wählende Commiſſion 
mit einem von der königl. Regierung zu ernennenden und zu beſoldenden 
Sachverſtändigen die Weidefluß⸗Ufer bereiſt und demnächſt geeignete Vor: 
ſchläge zu deren Regulirung und insbeſondere zu deren ſtellenweiſer Grade: 
legung einer abermals einzuberufenden General⸗Verſammlung der Inter⸗ 
eſſenten vorlegt. Die Wahl dieſer Commiſſion würde gleich vorgenommen 
worden ſein, doch waren einige Kreiſe, z. B. Poln.⸗Wartenberg, Breslau, 
theils gar nicht, theils nur mangelhaft vertreten. — Unſer unter der Lei⸗ 
tung des Herrn Organiſten Lobde ſtehender Männer⸗Geſang⸗Verein hat 
abermals ein recht e Zeichen ſeines raſtloſen Vorwärtsſtrebens und 
feiner ſicheren Grundlage an den Tag gelegt. Es ift nämlich die Anſchaf⸗ 
fung eines guten Vereins⸗Fluügelinſtrumentes beſchloſſen und zu deſſen Ans 
kauf find nach und nach zu verlooſende Actien à 5 Thlr. ausgegeben wor: 
den, von denen bereits für 150 Thlr. untergebracht ſind. Somit kann der 
Ankauf des genannten Inſtruments bereits in der nächſten Zeit ſtattfinden. 
Der etwa fehlende Betrag würde durch ein Concert aufgebracht werden. 


gulirungen auszuführen ) N 
leider manche Adjacenten bei ihren Forderungen jedes Maß der Billigkeit 
vor den Kopf ſtoßen. 

kathol. Kirchengemeinde. 


Jahre hat die letztgenannte Kategorie von Quar⸗ 
tieren ganz unbeachtet gelaſſen und ſich nur auf die Errichtung großer, koſt⸗ 


im J 
57 Thlr. veräußert wurde, dann fortſteigend im Jahre 1812 einen Kauf⸗ 
chilling von 115 Thlr., ſpäterhin einen ſolchen von 198 Thlr., im Jahre 
1830 einen von 596 Thlr., im Nohl 1861 einen Preis von 3000 Thlr. und 
jetzt einen ſolchen von 4000 Thlr. erlangt hat. — Im Gewerbevereine hielt 
er Vorſitzende, Kaufm. Bruck, in letzter Verſammlung einen klaren und 
leicht faßlichen Vortrag über einfache Buchhalterei für Gewerbtreibende, woran 
ſich eine Discuſſion über die Verlegung der Wochenmärkte auf andere Tage 
als Dinstag und Freitag anſchloß. Dr Schluß producirte ſich ein blinder 
Rechenkünſtler, der allgemeines Aufſehen erregte. 
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unſere gute Meinung von Letzterem, mit welchem ein treffli⸗ 


en 


7 n 1 
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| Handel, Gewerbe und Ackethan. 

88. Berlin, 13. März. Wir haben ſchon oft auf die mißlichen Conſe⸗ 
ne der innigen Beziehungen der 15 — und der Wiener Börſe hinge⸗ 
wieſen. Die abgelaufene Woche hat dieſen Uebelſtand wieder in Endet 
Licht geftellt, und die Nothwendigkeit dargethan den Kreis der Berührungs⸗ 
punkte mit dem Wiener Platze thunlichſt zu beſchränten wenn die Ab 5 
keit ſelbſt der inländiſchen Papiere von ihnen — fremden Verhältniſſen 
vermieden werden ſolle. ie Ueberraſchungen, welche die Dr. Breſtelſchen 
eee den öſterreichiſchen Staatsgläubigern 1 laſſen die 
abb oe der Couponsſteuer auf 17 Procent und die der . bei 
den Lotteriepapiere auf 15 Gap als wahrſcheinlich anſehen. ußerdem 
wird die Einführung einer Capitalſteuer befürwortet, welche u. A. den Ac⸗ 
tien⸗Geſellſchaften % Procent und den en Mei nleihen 10 t vom 
Zinsertrage auferlegt. Dieſen rigoreuſen Beſtimmungen gegen ber, welche 
den außerhalb Oeſterreichs wohnenden Papierbeſitzern ee glich 
den Charakter einer Zinsreduction an ſich tragen, iſt die Kaltblü t zu 
bewundern, mit welcher die Börſen die Neuerungen au en. re 
Ausführung vorausgeſetzt, wurde die Öfterreihiiche Credit⸗Anſtalt 550,000 
Gulden, die öſterreichiſche Staatsbahn 1,135,000 Gulden und die Südbahn 
1,530,000 Gulden neue Steuern zu zahlen, alſo Opfer zu bringen haben, 


N 7 2 72 A * 
durch welche die Ausſicht auf die Beſeitigung des Deficits ſehr theuer er⸗ 
kauft würde. Die verhältnißmäßig behaupteten Courſe der Rierichlgen 
Fonds, von denen Loospapiere ſogar beliebt waren, d in dieſem Falle 


den eintretenden i . als der Ausdruck der 


e Capital entfremden mu 

ahnen bevorſtehenden Opfer 

Die letzteren 

e bis zum 
en 


inanzmaßregeln haben ſich Symptome einer 
beſſeren Haltung gezeigt, welche dem Gebiete der heimiſchen Eiſenbahn⸗ 
actien die verlorene Selbſtſtändigkeit wieder verheißen. Der Moment, die⸗ 
ſelbe zu erlangen, erſcheint ſehr opportun, da die Einnahmen namentlich der 
ſchleſſchen Bahnen im Februar bei Weitem befriedigendere Reſultate ergaben 
als die des Januar. Impulſen dieſer Art iſt die Beliebtheit . —— 
deren ſich namentlich Oberſchleſiſche Actien erfreuten. Die Verkehrsverhält⸗ 
niſſe der Bahn find fo günftige, daß ein weiterer Umſchwung vorausgeſe 
werden darf. Coſel⸗Oderberger blieben von der Mehr⸗Einnahme kr 
da darauf hin ſchon des Guten mehr ce. war, als die dem Plus zu 
Grunde liegenden außergewöhnlichen Umſtände berechtigt erſcheinen laſſen. 
Das Hauptgeihäft fand aber in Rheiniſchen ſtatt, deren Coursſtand Kar 
über einer zu erwartenden Dividende don 714, Procent um jo mehr als 
billig erſcheint, als die Einnahmen auch im laufenden r zu guten Er⸗ 
wartungen berechtigen. Neben Rheiniſchen ſpielten Cöl 1, die biene 
falls in der Cours⸗ und Verkehrs⸗Entwickelung einen Auſſchwung erkennen 
laſſen, eine hervorragende Rolle. Außerdem gingen Rechte Oderufer⸗Bahn 
und Märkiſch⸗Poſener Stammactien zu beſſeren Courſen in größeren Poſten 
um. Breslau⸗Freiburger und Brieg⸗Neiſſe, die gleichfalls etwas höher bes 
zahlt wurden, wurden nur in kleinen Summen gehandelt. Wir halten 
übrigens den Cours der Rechten Oderufer⸗Stamm Aktien für angemeſſ 
hoch. Altona⸗Kieler ſchloſſen mit einer Baiſſe von 6 Procent auf die 100 
der Beſtätigung bedürfende Nachricht, daß die 1867er Dividende auf 5% 
Procent feſtgeſetzt ſei. Von den Bank: und Creditactien waren Darmſtädter, 
Berliner Handel und Disconto⸗Commandit zu beſſeren, Genfer zu ſchwan⸗ 
kenden Courſen in lebhaftem Verkehr. Italiener und Amerikaner erhielten 
ſich auf vorwöchentlichem Standpunkte. Zinstragende inländiſche Papiere 
feſt bei wenig veränderten Courſen. Von Prioritäten gingen Sprocentige 
a 2 be 2 
e e 


Berlin⸗Görlitzer in Poſten um. ö 
a Se 15 7517 
f a 
auf der 1868 4887 * Febr. 1868 467 % 
Oberſchleſ. Hauptbahn 504,495 104,480 +26 974,075 121,921 +14% 


Preslau⸗Poſen⸗Glog. 119,151 24,245 25% 229,540 28,859 414% 
Stargard⸗Poſen 75,560 21,993 +40% 150,227 31,836 20 
Summa 699,506 150,718 +2744 1,353,848 182,616 7157 
Breslau⸗Freiburg. . 104,307 2210 2. 209,018 1,643 — 
Tarnowitzer 21,5883 1,493 + 744 40,655 658 + 1 
Brieg⸗Neiſſer. . 14,579 4,646 +47 28,724 6,707 730 
Niederſchl. Zweigbahn 16,704 5,913 —26 33,995 14,466 —40 


Coſel⸗Oderberger .. 91,196 49,406 118 184,538 88,112 +91% 

Die Einnahmeziffern, welche die vorſtehende Tabelle angiebt, find ſehr be⸗ 
friedigender Natur und in ihren Nejultaten nue als im Januar, wo 
der Verkehr auf vielen Bahnen durch Betriebsſtörungen zu leiden hatte Gs 
iſt evident, daß auch im Februar Getreidetransporte die Urſache der Mehr⸗ 
einnahmen bildeten. In's Gewicht fällt auch der Umſtand, daß der dies⸗ 
jährige Februar einen Tag mebr umfaßt als der vorjährige, der einen 
Mehrertrag von 3%, Procent rechtfertigt. a 

Auf der Oberſchleſiſchen Hauptbahn ſchloß der Februar auch im 
Güterverkehr, der im Januar 6 Procent Minus ergeben hatte, mit einem 
Plus von 83,862 Thlr. oder 23½ Procent. Während für. Perſonen nur 
2218 Thlr. mehr vereinnahmt wurden, er aben die Extrordinarien 18,400 
Thlr. oder 344 Procent mehr. Die Einna * EIER überhaupt für 


nen 
1805 A 3730 Tul. 443,534 


1867 „ 35, „ 359,672 
1866 „ 34.958 „ 293,925 
1865 „ 28,899 „ 260,004 
1864 31.852 „ 249,718 


Bei der Breslau:Pofen-Glo auer erſcheint das aus dem Güter 
verkehr entſpringende Plus von 14205 Thlr. oder 19 Procent um ſo befrie⸗ 
digender, als auch im Februar v. 85 gabe Getreidetransporte aus der Pro: 
vinz Poſen in der Richtung nach Sachſen über die Bahn gingen und eine 
1 ren bu von 23%, Procent zur Folge hatten. 

Die Einnahmen betrugen für 


rſonen ter 
1868 Thlr. 22,598 Thlr. 86,829 
1867 „ 20,186 „ 72,536 
1866 „ 19,541 „ 58,342 
1865 „ 16,624 „ 55,662 
1864 18,752 58,707 


Die Stargardeßofener brachte in den Ertr 


erſonen Güter 
1868 Ale. de Thlr. 55,704 
1867 12,669 „ 40,936 
1866 „ 13,542 „ 41,195 
1865 „ 10,610 „ 30,047 
1864 „ 14,932 „ 36,785 ; 
im Perſonenverkehr 1074 Thlr. oder 


Die Breslau⸗Freiburger hat 
5 Procent und im Faterdelehe 3073 Thlr. oder 4 Procent mehr, in den 
Extraordinarien aber 1146 Thir. oder 46 Procent weniger eingenommen. 
Henn auch das aus den erſten beiden Factoren n e Plus durch den 
einen Verkehrstag, den der Februar d. J. mehr zählt, ſeine Bedeutung ver⸗ 
liert, ſo iſt die Einnahme doch den Concurrenzverhältniſſen der Bahn gegen: 
über zufriedenſtellend. Die Person men betrugen für * 


en Güter 
1868 Thlr. 22,698 Thlr. 80,702 
1867 „ 21,313 „ 77,627 
1866 „ 21,657 „ 82,499 
1865 „ 18,192 „ 67.842 


1868 Thlr. 3910 

1867 D 2 * „ 98 

1866 " 5528 ” 6,893 - r 
1865 „ 3010 „ 6.359 155 


. 1861 „ 3330 19445255. = 
Die Oppeln: Tarnowitzer erlitt im Gatervertehr 811 Thlr. ober 


* 


5 Beocent Aust, die rtr 2300 Thlr. oder 104 Pro- 
me n. Die Bahn n 
NE erſonen üter g 
1868 218 1870 Thlr. 15,213 
1867 1866 „ . 16,024 
1866 „ 1790 „ 14,79 
1865 „ 1542 „ 1,27 
1864 „ 37 


f 1612 ah 
Die Überraſchendſten Reſultate Reit bie Coſel⸗Oderberger Bahn, bei 
welcher der innere Güterverkehr 11,843 Thlr. oder 72 Procent, der directe 
1 0 28,81 Thlr. oder 204 Procent und die Extraordi⸗ 


narien 8038 oder 150 Proc. mes eingebracht 15 5 Die Bahn nahm ein: 
rſonen 
1868 Thlr. 6911 Thlr. 71,104 
1807 „ 6196 „ 30,451 
1866 „ 6325 „ 36,525 
1865 „ 5222 „ 37,890 
1864 „ 7405 1 
Die Coursbewegung war folgende: in 
1 35 
Bergiſch⸗M 1367 135 1855 15 135% 185% 
ergiſch⸗Märkiſche - - A 36% a7 35% ! 
5 . . 119% 119 “/ 120ʃ% 190% 20 120 
Brieg⸗Neiſſe 92 92% 637% 53 936 BY 
Köln⸗Minden 136% 1377 1877 187% 187% 137 
Coſel⸗ Oderberg 85% 85% 851 8 857% 85% 
e ee e e e e e 
„ Litt. A. und C. A 8 A 
. Kit. B. . 163 188% 1630 68 165 168 
Doveln-Samemip BU 747% „ „% 74% 
Rechte⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗A.. 74 74 743 75 87 NR 
dito Stamm⸗Prior.. 88%... 88% 88% 88% 88% 88% 
Rheiniſchhhee 120 120 120 7% 120% 120% 120 
anzoſen 150 148% 147% 148“ 48“ 147% 
— nd nernaen 100% 98% 97% 98 99 99 
Deſterr. Credit 82% 827 BIN 827 823 827 
Oeſterr. 1860er Looſe 727 723 73 73 12% 72 
Schleſ. Bankverein......11% 11% 11% 11%. 11% 111% 
© Breslau, 14. J ärz. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die Ungewißheit 


über die öſterr. Finanzvorlage lähmte den Verkehr auch in dieſer Woche nicht 
nur in A von Neelben dens nen Papieren, ſondern auch in allen übrigen 
der Speculation angehörigen Effecten. h } 

Die Bewegung in Minerva⸗Actien, welche faſt die ganze Woche anhielt, 
kann wohl nicht als eine Ausnahme von dieſem geſchäftsſtillen Zuſtande an 
geſehen werden, wir möchten fie vielmehr als einen Zeitdertreib der feiern⸗ 
den Speculation bezeichnen, weil man uns keinen anderen Grund dafür an⸗ 
ugeben daß als den, daß die Actien im vorigen Jahre um dieſe Zeit höher 
Rae daß aber eine Dividende nicht zu erwarten iſt, kömmt hier nicht in 

etracht. 0 - i 

Wil haben es immer bedauert, daß die Börſe ihre ganze Kraft auf Ope⸗ 
rationen in fremvländiſchen und ſpeciell in öſterr. Sapleren verwendete, 
während fie den einheimiſchen nur eine geringe oder bei gewiſſen Veranlaſ⸗ 
ſungen eine vorübergehende Aufmerkſamkeit ſchenkte; wäre dies nicht der Fall 


geweſen, ſo würden die öͤſterr. be debe unmöglich einen ſolchen Eindruck“ 


auf den allgemeinen Verkehr ausgeübt haben, wie dies Pr geſchieht. 
Vielleicht zieht die Börſe aus dem epic ngen Zuſtande eine Lehre für 
die Zukunft; ſchon in den letzten 4. — dieſer Woche ſchenkte man den hei⸗ 
miſchen Eiſenbahnactien eine 79 — eachtung, wenn auch die Umſätze keine 
eutung erlangten, jo ſch 1 0 
fbefierungen. Der Verkehr in diterr. derselben litt natürlich unter den 
8 tenden Umſtänden und die Courſe derſelben ſtagnirten. 


Crediactien ſtellten ſich 82½ —82, 
National⸗Anleihe „ „ 67 
Looſe von 1860 r 2727, 
Bon 2 „ „ 8888. Br 
n Eiſenbahn urdt 
ae 7 berſchleſſche 186% —187½, 
eiburger 1194 —120, 
oſel⸗Oderberger 5 85 85%, 
Tarnewitzer 74. 741—74½ 


gehandelt. Italiener und Amerikaner weniger veränvert, Fonds waren bei 


5 etwas feſter. Wechſel auf auswärtige Plätz 
.. Te ELSE 
— ——— nen nennen een 


F 9.241901 nalen hundert Be 
Aproc. Anleihe: 1.89% | 89% 90. 90 
1 pro Anlabe. 1.95% | 55% 1.90% | 95% | 95% | 95% 
„ Sproc. Anleihe 103% 104 104  |104%, 1103% 103 % 
e Se e e 8% 
„ Prämien⸗Anleihe 
. 3 proc. Pfdbr. Li. A. 83% | 83% 83% | 83% 1.88% | 83% 
e 
7 tenbri Dur ee 1 % 5 1 u 
8 | Bantpereins bell 1057 157 1 ug 157 1155 
oſel⸗Oderbergenr > 5 
burger Slammactien. 1197 119% 120 120 120% 120“ 
See er de 186% 186, 186, 186% 187 ‚187% 
ln⸗Tarnowitzer (Rechte 
ö g BEE 74% 74 7475 | 74% 
Iſſe⸗ Brieger — — — 1 4 
Warſchau⸗Wiener 58% 58, 58% 58% 58% | 58% 
Minerva⸗Bergwerks⸗Actien | 36 35% | 35% | 36 36% 36 
be Benne , e e ee e | 8 
WIEN: aaa sa 3 A Ya A 
Seſterr. e 1 72 53 7 2% 55 727 82 
er Looſee 2% € 2 254 ER 
Deiterr. 1864er Looſe - - 49%, | 49% | 4917 50 50 vr 
De e e RR 5755 57% 57% 57% 57% 567% 
jeriſche Erle Senat — — — — . 
3 1882er Anl. | 75% | 75% | 75% | 75% | 75% | 75% 


Breslau, 14. März. [Brobusken-Bohenberiät der landwirth⸗ 
antiche, Sämereien:, Düngmittel: und Producten; Hand: 
ung bon Benno Milch, Junkernſtraße Nr. 5.] Wir batten in dieſer 
Woche zumeift ſchönes und trockenes Wetter, wodurch die Feldarbeiten 
weſentli ordert wurden. ö 

8 800 Wa eritand der Oder blieb günitig, das Verladungsgeſchäft war be: 
Inh. da der Kahnraum hier knapp wurde, bezahlt wurde für 2150 Pfd. 
h 3 nach Stettin 3% Thlr., nach Verlin und Hamburg verhältnißmäßig 
oͤher. 1 * 5 
trei d 3 hieſigen Platzes war in dieſer Woche luſtloſe 
e eee e dlz haft aer Eertnllem in ir 


ierbon eine Ausnahme, da die belangloſen Angebote 
eſchrankten 5 keine genügende Auswahl b ten, 
heutigen Marlte blieb feſte Stim⸗ 
i 14—121 


ee ee 
. 0 7 8 
en Angst nur Ge 5 4 — Forderungen Nehmer, und gaben Preiſe 
m 


—3 Sgr. nad). eig 
iet . nr Sat, feinjter 98 
erungshandel eröffneten Termine in feſter Stimmung 

. zeigte und kam im 9955 der Woche glei g 
Boͤrſe vorherrſchend luſtloſe Stimmung zur Geltung, bei 

der und den wiederholten Kündigungen, in dieſer Woche 8000 Gtnt,, Preiſe 


le 7 „ nachgaben. tigen Börſe waren 
e Ger post 1000 Gi iir. 4000 Pfand r A, Monat 


ine leblos. Gekündigt 1000 Ctr. Pr, 2000 Pfund 
72 Thlr. Gld., März⸗ A al 72 Thlr. Gld. Ach e 73 Thlr. bez., schließt 
72% Ahle Old, Ma Juni 7814 Tir, bez. u. Br. 73% Gd. — Me 
zeigte ſich bei ſchwachem Umſatz ungefähr preishaltend. Wir notiren daher 
per Centner unverſteuert Weizen⸗ J. 6%: —6% Thlr., Roggen J. 5%, bis 
985 Thlr., Hausbaclen⸗ 5 bis 5%, Thlr We e 62—66 Sgr., 
ae em ir, e e ie d . Al nal 

age und kamen nur ſchleppende Um zu Stande. r N 
Fa fd. loco 59—65.—68 a Tele über Notiz bez. Pr. 2000 Pfund 
pr. dieſen Monat 65 Thlr. Br. — 


. Mona Hafer kam vermehrt in geringer gali⸗ 
re Angebot und war daher billiger käuflich. Wir notiren 
— 40 30 —1 2—3 Sgr. über Notiz bezahlt, pr. 


pr. 50 Pfd. lo 3 Sgr., feinſter 


‚| Breifen aut beachtet, wir notiren pr. 150 


ießen die meiſten Gattungen doch mit Cours: bi 


Der Centner Rindfleiſch, mit Ausſchluß 


.. 


— 


a 781 


2 . deen Nane f Thlr. Br. April⸗Mai 54% Thlr. bezahlt 


Wir notiren Kocherbſen 
90 155 ö 78 Sgr. Wicken pr. 
Pfd. a 64—69 Sgr. Linſen, kleine, 80100 Sgr., große boͤhmiſche 
angeboten, pr. 
42-46 Sgr., 
fd. bezahlt. Sf. 


e 


waren zumeiſt vernachläſſigi. 
73 is 84 Sgr. Futtererbſen 75— 
4—4½ Thlr. Weiße Bohnen in feiner Waare weni 
90 Pfd. 98—108 Sgr. Lupinen offerirt, pr. 90 Pfd. gelbe 
blaue 42—45 Sgr. Buchweizen 58—66 Sgr. pr. 75 0 
roher, 75—82 Sgr. pr. 84 Pfund, gemahlener 71% Thlr. pr. 176 
unberſteuert. Kukuruz 84—88 Sgr. pr. Etr g 
Nother Kleeſamen giebt keine 
das Geſchäft blieb bei ſchwacher Conſumfrage, welch 


9 


u notiren iſt mittel und fein 12—15 Thlr., hochfein dart 


auswärtige Berichte ſehr flau lauteten. Da jedoch hierdurch 
bei 10 5 und % Thlr. bei geringer und mittler Waare fügten 
meiſten bisher vergeblich ausgebotenen Partien ziemlich prompt Nehmer. 
notiren iſt gering bis mittelfein 11—17 So, fein 17% —192 
hochfein darüber. — Sander Kleeſamen höoͤchſt unbedeutend 
1 iſt 20—26 

r. Centner. 


2 
U 


Delfaaten haben ſich bei belangloien Angeboten im Preiſe vollkommen 
50 Pfd. Winterraps 178—188—198 Sgr., 

170 Sgr. und Rübjen 
Sgr., feinſte Sorten über Notiz bezahlt, 
Br. — Hanfſamen pr. 60 Pfd. brutto 
Stnr. — Schlaglein war zu feſten 
fd. 576% 6% Thlr., feinſte 


ehauptet. Wir notiren heut pr. 1 

interrübſen 162—172—180 Sgr., Sommerraps 1 
50—156 Sgr., Leindotter 148.—162 
r. 2000 Pfd. pr. März 9% Thlr. Br. 
902 Sgr. — Senf 5—6½ Thlr. pr. 


nd find 62—65 Sgr. zu notiren, fremde waren reichlich mit 5860 Sgr. 


ber Notiz bezahlt. — Rapskuchen u en ſchleſiſcher Waare preishaltend 
In Centner angeboten. — Leinkuchen 90—94 Sgr. pr. Etr 


Nüböl war bei ftillem Geſchäft und ohne bemerkenswerte Beachtung 
Börſe waren Termine behauptet, pr. 100 Pfd. 


ber billiger. An der heutigen 0 
oco 104, Thlr. bez., pr, dieſen Monat 10% Thlr. Br., März⸗April 10% Thlr. 
r., April⸗Mai 10% Thlr. Br., Mai⸗Juni 10% Thlr. Br., Juni⸗Juli 10% 
blk. Br., Sept.⸗Oct. 10% — ., Thlr. bez., Br. u. Gld. 
Spiritus war gegen die 
ür nahe Termine % Thlr. 
ohne bemerkenswerthen Einfluß, 
prompte Aufnahme. 
egenüber werden edoch, trotz etwas erhöhten 
ortgeſetzt. Dieſelben 
berg, Hamburg und Schweden beſtimmt. 
Heute galten pr. 100 Ort. à 80% Tralles loco 187 
pr. dieſen Monat 18% Thlr. bez., März⸗April 18% 
19% 4 Thlr. be, aß Aug. 20 Thlr. V 
Kartoffeln 32—42 Sgr. pr. 


Thlr. 


Centner. — Stroh 6 —7 ½ Thlr. pr. 


ai⸗Juni 73 ½ Thlr. Br., 73% Thlr. Gld. 

25 Ba en 105 2000 Pfd.) gel, — Ctr., pr. März 96 Thlr. Br. 
Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gef. — Ctr., pr. März 62% Thlr. Br. 
Ne pr. 2000 gef, — Ctr., pr. März 341% Thlr. Br. 

Raps (pr. 2000 Pfd.) get, — Etr., pr. März 93% Thlr. Br. 

Rübböl 75 100 Pfd.) behauptet, get. — Etr. loco 10% Thlr. bezahlt, pr. 
März und März⸗April 10% Thlr. Br. April⸗Mai 10% Thlr. Br., Mais 
Juni 10%, Thlr. Br., Juni⸗Juli 10% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt —, September⸗ 

ctober 10 / — 7 Thlr. bezahlt, Old, und 


Die Dörſen-Commiſſion. 


Breslau, 24. März. [Zucker.] Die ſeit Wochen angenommene ziem⸗ 
lich ſtabile Haltung des Zuckermarktes, hat auch in dieſer Woche keine Unter⸗ 
brechung erlitten. Abgeber blieben feſt, mit Offerten nicht drängend und 
Kheilmeite auf beſſere Preiſe haltend, während andererſeits hervorſpringende 
Kaufluſt Seitens der Käufer ſich nicht bemerkbar machte und ſelbige keine 
Geneigtheit zeigten über vorwöchentliche Preiſe anzulegen. Es führte ſonach 
nur zu mäßigen Umſätzen bei unveränderten Preiſen. h 

[Butter.] Zufuhren in neuer Butter bleiben ſehr dürftig, re mans 
geln auswärtige Zufuhren, wogegen die Frage reger und Preiſe ſteigende 


9 1 lt, Juli⸗Auguſt 20 Thlr. B 
f e 


feſten etwas gehobenen Preiſen. 
Cas iſt zu notiren: Schleſiſche Butter zum Verſand 24 —27 Thlr. Gali⸗ 
ziſche verſteuert 2124 — 23 Thlr. per Ctr. nach Qualität, Amerikaniſch prima 
Schmalz verzollt 23 Thlr. per Ctr. Daſſelbe tranfito 2% Thlr. billiger. 
Schlachtviehmarkt.]) In der zweiten Woche des März W der 
Auftrieb auf dem hieſigen Markte im Ganzen 2,422, in derſelben Woche 
des Februar 2,934, im Januar 2,425 Stück Schlachtvieh aller Gattungen. 
Gegen die Vorwoche, welche 2,565 Stück aufwies, waren diesmal 39 Rinder 
und 141 Schweine mehr, dagegen 12 Kälber und 111 Schafe weniger zuge⸗ 
trieben worden. Die Preiſe erhielten fh, mit ee der Kälber, welche 
eine Kleinigkeit billiger begeben wurden, fortgeſetzt auf der bisherigen Hohe. 
ö der Steuer, galt nach Qualität 
114% Thlr., Schweinefleiſch 14—16, Thlr. Fur Kälber pro Stuck zu 
50 Pfd. Fleiſchgewicht bewilligte man 57 —6 /, Thlr, für Schafe zu je 
40 80 Fleiſchgewicht 4—6 Thlr. Ausden piefigen Beſtänden entnahm Berlin 
295 Stück und zwar 37 Rinder, 258 Schafe. Ebendahin und nach Dresden 
wurden 116 Rinder, 83 Schafe und 514 Schweine aus der Provinz exportirt. 
Nach Abzug der gemeldeten Ausfuhr ſtellte ſich Breslau's Verzehr in der 
zweiten Woche des März auf 195 Rinder, 492 Kälber, 793 Schafe und 
647 Schweine, zuſammen 2127, und während zwei Wochen 4416 und ſeit 
Anfang dieſes Jahres bis heut auf 21,287 Stück Schlachtvieh aller Gat⸗ 
tungen. An Gerbereien wurden in dieſer Woche 1480 Stück Felle abgege⸗ 
ben. An die Commune ward an Schlachthofzins für Schlachtungen in der 
erſten Woche dieſes Monats 234 Thlr. 20 Sgr. entrichtet. (Br. Holbl.) 
e 


reußiſche freiwillige Anleihe von 1848. Verlooſung vom 11. März 

in Auszahlung am 9 October 1868 bei der Stantsſchulden⸗Kaſſe in 
n. £ 

© Lit. A, à 1000 Thlr. 


Nr. 1339—1342 1344 1345 1351—12354 1977 1979—1981 2025 2036 
2037 2039—2041 2560 2566 2613—2620 3137—3141 3190 31923195 


40 Stück. 
N Lit. B. à 500 Thlr. 

Nr. 4—20 31 32 99 1306—1308 1310—1320 1331—1336 1763-1771 
1773 1774 17761780 1701-1794 = 60 Stüc. 

Lit, C. à 100 Thlr. 

Nr. 7943 7946-7963 79657985 7987—7999 8004 80068032 8034 
bis 8052 10241—10249 10251 10253—10300 10351—10357 1036210365 
10368—10394 1054710550 16256—16286 16290 16305—16310 16312 bis 
16326 1632816350 16352168354 16356 — 16365. 16367 16368 16370 bis 
16378 16945 16949 16950 17001—17021 17229 —17250 17302 —17306 
1730817317 17319 17340 1734317347 17349—17360 3768737694 
3769637718 3772087732 37736—37773 3777537792 5590355936 
55939—55941 5594355956 55958 5596055965 5596855985 55988 bis 
56011 5700657622 5762457626 5762857640 5764257708 = 700 


Stück. 
Lit. D. à 50 Thlr. 
Nr. 2018—2085 20872096 2098 2100—2120 58935900 6001 6002 


16004-6028 6030 60326044 6046—6080 6082—6097 1872518727 18730 


bis 18744 18746-18794 19113-19117 19119-19122 1922319244 19246 
19247 = 300 Stück. a g 0 
Lit. E. à 20 Thlr. 


Nr. 2917 2968 2970—2977 2979-2983 2985— 3000 3251—3255 3257 
3259 3260 3263-3287 3289—3307 3309-3321 3865 3866 6284 - 6287 
6289 6291-6301 6303-6318 63206330 6332-6354 6357-6359 636 
bis 6372 6374—6378 6383-6396 6598-6409 6411-6413 6415-6425 
6429 6431 644364456500 6751 - 6798 6801-6806 7312—7363 20209 
20258 = 500 Stud. 5 


Veranlaſſung, etwas Neues zu berichten, 
er das kleine Angebot 
mehr als genügte, ſehr ſchleppend und haben ſich Preiſe kaum behauptet. 
Nur hochfeine Qualität blieb prompt Fr unveränderten ene zu placiren. 

\ x [ über. — Weißer 
leefamen wurde zu den vorwöchentlichen Preiſen vergeblich apf Sf da 
ie erten 
dringender wurden und Inhaber ſich in einen weiteren Rückgang von 4, Thlr. 
anden die 
u 
4 Thlr. 
erirt 
lr. zu notiren. — Thymothee 79 Thlr. 


chlußnotirungen der Vorwoche im Laufe dieſer 
a für entferntere nur 4 —. Thlr. billiger, ſomit 
eigte ſich die rückgängige Bewegung am Roggenmarkte auf Spiritus ⸗Preiſe 
Die Kündigungen, 7000 Quart, fanden 
Die Zufuhren haben ſich wenig verringert; dem 
\ { 1 75 Waſſerverladungen 
en find nach Berlin, zumeiſt jedoch für Stettin, Königs: 


bez. u. Br. 
Thlr. bez, April⸗Mal 


8 r. 
tier . 20 Mae a a Pfd. — ei . Sgr. 
pr. Schock. — Butter 1/20 Sgr. pr. Quart. eu 25—35 Sgr. pr. 
Schock a 1200 Pfd. 


t. 
9 Quart, loco 18% Thlr. bezahlt 
nd Br., pr. Merz and März⸗April 18% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 19% bis 


ichtung verfolgen. — Amerikaniſch Schmalz iſt im mäßgen Verkehr bei 


Lit, F. a 10 Thlr. 
Nr. 6260 6261 6263—6275 6277 6278 6280—6290 6292 


6407 6411—86414 64176426 64286451 6453—6456 6458 —6474 6476 
bis 6485 6487 6489-6497 6499 6507 6510 6511 6513—6515 6517—6528 
65316534 6545 65476558 6560 6561 6564—6570 65736577 6581 bis 
6590 65926595 6598 6601 6603 66056607 66096629 6631—6635 
66376640 66426654 66566659 66626673 66766679 6681—6698 
67006706 6709-6715 6717-6720 6722-6735 6727 6729-6732 6734 
bis 6737 6739 6741 6745 6748 6753 6835-6845 68476868 6870 bis 
6874 6877 6888 68906897 6899 6900 6902 6926 8644 8688 8690 bis 
8708 8713 8714 8716 8717 8719-8722 87248729 8731 8733 8735 bis 
8750 87528784 — 630 Stück. Summa 2230 Stuck über 171,300 Thlr. 
r r...... ðͤ .. ⅛ EITSNEESISERENT TITTEN 


Schützen⸗ und Turn: Zeitung. 5 


* 
* 7 
Dem Sentraleomite find bereits von mehreren Eiſenbahnverwaltungen Zu⸗ 
ſchriften bezüglich der Fahrpreisermäßigungen zugekommen. Die Dir 
der k. k. priv. Südbahn in Wien, die Direction der Graz⸗Köflacher und 
jene der Frankfurt⸗Hanauer Bahn gewähren den Feſttheilnehmern 


ben Fahrpreiſes für die Zeit vom 15. Juli bis 15. uguſt d. J., 
Erſtere jedoch nur für die 2. und 3. Wagenklaſſe. Von den Entwürfen 
die Prägung der Feſtthaler wurde jener von dem bewährten Künſtler 
Seidan angenommen. Nach dieſem Entwurfe wird ſich auf der Aversſeite 


hängt, zeigen, im Hintergrund die Stadt Wien mit dem „ 
die Umſchrift: „Wir wollen fen ein einig Volk von Brüdern!“. Auf der 
Reversſeite wird das hiſtoriſch nachweisbare Wappen der Stadt Wien an⸗ 
gebracht. Die Umſchrift lautet hier: „Drittes deutſches Bundesſchießen. 
Wien. 1868.“ und unten folgt noch die Bezeichnung „1 Thaler“. been 
Dr. Mittermaier aus Heidelberg hat eine perſönliche Ehrengabe, beſtehenv 
n einem Revolver im Etui, angemeldet. 1 


Turnlehrer Rödelius für den Turnlehrer⸗Curſus an zwei Abenden die 
Geſchichte der Turnkunſt von den älteſten Zeiten bis zur chriſtlichen Zeit 
und von da ab bis Anfang dieſes Jahrhunderts an zwei Abenden einer 
Beſprechung unterzogen, gab ſich allgemein bei den, mit geſpannteſter Auf⸗ 
merkſamkeit zuhörenden Gymnaſial⸗ und Volksſchullehrern das Verlangen 
kund, einen Turnverein nur für Lehrer zu conſtituiren, um ſo den Lehrern 
Gelegenheit zu bieten, ſich im Turnen auszubilden. Eine Commijfion, be⸗ 
ſtehend aus 3 Mitgliedern, hat einen Statuten⸗Entwurf ausgearbeitet und 
wurde derſelbe in der letzten Sitzung der Lehrer mit einigen kleinen Mobift- 
kationen einſtimmig angenommen. Zweck des Vereins iſt nach dem Grund⸗ 
geſetz Förderung der Turnſache unter dem Lehrerſtande. Mitglied kann jeder 
Lehrer hieſiger Bildungsanſtalten, ſowie Schulamts⸗Candidaten und Turn⸗ 
lehrer⸗Aſpiranten werden. e 1 + 
legenheit gegeben, den Turnunterricht praktiſch zu pflegen, einmal im Monat 
werden Vorträge, Beſprechungen über turneriſche Gegenſtände gehalten. 


ſtädtiſchen Turnhalle am Berliner Platze. en £ 

Jauer, 9. März. [Turneriſ 27 Geſtern Nachmittag veranſtaltete 
der unter Leitung des Herrn Kieſewalter ſtehende Turnverein im Saale des 
Gaſthofs zum Zepter ein öffentliches Schauturnen, zu welchem ſich ein zahl⸗ 
reiches Publikum eingefunden hatte. i 
ich meine ꝛc.“ 


Wien, 7. März. [Zum dritten deutſchen Bundesſchießen.] 
der rant dal ftheilnehmern gehe 
aden e mit ee Bes oder Feſtkarte die Mun es 
ha e 


der Feſtmünze die Germania, welche das deutſche Schild an einer Eiche auf; 


p. p. Breslau, 12. März. [Lehrer⸗Turnperein.] Nachdem Haupt⸗ 


Jedes Mitglied zahlt, Vierteljährlich 7% Sgr. Der Vorſtand beſteht aus 
3 Mitgliedern. Die Turnabende find Dinstag und Freitag 7—8 in der 


6298 6300 63026308 63106315 617 63196345 63486359 6361 
bis 6365 63676370 6372 63746379 6381—6385 63876396 6402 bis 


Den Mitgliedern wird wöchentlich 2 Mal Ge⸗ 


Der Geſang des Liedes: „Freiheit, die 
von dem Sängerchor des Vereins ausgeführt, eröffnete die 


Feſtlichkeit. Zunächſt wurde eine Gruppe Freiübungen an Ort unter Leitnng 


Nach Abſingung des Bundesliedes: „Brüder weihet Herz und Hand ꝛc.“ 
wurde das Geräthturnen mit Hochſpringen eröffnet. Die Leiſtungen auf die⸗ 
ſem Gebiet der Gymnaſtik erregten allſeitigen Beifall, da ſie ſich durch Ele⸗ 
ganz und Präciſion auszeichneten. Die besseren Turner ſprangen bei niedri⸗ 
ger (1%) boher Sturmlauf⸗Vorrichtung bis 80“, einige ſogar darüber hin⸗ 
aus. Die darauf folgenden Uebungen an Barren, Pferd und Reck wurden 
ebenfalls recht brav ausgeführt. 


den Vereinsabenden, wenn auch von einer kleinen Schaar, doch recht fleißig 
eturnt worden war. Daß das Turnen im Verein ſeit dem vorjährigen 
urnfeſte einen bedeutenden Aufſchwung genommen hat, zeigte ſich durch das 
Schauturnen in recht erfreulicher Weile; ebenfo — Sachverſtändige 
mit Vergnügen, daß, ſeit der an der Central⸗Turnanſtalt zu Berlin ausge⸗ 
bildete Turnlehrer Herr Wilde ſeine Kräfte dem Verein widmet, ein ganz 
ſchulgemäßes Turnen, das von Stufe zu Seen fortſchreitet, mit Conſequenz 
und Erfolg durchgeführt worden iſt. Schließlich wollen wir hier noch kurz 
der anderen Bestrebungen der Turner He Dieſelben leiſten, ſoweit die 
vorhandenen Kräfte ausreichen, im Geſange einfacher Volks⸗ und Geſell⸗ 
ſchaftslieder ganz Erfreuliches. Ebenſo ſind auch von den dazu befähigten 
Mitgliedern in dieſem Winter wiederum mehrere öffentliche Theatervorſtel⸗ 
lungen, darunter einige zum Beſten der Oſtpreußen, unter Leitung des uner⸗ 
müdlich für den Berein thätigen Dr. Kieſewalter veranſtaltet worden. 
C ³²VV &? 2 SEERRE ES IERCEREAHENEEEN INTERNE TEE TIER 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


2 Jauer, 13. März. [Schwurgerich t.] Vor demſelben kam (men 
der Mord der Gefängnißaufſeher Langner ſchen Eheleute zur Verhandlun 

Als Angeklagte erſchien der Mühlenarbeiter Johann Carl Gottlie 
Pan aus Stabelwis, Kr. Breslau, und der Zimmermannn Theodor 

aul Kiesler aus Oppersdorſ, Kr. Neiſſe. 

Den Vorſitz führte Kreisgerichts⸗Director Junge. 

Die Staatsanwaltſchaft vertrat Staatsanwalt Lattorf. 

Die Vertheidigun 
Rechts⸗Anwalt Fuiſting. 

Der Thatheſtand war nach der Anklage folgender: Am 20. Nov. v. J. 
Früh um 4½ Uhr wurde die Köchin des Inſpector Geilh aas im gericht: 
lichen Gefangenenhauſe zu Jauer, Joſepha Dreßler, welche in der zu ebner 
Erde links vom Hausflur belegenen Küche ihre Schlafſtelle hat, durch ein 
aus dem Innern des Hauſes herkommendes Geräuſch, welches dem heftigen 
Anſchlagen an eine Thür glich, aus dem Schlafe geweckt; bald darauf hörte 
ſie, daß die aus dem Innern des Hauſes in den Hausflur führende Thür 
aufgeſchloſſen wurde, daß Jemand in den Letztern heraustrat und daß leiſe 
geſprochen wurde. Als ſie nun in der Meinung, daß es der nach ſeiner Ge⸗ 
wohnheit oft vor ſich hinſprechende Gefangenaufſeher Langner ſei und in 
der Abſicht, ihn über die Urſache des Geräuſches zu befragen, mit dem einen 
Jan in den Hausflur hinaustrat, erblickte ſie an der nach Außen führenden 
Hausthürbeim Schein einer kleinen, grünen Lampe, welche auf der Erde ſtand und 
ihr als diejenige der Gefangenenaufſeher Langner ſchen Eheleute bekannt war, 
die Gefangenen John und Kindler. Schlimmes ahnend, wollte ſie ſofort in die 


baten ſie, ihnenf den Schlüſſel zur anderen Hausthür zu geben; auf ihre Ent⸗ 
egnung, daß fie dies nicht könne, da der Inſpektor ihn habe, ae fie Kies⸗ 
r an der Hand und riefen ihr Beide in gebietendem Tone zu: „Geben Sie 
uns den Schlüfel!” und als ſie laut um Hilfe ſchrie und ſich dem Kiesler 
zu entreißen. 4 — wobei dieſem die Lampe entfiel, faßte ſie John am Halſe 
und drückte ihr denſelben zu, ſo daß ſie die Beſinnung verlor. Bald jedoch 
wieder zu ſich gekommen, warf ſie raſch die Küchentpür zu, verriegelte ſie, 
ſprang durch das Fenſter in den vor der Küche liegenden mit Mauern um⸗ 
gebenen kleinen Garten und rief den in der Nähe ſtehenden Wachtpoſten, 
üſilier Wolley, zu Hilfe, welcher auf ihre Veranlaſſung den Kaftellan 
Zieſporn im Kreisgerichts⸗Gebäude weckte. Nachdem dieſer auch noch den 
Executor Casper ebenfalls veranlaßt hatte, jtregen alle Drei durch ein Fen⸗ 
ſter der Inſpector⸗Wohnung in vr letztere und betraten im Verein mit dem 
Inſpector von dort aus den Hausflur, wo ſie nur noch den John in einem 
Winkel an der Hausthür ſtehend, mit einem Säbel bewaffnet, antrafen, wel⸗ 
chen der mit eujgepflangtem Bajonnet voranſchreitende Wolley ſogleich ent⸗ 
waffnete und fe tnahm. — Kiesler war inzwiſchen in ſeine Belle zurück 
gegangen und batte ſich dort wieder ins Bett gelegt. Der Inſpector fand 
die Zelle Nr. 10, in welcher auch John geſeſſen hatte, aufgeſchloſſen und die 
in der Mitte der Thüre befindliche verſchließbare Klappe herunterhängen. 
Die Langner'ſchen Eheleute wurden in ihrer im erſten Stockwerk des Hauſes 
Ems Wohnung nicht aufgefunden; dagegen ſtieß man auf den letzten 
Stufen der vorderen Haupttreppe, welche in das Erdgeſchoß führt, auf ihre 
Leichen; Langner rechts und etwas tiefer, die verehelichte Langner links, 
beide den Kopf nach oben in halbſitzender Stellung. Jedem von ihnen 
war ein Strick mehrmals um den Hals geſchlungen und ſo feſt ins 
Fleiſch eingedrückt, daß die gedachten Beamten ihn zuerſt gar 


des Turnlehrers Wilde und mit Muſikbegleitung recht wacker ausgeführt. 


0 Das Ganze ließ den Eindruck voller Be⸗ 
friedigung zurück und gab Zeugniß davon, daß im Laufe des Winters an 


führte für John Juſtizrath Pohler, für Kiesler 2 


Küche zurückweichen; Beide traten aber in demſelben Augenblick an ſie heran und Br 


u) 


10 


nicht bemerkten, ſondern erſt bei genauerer Beſichtigung wahrnahmen. 


Die von dem herbeigerufenen Kreisphyſikus angeſtellten Wiederbelebungs⸗ 
Verſuche waren \ N 
groben Leinwandſtreifen, welche, wie ſich ſpäter ergab, von einem Betttuch 


fruchtlos. Die Stricke beſtanden aus zuſammengedrehten 
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Sie ſcheinen bald beſchloſſen zu haben, 


„Laterne zu leuchten. — 


in der Zelle Nr. 10 entnommen waren; der am Halſe des Langner war 
bedeutend mit Blut befleckt, der andere weit weniger, ein dritter wurde vom 
a in den Taſchen des John vorgefunden. 
ie Beſichtigung der mit der Langner'ſchen Wohnung in demſelben Stock⸗ 
werk, aber auf einem andern Corridor des Gefangenhauſes Den Zelle 
Nr. 10 ergab, daß die Thür derſelben mit einem paſſenden Schlüffel geöff: 
net worden ſein mußte; ſie war aber in anderer Weiſe beſchädigt. n den 
Zellenthuren des Hauſes befindet ſich etwa 4’ vom Boden eine Oeffnung, 
welche bei Nr. 10 die Breite von 10%“ und die Höhe von 94” hat, mit 


einer hölzernen Klappe, die ſich unten um 2 Charniere bewegt, und deren 


Riegel nach oben in das Holz der Thür eingreift, verſchloſſen wird und in 
nen mit 4 eiſernen Schienen eingefaßt iſt, welche den Zwiſchenraum zwiſchen 
. und dem ſie umgebenden Holz bedecken. Dieſe Klappen dienen dazu, 
den Gefangenen auf bequeme fab die Koſt hineinzureichen, ohne benöthigt 

b 1 fein, jedes Mal die Thür ſelbſt aufaujdliehen, Es war nun bier dur 

usſchneiden des Holzes über dem Riegel der letztere blos gelegt und dur 
Hinunterdrücken deſſelben die Klappe ſelbſt g ire die obere, untere und 
rechte Schienenbekleidung theils losgeſchraubt, theils losgeriſſen und am 
rechten Rande der Oeffnung etwas Holz weggeſchnitten worden, ſo daß da⸗ 
durch wohl eine Oeffnung bergeftellt worden war, durch welche ein Menſch 
hindurchkriechen konnte. Um ein geräuſchmachendes Herabfallen der Klappe 
du verhindern, akt man an der inneren Seite derſelben mit einer Schraube 
eine Schnur befeſtigt, an welcher ſie — * herabgelaſſen werden konnte. 
— Die vordere Haupttreppe zeigte deulich die Spuren des ſtattgehabten 
Kampfes. An der Schwelle links lag eine braune Schlafdecke, wie 
ſie den Gefangenen zum Gebrauch gereicht wird, und auf derſel⸗ 
ben ein Schemelbein, von einem Schemel in der Zelle Nr. 10 ent⸗ 
nommen, wo ſich auch ein zweites losgenommenes Schemelbein nebſt einem 
wollenen Pulswärmer vorfand. Unter der erſten Stufe lag der eine gr 
hub des Langner, auf N er ſeine Mütze, auf der zweiten ſeine Oel⸗ 
terne, — das Oel ausgelaufen, nicht weit davon ein ſilberner 
auenohrring, eine Stufe höher ein zerbrochenes Talglicht. Von den 
tellen, an welchen die Leichen gelegen hatten, zogen ſich Blutileden die 

Treppe hinauf bis auf den oberen Corridor und hier bis zur Zelle Nr. 10, 

an deren Thürpfoſten und namentlich in der Gegend des Thürſchloſſes ſie 
noch ſichtbar waren. Auch Talgtropfen und Oelfußtapfen zeigten ſich auf 
der Treppe, Blutstropfen wieder in der een Wohnſtube auf der 
Diele, auf einem Tiſchchen mit einer Streichhoͤlzerſchachtel in der Nähe des 
Ofens, an einem Schranken und einem darin hängenden Frauenrock, an den 
Papieren im Schube eines zweiten Tiſchchens, im oberſten Commodenſchub', 
wo ein mit Blut ganz beflecktes Vorhemdchen lag. In dem Waſſerkäſtchen 
der Zelle Nr. 3, in welche John gebracht worden war, wurden drei Säckchen 
mit zuſammen 21 Thlr. entdeckt, welche aus der Langnerſchen Commode 
weggenommen worden waren, während man dem Kiesler eine ſilberne Uhr, 
dem Langner Golla abgenommen hatte. Die Feſtſtellung des Todes der 
ir Vile heleute anlangend, ſo gaben die ärztlichen Sachverſtändigen 
ihr Gutachten dahin ab, daß dieſelben am Stick⸗ und Schlagfluß geſtorben 

und der Tod durch Erdroſſelung und Erwürgung herbeigeführt worden ſei. 

Was die Thätigkeit der Gefangenen John und Kiesler anlangt, ſo war Fol⸗ 

gendes ermittelt worden: John De am linken Zeigefinger eine Bißwunde 
mit den Eindrücken von zwei Zähnen, am rechten Schulterblatt und an der 


rechten Hüfte einige kleine Hautabſchürfungen; Kiesler dagegen weit mehr 


dergleichen Hautſchrunden vom rechten Schulterblatt bis auf den Oberſchen⸗ 
kel. John und Kiesler, wegen ſchweren Diebſtahls in Unterſuchungshaſt, 
waren ſeit Montag den 18. Nov. zuſammen in der Zelle Nr. 10 detinirt. 

( emeinſchaftlich mit Gewalt aus: 
3 ‚und zu dieſem Zweck, nachdem fie aus der Zelle ge⸗ 
angt, die Langnerſchen Ehrleute 2 überfallen und zu erwürgen, 
ich dadurch in den Beſitz der Schlüſſel zu ſetzen, welche die Haus: 
Thüren ſchließen und dann das Weite zu ſuchen. John behauptete, daß 
der Plan auszubrechen, ſpeciell von Kiesler ausgegangen ſei, welcher ihm 


bpaorgeſtellt habe, daß ſie ſich dann nach Polen oder Frankreich begeben 


konnten, was 185 ſehr annehmbar erſchienen ſei, weil er geſehen, daß Kies⸗ 
ler in der Welt herumgekommen ſei und ſich überall durchzuhelfen verſtehe, 
der Vorſchlag dagegen, die Langner'ſchen Eheleute zu ermorden, ſpeciell von 
ihm ausgegangen, Kiesler aber damit ber geweſen ſei. Bei 

Langner wollte Kiesler ſelbſt mit Hand anlegen, hinſichtlich der verehl. Lang⸗ 

ner aber, wie er behauptete, es dem John überlaſſen, mit ihr fertig zu wer⸗ 
den, oder nach einer ſpätern ng, ihm beim Erdroſſeln nur mit der 

Nach dieſen Berabrebungen wurde zur Ausführun 
des verbrecheriſchen Werkes et Nachmittag in der Art geſchritten, da 
Beide mit einem Meſſer von 2%” Länge und “ Breite der Klinge, wel⸗ 
ches dem Kiesler von dem Strafgefangnen Sulkowsky heimlich zugeſteckt 
worden war, das Holz der Thür oberhalb des Klappenriegels e 
und das ausgeſchnittene Stück mittelſt eines Lumpens wieder befeſtigten, 
ſo daß der Inſpector bei der Abendreviſion nichts gewahr wurde. Nachdem 
in der 5. Stunde die Betten, wie gewöhnlich, in die Zelle gebracht worden, 

fertigten fie die Schlingen, die zur Erwürgung der L. ſchen Eheleute dienen 
m indem fie mit demſelben Meſſer Leinwandſtreifen von einem der 

etttücher abſchnitten und ſie zu Stricken zuſammendrehten; der dritte 
Strick war, wie John nachträglich eingeſtanden hat, zur Erdroſſlung des 
Inſpectors beſtimmt, wenn ſie etwa auf denſelben treffen ſollten. In 
der dritten Stunde nach Mitternacht ſtanden ſie auf, ſchraubten zu 
nächſt mit Hilfe des Meſſers die obere Schiene los, drückten mit derſelben 
den nun offen daliegenden Riegel der Klappe herunter, jo daß dieſe ſich nach 
außen öffnete und riſſen und ſchraubten dann auch noch die rechte 
und die untere Schiene ab, was ihnen jedoch mit der linken nicht gelang. 
Dann entledigten ſie ſich ihrer Kleider und verſuchten, John zuerſt, die Füße 
voran, durch die Oeffnung hindurchzukriechen; der an die Thür erangeicho- 
bene Tiſch der Zelle diente zum Stützpunkt für den Körper. Der Verſuch 
gelang aber nicht und wurde von John auf ar ar Weiſe, Arm und 
opf voran, wiederholt. Ungeachtet der Hilfe Kieslers, welcher ihn von 

Bm ſchob, mußte John abermals zurück, und erſt die Oeffnung durch Ab⸗ 

ſchneiden von Holz und Abrunden der Kante rechts erweitern laſſen, dann 
kam er aber mit Kiesler's Hilfe, welcher ihn von hinten ſtieß, oder wie dieſer 
ſelbſt behauptet, den Tiſch zum Anſtemmen der Füße feſthielt und ihm die 

üften mit Seife einſchmierte, hindurch auf den Corridor. John iſt der 

Anſicht, daß es ihm ohne dieſe Art von Hilfeleiſtung von Seiten des Kiesler 

nicht hätte gelingen können, ſich durch die Oeffnung durchzuarbeiten. Nach⸗ 

dem ihm dieſer ſeine, des John, und die eigenen Kleider, 2 Schlafdecken und 
die beiden losgelöſten Schemelbeine herausgereicht, begann auch er den Ver: 
ſuch, ſich durch die Klappenöffnung durchzuzwängen. Die beiderſeitigen 

Behauptungen ſtanden aber von hier aus anfangs in directem Wider⸗ 

ſpruch; 11 n behauptete, daß es auch dem Kiesler, obwohl nach mehrmali⸗ 

gen Verſuchen und einer 4 ſtündigen Anſtrengung gelungen ſei, durch die 

‚ Deffnung mit ſeiner Hilfe zu gelangen, worauf ſie dann die Ermordung der 
Langner ſchen Eheleute gemeinſchaftlich ausgeführt hätten; Kiesler beſtritt 
dies aber hartnäckig und iſt auch dabei ver lieben, daß es ihm nicht moglich 
Bee ſei, durch die Oeffnung hindurchzukommen, da er über die Hüfte zu 

reit geweſen. Er habe deshalb wieder zurückkriechen und von der unmit⸗ 
telbaren Betheiligung an der Ermordung der L. ſchen Eheleute Abſtand 
nehmen, dieſelbe vielmehr dem John allein überlaſſen müſſen. 

j Es iſt nun auch, wie die Anklage meinte, in der That dem Kiesler nicht 
nachzuweiſen, daß er aus der Zelle — iſt. John hat ſeine frühere 
— Ba ſpäter widerrufen und ebenfalls erklärt, daß Kiesler trotz mehr⸗ 

maliger Verfuche und ungeachtet er den Rand der Oeffnung mit Seife ein⸗ 


geſchmiert und er, John, ihn vorgezogen habe, doch nicht weiter als bis zu 


den Ben habe durchzwängen können, dann aber in die Zelle zurück⸗ 
gekrochen ſei. 5 

Die Beſtätigung dieſer Behauptungen iſt nun durch die Meſſungen er⸗ 
folgt, welche der königliche Kreisphyſieus Johow an dem Körper des Kiesler 
vorgenommen hat und welche in ihm die unbedingte Ueberzeugung begründet 
haben, daß es demſelben geradezu unmöglich geweſen iſt, ſich durch die Oeff⸗ 
e en. Kiesler i ernach über die beiden vorderen Hüft⸗ 
beinknochen 1%“ ſtärker als John und über die bei dem unterhalb der 
g Faur befindlichen en „% der für den Körper paſſirbare Raum der 
lappenöffnung betrug aber nur 124, weil von der ganzen Diagonale von 
14“ doch die lints noch vorſtehende eiſerne Schiene und die beiden gegen⸗ 
uberliegenden Winkelſpitzen, in welche ſich die Rollhügel nicht einzwängen 
ließen, in Abrechnung kommen müſſen. Daher kommt es, daß Kiesler an 
einem Körper weit mehr beſchunden war als John. Die unverehelichte 
euſchner, welche an der neben der Haupttreppe liegenden Zelle ernge⸗ 
ſchloſſen war, will zwar in der Zwiſchenzeit zwiſchen dem Anfall auf Langner 
und dem auf ſeine Ehefrau ein Ziſcheln von 2 Perſonen vernommen — — 
ihre n unverehel. Heinzel, vermag dies aber von dieſem Zeit⸗ 
met nicht zu bekunden, und es kann auch bei der Leuſchner wegen vor⸗ 
eee Aufregung eine Täuſchung des Gehörſinns oder eine Verwechſelung 

des Zeitpunktes 5 haben. ) / 
nmebr entſchloß ſich John, die That allein zu verüben, reichte dem 


er Kiesler deſſen Kleider, eine Schlafdecke und das eine Schemelbein wieder 


hinein, wartete oben noch eine Viertelſtunde und begab ſich dann angekleidet 


X 5 und mit den 3 Stricken und feinem Schemelbein verſehen, an der Langner⸗ 


ſchen Wohnung vorbei über die Haupttreppe in den unteren Corridor und 


rr 
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inneren Hausflur, wo er 
links aufſtellte. Der mit 0 in 
wenn er ſeiner Gewohnheit und Obliegenheit Pit 55 in der Sure 
feine Wohnung verließe und nach der großen Weiberklauſe im Erdgeſcho 
ginge, um die Gefangenen⸗Köchin zum Antritt der Tagesarbeit zu wecken, 
am Fuße der Treppe zu überfallen und zu ee ie verehel. Langner 
—.— in ihrer Wohnung überfallen werden. Nach Verlauf einer Viertel⸗ 
tunde öffnete ſich die Thür der Letzteren und hörte John den Langner 
herauskommen. 2 

In der rechten Hand den einen Strick haltend, ſtand er nunmehr bereit, 
prang, als Langner auf die letzten Stufen der Treppe gelangt war, auf ihn 
os, griff ihn mit der rechten Hand vorn und mit der linken hinten am Halſe, 
wobei er von ihm in den linken Zeigefinger gebiſſen wurde und würgte ihn 
mit beiden Händen ſo lange, bis er nad wurde. Dann wickelte er ihm 
den Strick De feſt um den Hals und knüpfte die Enden feſt zuſammen. 
Der Kampf, bei deſſen Beginn L. einige Mal laut um Hilfe 1 hatte, 
während er ſpäter nur noch röchelte und ftöhnte, hatte etwa 10 Minuten ge⸗ 
dauert, worauf jener ſtill wurde. Blutſpuren, welche am Orte der That und 
im Hauſe ſpäter wahrgenommen wurden, rührten von der Bißwunde des 
John her. Die Laterne, welche L. bei ſich hatte, war ihm bei dem Anfall 
entfallen. — Kaum war er getödtet, jo trat die verehl. L. mit einem Licht 
in der Hand aus der Thür ihrer Wohnung und näherte ſich, beſorgt nach 
ihrem Manne rufend, der Treppe. Raſch ging ihr John, den zweiten Strick 
aus der Taſche ziehend entgegen, traf mit ihr auf der Treppenbiegung zu⸗ 
ſammen, warf fie rücklings nieder, würgte auch ihren Hals mit beiden Händen 
und wickelte, als ſie hiervon ſchwächer geworden war, den Strang wieder in 
derſelben Weiſe um denſelben, bis fie, die anfangs ebenfalls Angſt⸗ und Hilfe: 
geſchrei ausgeſtoßen hatte, ſtill wurde. Ihre Gegenwehr war, da John au 
ihr kniete und ihren Hals feſthielt und würgte, fruchtlos geweſen. Dann 
glitt ſie entweder durch das Gewicht des Körpers oder in e 
die Treppe hinunter, wo der Körper neben dem ihres Mannes liegen blieb. 
Eine Menge Gefangener haben in ihren Zellen das Getöſe des Ueberfalls 
und das Angſtgeſchrei des Langner und feiner Ehefrau vernommen. 

Ihre Situation muß eine ſchreckliche geweſen ſein, da ſie ſehr wohl mer⸗ 
ken mußten, daß es ſich um einen Mord handle, gleichwobl aber in ihren 
Zellen eingeſchloſſen, außer an die Thüre anzuſchlagen, nicht das Mindeſte 
thun konnter, um die ruchloſe That zu hindern; namentlich aber jpäter, als 
John und Kiesler verſchiedene Zellen öffneten, für ihr eigenes Leben 
fürchten mußten. Einige Gefangene wollen nach längerer Zeit noch einen 
letzten Aufſchrei der verehel. Langner vernommen haben, was John jedoch 
beſtreitet. Was nun folgte, läßt ſich kurz dahin zuſammenfaſſen, daß John, 
welchem es gelang, einen Hauptſchlüſſel in Langner's Taſchen aufzufinden, 
ſeinem Verſprechen gemäß, den Kiesler aus der Zelle Nr. 10 herausließ, 
daß ſie in der kleinen und großen Aſſervatenkammer ſich mit Kleidern und 
einem Aufſeherſäbel verſahen, das Amtszimmer des Fa zu öffnen 
verſuchten, um die Kaſſe zu beftehlen, jedoch vergeblich, daß ſie dann die 
L. ſche Wohnung nach Legitimationspapieren und Geld durchſtöberten, wobei 
denn auch John die drei Säckchen mit 21 Thaler u. Kiesler die ſilberne Uhr 
wegnahm, daß es ihnen nach einigen fruchtloſen Verſuchen, die innere Haus⸗ 
thür mit dem Hauptſchlüſſel zu öffnen, wobei ſie mehrmals über die Haupt⸗ 
treppe und über die Leichen der L. ſchen Eheleute weg in deren Wohnung 
zurückkehrten, durch Auffindung des paſſenden Schluͤſſels in den äußeren 
Hausflur zu kommen gelang, in welchem dann, wie ſchon erwähnt, John feſt⸗ 
genommen wurde, nachdem Kiesler, welcher ſich von der Fruchtloſigkeit, hier 
durchzudringen, überzeugt hatte, ſchon vorher in die Zelle Nr. 10 wieder zu⸗ 
. war. b 

3 wurde hiernach der 24 Jahr alte, wegen ſchweren Diebſtahls zweimal 
beſtrafte John, wegen ſchwerer Meuterei und zweimaligen Mordes, und der 
26 Jahr alte, noch nicht beſtrafte Kiesler wegen ſchwerer Meuterei und Theil⸗ 
nahme an dem Morde angeklagt. 

Die beiden Angeklagten waren große, wohlgewachſene Menſchen. Größer 
und breitſchultriger war Kiesler, der zugleich ſtarle, ſcharfmarkirte Geſichts⸗ 
usdruck der Intelligenz, ſowie der Entſchloſſenheit in denſel⸗ 


erſcheinen, daß De 
3 d, daß die 
Stricke jo feſt nicht um den Hals geſchlungen, ſondern hinein edreht 


16 rg für ſchwer glaublich erklärte, ohne jedoch die Möglichkeit aus⸗ 
zuſchließen. 
Hierzu kam, daß John bei feinem erſten Geſtändniß, als feine Hand ge⸗ 
wiſſermaßen noch vom Blut ſeiner Opfer rauchte, den Kiesler der directen 
Theilnahme bezichtigte, indem er angab, daß er den Langner überfallen und 
gewürgt, Kiesler aber den Strick zuſammengezogen. Dieſe Thätigkeit ſtimmte 
auch inſofern mit der Perſönlichkeit der beiden Angeklagten, als John von 
elaſtiſcher Geſtalt jedoch mit vorwiegender Neigung des Körpers ſich zu krüm⸗ 
men, einer Katze gleich, die ihr Opfer im Finſtern beſchleicht, während Kiesler, 
von ſtrammer kraftvoller und imponirender Körperhaltung, jene furchtbare 
Kraftentfaltung bei Zuſammenziehung der Stricke ng, haben mag. 
„Dieſe Bezichticgun widerrief, wie erwähnt, John ſpäter, um 15 dann 
wieder aufrecht zu erhalten, welchen Wechſel er ſogar in einer einzigen Ver⸗ 
handlung wiederholte. Als er gefragt wurde, warum er die Bezichtigun 
gegen John zurücknehme, erwiderte er, „um die Unterſuchung abzukürzen“. 
ne aufmerkſam gemacht, daß er einen falſchen Weg einſchlage, meinte 
er, daß es dann ja beim Alten bleiben könne. Bei einer ſpäteren Verneh⸗ 
mung gab er an, daß fie ſich vor der That verſchworen hätten, keiner den 
Anderen zu verrathen, er jedoch nicht nur dieſer Verabredun zuwider ge⸗ 
handelt, ſondern ſogar den Kiesler falſch bezichtigt habe. Dies gef ihm jedoch 
vom „Böſen“ eingegeben worden. Hierbei blieb John nunmehr ſtehen. 
Kiesler, der ſich auf die eben erwähnte getroffene Verabredung ber: 
ließ, ſpielte anfänglich den völlig Unſchuldigen, der nicht einmal gewußt 
haben wollte, daß es bei dem Ausbruch der Ermordung der Langner'ſchen 
Cheleute gelte. Darum hatte er auch, als der Plan des Ausbruchs ſelbſt 
durch die Entſchloſſenheit der muthigen Magd, deren Benehmen die Anklage 
als ein lobenswerthes bezeichnet hatte, vereitelt worden war, ſich in ſeine 
Zelle len in das Bett gelegt, und dem Inſpector Geelhaar ſofort 
auf ſeinen Ruf geantwortet, als wenn ſeinerſeits gar Nichts vorgefallen wäre. 

Später fand es jedoch Kiesler gerathener, wenigſtens ein theilweiſes Ge⸗ 
ſtändniß abzulegen, ohne indeſſen ſeine directe Thäterſchaft zugeben zu wollen. 
Bei dieſem Punkte namentlich fanden ſich ſehr erhebliche Widerſprüche, weil 
wiſchen den Angeklagten eine genaue Verabredung über die ſpeciellen Um⸗ 
Hände während der That nicht ſtattgefunden haben konnte. Während John 
angab, Kiesler habe als er nach der Ermordung der Langner ſchen Eheleute 
und als John ſeine Zelle öffnete, nicht gewußt, daß auch ſchon die Frau 
Langner umgebracht worden ſei, und deshalb geſagt: „Nun wollen wir die 
Alte kalt machen“, ſagte Kiesler, daß er die Ermordung der Frau Langner 
damals ſchon mit Beſtimmtheit gewußt habe. 

Nimmt man an, daß einige Gefangene, die während des Mordes des 
Langner munter geworden waren, ganz deutlich die Schritte und Stimmen 
von 2 Männern gehört haben, ſo war man wohl berechtigt, die Ueberzeugung 
u gewinnen, daß Kiesler in derſelben Weiſe wie John thätig geweſen ſei. 

ur ein Umſtand ſtand dieſer Annahme entgegen, und de abe war bon 
ſolchem Gewicht, daß er allein als maßgebend betrachtet werden mußte; der 
Umſtand nämlich, daß der ärztliche Sachverſtändige nach der wie oben er⸗ 


ich am Eingange zur Treppe hinter dem Pfeiler] wähnt, von ihm vorgenommenen M ſein Gutachten dahin abgegeben 
geber über 2048 5 an gi 1 5 den 5 ner, ri daß Aer unmöglich durch n ſowie ſie vorgefun⸗ 


den worden, habe durchkommen können. Die Conſequenz dieſes Gutachtens 


5 Bee nunmehr die Richtung der Anklage vor und es konnte ſehr gut hier⸗ 


ei ſein Bewenden haben, da dem Kiesler eine Theilnahme nachgewieſen 
wurde, die 9 als weſentliche 30 betrachten war, fo daß ihn nach $ 34 
und 35 des Str.⸗G.⸗B. die im § 175 vorgeſehene Strafe treffen mußte. 
„Nur in dem Falle, daß John in der mündlichen Verhandlung I — Be⸗ 
ichtigung gegen iesler geändert und nunmehr die Thaͤterſchäft deſſelben wie 
ei ſeiner erſten Vernehmung behauptet hätte, würde man ſich mit dem 
Gutachten des Gerichtsarztes nicht begnügt haben, zumals dies der crimi⸗ 
naliftiihen Erfahrung, daß wenn Jemand durch eine Oeffnung mit dem 
Kopfe durchgekommen ſei, wie dies bei Kiesler der Fall geweſen, bei der 
Geſchmeidigkeit, Biegſamkeit und Beweglichkeit, namentlich der Knochen an 
den A auch der übrige Körper durchgezwängt werden konne. £ 
tan würde dann wabhrſcheinlich genöthigt geweſen fein, ein Superarbi⸗ 
Lage lam man jedoch 


trium des Medicinalcollegii zu erfordern. In dieſe 
ſeinem der Anklage zu 


in der mündlichen Verhandlung nicht, weil John bei } 
Grunde liegenden Geſtändniſſe und der Bezichtigung gegen Kiesler ſtehen 
blieb. — Bezüglich des John war, weil das Geſtändniß für ausreichend 
erachtet wurde, die Mitwirkung der Geſchwornen nicht noͤthig und dieſelbe 
fand nur bezüglich des Kiesler Hatt. 1 
Eine Abänderung der Reſultate der Vorunterſuchung ergab ſich in keinem 
der weſentlichen Punkte und die Verhandlung würde trotz ihrer Schwere und 
ihres Gewichts in ziemlich kurzer Zeit verlaufen ſein, wenn nicht die Be⸗ 
rathung der Geſchwornen ſehr langwierig geworden wäre. va waren 
nämlich nicht blos alle auf die Theilnaßme v. § 34 d. Str.⸗G.⸗B. bezüg⸗ 


fllihen Fragen, ſoweit fie aus der Thätigkeit des Kiesler ſich ergaben, ſondern 


auch bei jeder einzelnen Frage die eventuelle Frage vorgelegt worden, ob 
die Theilnahme eine nicht weſentliche geweſen. 

Es fand ſich nun bei Verleſung ihres Verdicts eine große Anzahl Män⸗ 
gel in der Form. Es war z. B. auf die Frage, ob die Theilnahme eine 
nicht weſentliche geweſen, geantwortet worden, daß dieſe Frage eine weſent⸗ 
liche ſei. Da auch der Gerichtshof ſchon von vornherein dieſelbe Ueherzeu⸗ 

ung gehabt hat, jo war damit natürlich nicht viel gewonnen, daß die Ge⸗ 

enen auch dieſe Anſicht ausſprachen. Dieſelben wurden daher zu einer 
nochmaligen Berathung veranlaßt und dieſe fiel, nachdem ſie von ihrem 
Rechte, den Gerichtshof zur Auskunft zuzuziehen, Gebrauch gemacht hatten, 
derart aus, daß es dem Gerichtshofe möglich wurde, zu erkennen. 

Das Erkenntniß lautete gegen beide Abe auf Tod. 

Die Verhandlung nahm natürlich die geſpannteſte Aufmerkſamkeit des 
Publikums des Ortes in Anſpruch, welch s ſich ſo zahlreich verſammelt hatte, 
daß die Redensart, „es konnte kein Apfel zur Erde“, nicht ausreichend er 
ſcheint, um die Fülle anzudeuten, wobei die Aufopferung der Zuhörer um 
ſo anerkennenswerther war, als ſie während des gangen Tages faſt gar nicht 
in die Lage kamen, eine Mahlzeit zu halten, weil es abſolut unmöglich er⸗ 
ſchien, von dem Platze, an den Jeder gewiſſermaßen angepflodt war, auch 
nur einen Schritt zu weichen, und weil derjenige, der ſeinen Platz hätte ver⸗ 
laſſen wollen, darauf verzichten mußte, der Verhandlung weiter beizuwohnen. 

Die Haltung der Angeklagten nach der Verkündung des Todesurtheils 
documentirte keine beſondere Erſchütterung. Namentlich zeigte Kiesler Gleich⸗ 
giltigkeit, während John allerdings wenigſtens körperlich gebrochen erſchien. 


Das Ober⸗Tribunal hat neuerdings eine intereſſante Ent⸗ 
ſcheidung in Bezug auf das Jagdweſen gefällt. Derſelben liegt fol⸗ 
gendes Sachverhältniß zum Grunde: Der Bewohner eines bei Trier gele⸗ 


enen Ortes, N Jagdrevier, alſo in 
N Ente. Dieſelbe fiel 


- 4 
ſei, habe W. die 


Das 14. Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält unter Nr. 7005 das Geſetz 
wegen Aenderung der Stempelſteuer in den Regierungs⸗Bezirten Kaſſel und 
Wiesbaden, mit Ausnahme der Stadt Frankfurk a. M., vom 5. März 1868. 


Telegraphiſche Depeſchen 
aus dem 2 olff'ſchen . 

Nom, 13. März. Geſtern wurden zu Cardinälen promovirt: 
Bonaparte, 7 Italiener und 1 Spanier. 

London, 13. März. Unterhaus. Bright empfahl die Gleich⸗ 
ſtellung der Kirche in Irland und bekämpfte jede Abſicht der Kirchen⸗ 
güter⸗Confiscation. 

e 13. März. Der Gerichtshof des Senats forderte 
Johnſon auf, die Beantwortung der verſchiedenen Anklageartikel bis 
ſpäteſtens den 23. d. M. einzureichen. Der Gerichtshof vertagte ſich 
bis zum 23. März. ö 

[Vorſtehende Dopeſchen wiederholt.] 

Berlin, 14. März. Der „St.- Anz.“ bringt eine Verfügung des 
Juſtizminiſters, worin derſelbe die Staatsanwaltſchaften anweiſt, die 
Einlegung der Berufung gegen die gerichtlich beſchloſſene Aufhebung der 
Beſchlagnahme von Druckſchriften innerhalb 24 Stunden nach Bekannt⸗ 
machung des Beſchluſſes zu erwirken; die Beſchlußfaſſung durch die 
1 über jedes derartige Rechtsmittel ſoll innerhalb Wochen⸗ 

erfolgen. 

Kaſſel, 14. März. Der unter Anklage des Hochverraths ver⸗ 
haftete Redacteur, ſowie der Verleger der „Volks⸗Zeitung“ werden 
nach Berlin übergeführt. 5 

Dresden, 14. März. Prinz Napoleon iſt heute Mittag hier ein⸗ 
getroffen. Er wurde von dem franzöſiſchen Geſchäftsträger empfangen 
und iſt im Hotel Bellevue abgeſtiegen. Von hier geht er zunächſt 
nach Leipzig. 

Florenz, 14. März. Die „Nazione“ meldet: Das in der De⸗ 
putirtenkammer eingebrachte Einkommenſteuergeſetz verlangt bei halb⸗ 
jährlichen Zinszahlungen die einzubebaltende Steuer auf die Staats⸗ 
rententitelſteuer; befreit bleiben nur die auf die Inhabernamen ausge⸗ 
ſtellten, age außerhalb Italiens wohnenden Inhabern zugebören: 
den Titel. f 

Petersburg, 14. März. Das „Journal de Petersbourg“ findet 
die neueſten Erklärungen Oeſterreichs über die orientaliſche Politik un⸗ 
klar und ungenügend; eine Sicherung des Friedens ſei für den Orient 
nur herbeizuführen, wenn die Mächte einmüthig von der Pforte 
Conceſſionen zur Beruhigung der Chriſten erlangen und das 
Princip der Nicht: Intervention für den Fall einer gewaltſamen 
Erhebung der Chriſten des Orients gegen die Muhamedaner auf⸗ 
ſtellen. Für wen wolle Oeſterreich interveniren, wenn die Chriſten des 
Orients ohne Betheiligung einer fremden Macht ſich gegen die Pforte er⸗ 
beben? Durch eine Aufklärung hierüber werde Oeſterreich zur Sicherung 
des Friedens beitragen. e g 

Der Thronfolger reiſt am 19. März von hier ab und trifft am 
21. März in Berlin ein; von da geht er nach Nizza zur Einweihung 
einer Kapelle für den verſtorbenen Bruder, und berührt auf der Rück⸗ 


reiſe Stuttgart. 8 


. matter, 


Telegraphiſche 1 und Börſen⸗Nachrichten. 
. 4 (Wolff's Telegr. Bureau.) 

Berliner Börſe vom 14. März, Nachm. 2 Uhr. 
Bergiſch⸗Märkiſche 135. Breslau⸗ Freiburger 120%. 
Koſel⸗Oderberg 19105 Galizier 89%. Köln⸗Minden 137. Lombarden Far 
Mainz⸗Ludwigsha en 128 . Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 97%. Oberſch ei. 
Lit. A. 187. Oeſterr. Staatsbahn 148%. Oppeln⸗Tarnowitz 74%. Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien 75. Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗ Prioritäten 89. 
Rheiniſche 120%. Warſchau⸗Wien 58%. Darmſt. Credit 86%. Minerva 
36%. Oeſterr. Credit⸗Actien 82%. Schleſ. Bank⸗Verein 111. 5proc. 
Preuß. Anleihe 103%. 41 proc. Preuß. Anleihe 95½. 3 proc. Staats: 
chuldſcheine 83%. Oeſterr. National⸗Anl. 56%. Sitber-Anleie 63. 1860er 

boſe 72%. 1864er Looſe 49%. Italien. Anleihe 46. Amerik. Anleihe 
76. Ruſſ. 1866er Anleihe 103. Ruſſ. Banknoten 84%. Oeſterr. Bank⸗ 
noten 88%. Hamburg 2 Monate 151%. London 3 Mon. 6, 24%. Wien 
2 Monate 87%. Warſchau 8 Tage 84%. Paris 2 Mon. 81%. Ruſſ.⸗Poln. 
Schatz⸗Obligationen 64%. Poln. Pfandbriefe 61%. Baier. Prämien⸗Anleihe 
984. proc Oberſchleſ. Prior. F. 93. Schleſiſche Rentenbriefe 91. 
Poſener Creditſcheine 85%. Polniſche Liquidations⸗Pfandbriefe 50%. 
en, 14. März. Schluß⸗Courſe.] dproc. Metalliaues 57, 60. 
National- Anl. 65, 10. 1860er Looſe 82, 60. 1864er Looſe 84, 20. Credit⸗ 
Actien 187, 80. Nordbahn 172, 50. Galizier 205, —. Böhm. Weſtbahn 
147,30, Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 253, 20. Lombard. Eiſenbahn 170, —. 
London 116, 60. Paris 46, 25. Hamburg 86, 10. Kaſſenſcheine 170, 50. 
Napoleonsd'or 9, 31. Feſt. 

Berlin, 14. März. 4 7 ſchwankend. März 77%, März⸗April 
771, April⸗Mai 77%, Juli⸗Auguſt 69. — Rüböl: behauptet. April⸗Mai 
10:%,,, Sept.⸗October 10%. — Spiritus: beſſer. März 19%, März⸗April 
19%, April⸗Mai 20 ½, Juli⸗Auguſt 20%. 

Stettin, 14. März. Telegr. Dep. des Bresl. Handels⸗Bl.] Weizen 
pro Frühjahr 103%. — Roggen ſtill, pro grübjahr 77 bez. 

Mai⸗Juni 77. — Gerſte pro Frühjahr 56 Br. — 9 

jahr 39% bez. — Rübböl feſter pro März 10%. April⸗Mai 10%. 

— Spiritus unverändert, pro März 19%. Frübjahr 20. Mai⸗Juni 20%. 

————— — ꝛ—I³ n BER NG ZA TERN HERR TR aORIe TB guwEnEEn 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Die Termin 1. April 1868 fälligen Zins⸗Coupons von biefi- 
gen Stadt⸗ Obligationen neueſter Emiſſion werden vom 19. März 
d. J. ab von unſern Steuer⸗Erhebern und Kaſſen an Zahlungsſtatt 
angenommen, insbeſondere aber von der Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe, ſowohl in 
dieſer Weiſe, als durch baare Zahlung der Valuta realiſirt werden. 

Breslau, den 3. März 1868. 

a Der Magiſtrat ; 
biefiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Theure Glaubensbrüder! 


„Laſſet uns Gutes thun an Jedermann, allermeiſt 
1 aber an des Glaubens Genoſſen.“ (Gal. 6, 10) 

Dieſe Mahnung des Apoſtels Paulus ermuthigt uns, Euch, liebe 
Brüder, um Eure Unterſtützung anzurufen für ein Werk, durch welches das 
3 18 Wachsthum unſerer evangeliſchen Gemeinde weſentlich be: 

ingt wird: A 
„Es handelt jih um den Bau eines evangelischen Schul: und 
„Pfarrhauſes hier am äußerſten Saume des deutſchen Vaterlandes 
„hart an der ruſſiſchen Grenze; es handelt ſich um den Bau eines 
„evangeliſchen Schul⸗ und Pfarrhauſes für eine blutarme Diaſpora⸗ 
„gemeinde.“ 

Der Pere hat Großes an uns gethan, als er vor nun 10 Jahren durch 
die opferwillige Liebe unſerer Brüder, namentlich durch die reichen Gaben 
des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins uns ein eigenes Gotteshaus ſchenkte, aber noch 
iſt unſere Freude getrübt, wenn wir bekümmerten Herzens ſehen müſſen, 
wie unſere Kinder in völlig unzureichendem Zimmer, in feuchtem und 
dumpfem Gemache, das überdies im Winter nicht zu erheizen iſt, unter⸗ 
richtet werden; abgeſehen davon, daß wir im Falle der Aufkündigung des 
Vermiethers nicht wiſſen, wohin wir unſere achtzig ſchulpflichtigen Kinder 
zur Schule ſchicken ſollen. r x ! i 

Cbenſo ſchmerzt es uns tief, wenn wir, wie es jetzt der Fall iſt, unſe⸗ 
ren Seelſorger nirgend anders unterzubringen wiſſen, als in einem lär: 
menden Kaufhauſe. 5 a 

Dieſem doppelten Uebel hätte die evangeliſche Gemeinde ſchon längſt 
abgeholfen, wenn es in ihrer Kraft geſtanden hätte, allein der größere Theil 
der Gemeindemitglieder beſteht aus armen Handwerkern und Arbeitern, die 
nicht allein unvermögend, ſondern vielmehr auf die Mildthätigkeit ihrer 
reicheren Brüder angewieſen ſind; deſſenungeachtet find die Liebeserweiſun⸗ 
pr ſelbſt der Herten unter den Armen wahrhaft rührend. Aber noch 

leiht Viel, ſehr Viel zu thun übrig. Hat doch die Gemeinde zum Bau der 
Kirche, der 13,000 Thlr. koſtete, an Gaben der Liebe nur 700 Thlr. auf: 
bringen können, unter Verhältniſſen, die doppelt günſtiger waren, als die 
jeßigen, wo durch das Stillſtehen der Hüttenwerke und durch die ruſſiſche Grenz⸗ 
ſperre Handel und Verkehr ſtocken und ein großer Theil der Gemeinde⸗ 

itglieder erwerbsunfähig geworden iſt; daraus folgt, daß für dieſen un⸗ 
ſeren Zweck die Gaben noch ſpärlicher fließen werden, um ſo mehr, als die 


wenigen Grundbeſitzer unter uns mit Separationsbeiträgen überbürdel my 


find; überdies dem Bau eines Schul: und Pfarrhauſes nicht die Wich tig⸗ 
keit beigemeſſen wird, wie dem einer Kirche. 


So find denn unſere Hände nach Euch, liebe Brüder, ausgeſtreckt; fie] 
rufen unhörbar, aber doch deutlich genug: „Helft uns!“ Unſere Augen |# 


find auf Euch gerichtet, unſere Herzen ſchlagen Euch entgegen und eine 
Stimme ſagt uns: - 
„Ihr werdet nicht vergeblich gebeten haben.“ 
Möge jenes Wort des Herrn; 
„Was Ihr gethan habt Einem unter dieſen meinen geringſten 
„Brüdern, das habt Ihr Mir gethan.“ 
Euch alſo dringen, daß Ihr der Mahnung Pauli Folge leiſtet. 
Das walte Gott! 


Liebesgaben bitten wir an das Bau⸗Comite zu Händen unſeres Nen: | # 
danten, des Kaufmann Ziegenhorn in Landsberg, Oberſchleſien, ſenden zu |# 


wollen; die Herren Paſtor von Coelln, Senior Weiß und Diaconus 


Jachler in Breslau haben ſich gleichfalls zur Empfangnahme Dar 00 N 
1075 { 


gaben für unſeren — gütigſt bereit erklärt. 
Landsberg, Oberſchleſien, den 1. Januar 1868. 
Das Bau ⸗Comite 
und der Guftav- Adolph: Zweigverein. 


Gauda. Minor. Ziegenhorn. Deditius. Stempel Neugebauer. 


Rnotta. Krauſe. Barwanietz. 


Meine nächste Berufsthätigkeit in meinem Atelier in Breninu | 
beginnt Montag, den 23 d. Mis. Vorherige Anmeldungen 
wolle man adressiren: Berlin, Unter den Linden 5455. [2633] 


Zahnarzt Dr. Block. 


Flügel von Hartmann und Girikowsky 
und franzoſ. Pianino s, dauerhaft und klangreich, unter Ge 


ganz ſoliden Preiſen in der 


erm. Iud.⸗Ausſtelung, Ring 16. 


Gebrauchte Flügel und Pianino's find vollſtändig regulirt, da⸗ 
ſelbſt zu haben und Ratenzahlungen genehmigt. 


Schleſiſche Z proc. Pfandbriefe 


auf das Rittergut Sezyglowitz, Kreis Toſt, tauſcht gegen gleihhaltige Pfandbriefe um und] mit 


S. Pringsheim in Breslau, 


zahlt 2 Procent zu: 


. [2138] Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 23. 


Schluß⸗Courſe.] 
eiſſe⸗Brieger 93. 


afer pro Frühe] — 
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Zweite Beilage zu Nr. 127 der Breslauer Zeitung. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben ist erschienen und durch alle Buchbandlungen zu beziehen: 


Schleſiſche Fürftenbilder 


des 
Mittelalters. 


Namens des Vereins für das Museum schlesischer Alterthümer 
in Breslau herausgegeben 


von 
Dr. Hermann Luchs. 
Zweites Heft, Quarto. 2 Bogen Text mit 2 lithographirten Bildertafeln. 
Brosch. Preis 10 Sgr. 

Der Zweck des Unternehmens ist, die Liebe zur heimathlichen Ver- 
vangenheit zu nähren, die noch so zahlreich erhaltenen, zum Theil künst- 
lerisch sehr werthvollen Grabmäler der ehemaligen Landesfürsten Allen 
zugänglich zu machen. 

Das ganze Werk wird ungefähr 37 Bildtafeln, und zwar 22 Tafeln in 
Umrissen, 10 in zwei bis vier Farben und 6 in fünf bis sieben Farben, mit 
allgemein verständlich gehaltenem Text, umfassen. N i 


Katholiſcher Volks⸗Verein. 


Dinstag, den 17. März, Abends 7½ Uhr: 


General⸗Verſammlung 


im Saale des Nuffifhen Kaiſers, Matthiasſtraße. 
Vorträge von Dr. Hulwa und ae [3319] 
er Vorſtand. 


So“ 
2 
= 


Durch 
Frau Dr. Weis: Fr. Paſtor 1 2 Thlr., Mad. Grüttner 1 Thlr., Mad. 
seiß 1 Thlr., 175 20 Sgr. vom Muſiker⸗ 

hlr., Hr. Wiesner 1 Thlr., 


Ueberſchuß von eingeſandten Wirren teen aus Neiſſe 16 Sgr., Hr. An⸗ 


Frledr.-Wühelmstr. 2a (dicht a. Königsplatz) 


eröffnet Anfang April Courſe f. Anfänger u. Unterrichtete in Flügelſpiel 
und Harmonielehre. 5 [8362] 


R. Brucksch & R. Nafe jr. 


J. Mannaberg’s Pianoforte⸗Magazin, Jaa 


empfiehlt Flügel u. Pianino's neueſter Bauart in allen Holzarten unt. Garantie 
zu Fabrikpreiſen. Gebr. Flügel werden in Zahl. angenommen, auch wird verliehen. 


45. 45. 
Magazin Anglais, 


Schweidnitzerſtraße 45, 


neben der Arndt' ſchen Conditorei, empfiehlt ein reichhaltiges 
Lager von höchſt eleganten 2645 


Frühjahrs⸗Anzügen 
und Frühjahrs⸗Paletots 


zu hie ſoliden Preiſen. 


45. 


5 Bei dem jetzt oft eintretenden Wechſelwetter ſind die von ärztlichen 
Autoritäten geprüften, allſeitig anerkannten 


R. F. Daubitz' ſchen Fabrikate, 
Magen Bitter und Bruſt⸗Gelle, 
allein erfunden von R. F. Daubitz in Berlin, 
Charlotten⸗Straße 19, nich genug zu empfehlen. 


Zu haben bei: 12680] 


Heinrich Lion, in Breslau, 
Büttner ⸗Straße 2 


gelbe Marie, 1 Tr., 
General-Niederlage für Schleſien und Poſen, 
und in den bekannten Niederlagen hier. 


In Cosel bei Franz Wilezek, Grottkau bei Aug. Scholz. 
Öttmachau bei Rob. Barsch. Strehlen bei C. Lohry. 


C,rinolinen, 


auffallend billig, 


neueſte Veſaͤtze und Knöpfe, 


. in größter Auswahl, 
empfiehlt die Poſamentier⸗Waaren⸗Handlung 2694] 


Carl Reimelt, 


Ohlauerſtraße Nr. 1, „zur Kornede”, 


Znuſerate f. d. Candwirthſch. Anzeiger IX. Jahrg. Ur. 10 
(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtr. 20. 


Bairiſche Bierkuffen 

einen Zinn⸗ und Porzellanbeſchlägen 
hält 105 Lager. Reparaturen werden aufs 
Schnellſte ausgeführt bei [1940] 


R. Betensted, Sager 


Sonntag, den 15. März 1868. 


Der Frühlingsbote brachte uns neue Moden aus Paris, London, Wien, 
neue Muſter, neue Couleurs und Schnitte. Die Zeit wechſelt Farbe und 
Form! Nur Eines bleibt unwandelbar, das Geſetz der 3 ihm weicht 
Alles, auf's Höchſte geſteigert find die Forderungen, mehr als je macht das 
Kleid den Mann, mehr als je beſtrebt ſich das Kleider⸗Magazin von 
A. Kadiſch, Schmiedebrücke 56, allen Forderungen zu genügen, jenen der 
Gentlemens, welche äußerſte Eleganz, 5 der ſparſamen Vater und Müt⸗ 
ter, die für die Ihrigen dauernde Kleider zu billigen Preiſen wünſchen, 
jenen der Bürger und Handwerker, die nicht zurückbleiben wollen hinter an⸗ 
deren Ständen. Allgemein aber iſt die Ueberzeugung, daß man nirgends 
beſſer, billiger und aufmerkſamer bedient wird, als hier. [33 —n. 
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ramellen, $ Hufen Tabletten, 


BEE ET HET ZI BEL BEL KEL eee £ eee eee 
Malzzucker, Bruft-Gelee, als anerkannt vortreffliche Hilfsmittel bei allen 
N Beſchwerden, ſowie Pommeranzenſchaalen, Wegwarte, 


Macronen, . — Conſituren zu feſtlichen Gelegenheiten, und eine große 


Auswahl vieler anderer Zuckerwaaren emp 155 18 hiermit — egen 
ig 1 


achtung. Preiſe bi 


S. Crzellitzer, Antonienſtraße 3. 
Anerkennung. 


Sehr geehrter Herr Oſchinsky, Breslau, Carlsplatz 6, 
erſuche Sie ergebenſt, mir für 2 Thlr. Univerfal-Seife durch Poſtvorſchuß 
zu ſenden, t den Wunden an meinen Füßen iſt es Ay edenſte f 
Soeſt, den 9. März 1868. Wittwe H. Bohnenkamp. 


Ich Endesunterzeichneter fühle mich verpflichtet, 
herzlichſten Dank auszuſprechen, daß Ihre vortreffli 
Univerſal⸗Seife mich von meinem heftigen Reißen im linken Arm 
gänzlich geheilt hat. Daſſelbe war der Ark, daß der Arm völlig gelähmt 
war und ich die größten Schmerzen — mußte. Zwei Krauſen Ihrer 
Seifen waren hinreichend, mich wieder geſund herzuſtellen. 

chreiberhau i. Schl., den 19. Februar 1868. [2662] 

B. Teuber, Tiſchlermeiſter. 
[Eine Wohlthat für das Publikum! ift die erſte Wäſche⸗Fabrik von 
.Schleſinger & Co., Schmiedebrücke in 4 Löwen, im neugebauten 


za biermit meinen 
8 


Süderende Haufe, 1. Etage, Eingang v. d. Kupferſchmiedeſtraße, Treppe 


links, da hier bei Fabrication en gros, durch wohlfeilere Arbeit, billigſte 
Preiſe bei guten Stoffen erzielt werden. Wir haben zwar in Breslau ſchon 
lange wohlfeile Wäſche, jedoch oft nur von geringer, kaum einjähriger Dauer, 
und wird daher ſolche wohlfeile im Gebrauch ſich immer als theure Wäſche 
herausſtellen. Gute Waͤſche iſt ein Schatz in der Haushaltung; ein Hemd für 
jeden Gentleman gut, à 1 Thlr. 5 Sgr., Arbeiterhemden noch billiger; das 
find Preiſe, welche öffentliche Anerkennung verdienen. [3309] 


Aug. Weberbauer’s 


Brauerei 
in Breslau 


empfiehlt 


Bock- Bier, 


— 


¼ und ½ Tonnen⸗Gebinden zu zeitgemäß billigen Preiſen. [2519] 


Wilh. Doma. 


Liebig Liebe's Nahrungsmittel 
in tels licher, Form: 


analyſirt und richtig befunden von Dr. N. Ulbricht in T 


{ 

aeprüft und er begutachtet von den Kinderheilanſſalten in Jena und 
Dresden, vom Landkrankenhauſe in Jena und einer Zahl namhafter Capa⸗ 
citäten, rühmlichſt erwähnt in den volkswirthſchaftlichen reſp. redactionellen 
Theilen nachſtehender Blätter: [2638] 
„Illuſtrirte Zeitung“ Nr. 1270 
„Dresdner Journal“ Nr. 241 

„Dresdner Nachrichten“ 

„Leipziger Nachrichten“ 
Neue Zeitſchrift für homödopathiſche Klynik Nr. 20. 
Erſatzmittel für Muttermilch! an Stelle der Liebi 
Ingredienzien, 


ohne das Kochen!?! 
II Kalidüngungsmittel II 


aus der chem. Fabrik der Herr Klesel & Lücke zu Staß⸗ 
furth empfiehlt ab Lager, ſowie ab Fabrik 
F. Königsberger, Ratibor, 


General-Agent für Oberſchleſien. 


Preisliſten ꝛc. franco und gratis. 
Zur Anlegung von Hecken empfiehlt 


ßdorn Sämlinge, 


gut bewurzelt verpflanzte 1, 2, 3⸗ und jährige, jedes beliebige Quantum 
zu den billigſten Preiſen. 
Preiscourant wird auf Verlangen franco geſandt. 


auido von Drabizius, 
Klein⸗Kletſchkau Nr. 2. 


Beſten Quedlinburger Iuderrübenfamen, 
desgl. Futterrübenſamen der verſchiedenen Arten, 
neuen virginiſchen Pferdezahn⸗Mais, 


ſowie ſämmtliche Sorten . e Grasſamen und der andern landwirth⸗ 
ſchaftlichen Sämereien empfiehlt in beſter keimfähiger Qualität [2631 


d. Primker, 


Carlsſtraße 42. 


Wiener Märzen⸗Bier 


5 aus der 2612] 
Actien⸗ Brauerei zu Wien 
Qualität angekommen und 


iſt in vorzüglicher, noch nicht 10 1% 
Wilh. Labuske 


empfiehlt ſolches 
Ohlauer⸗Straße 79, vis-A-vis dem „weißen Adler 


1867. 


[2507] 


Lindner'sche höh, Töchterschule und Privat- Seminar, 


Der neue Cursus beginnt in der öh. Töchterschule den 1. April, 
dagegen im Seminar den 21. April. 


[3148] 


Bertha Lindner. 


Geſundheits⸗ und 


Lagerbier, dopp. Weißbier und einfach Braunbier in 1 


rand, praktiſch 


g'ſchen Suppen⸗ 


11651 


Thierarztes Herrn 


alle diejenigen, wel 


Verlobungs⸗Anzeige. 
Als Verlobte 17705 len 115 11173] 
Nofalie Labitzke, 
Selmar Brink. 
Militſch, am 12. März 1868. 
Die geſtern Abend 11% Uhr ſchwer aber 
lücklich erfolgte Entbindung meines lieben 
Weibchens Louiſe, geb. Riebeth, von einem 
kräftigen, gefunden Knaben erlaube ich mir 
Freunden und Bekannten hiermit 1117875 
anzuzeigen. n { [1175] 
abrze, den 13, März 1868. 
B. Matzel, 


Maurermeiſter. 


3325] Entbindungs⸗Anzeige. 
Die glückliche Entbindung meiner lieben 
au Doris, geb. Löwe, von einem geſunden 

ben beehre ich mich Verwandten und 
eunden anſtatt jeder beſonderen Meldung 
iermit ergebenſt algen 

Creutzburg, den 14. Ar 1868. 

Bernhard Hirſchmann. 


. ͤ——... ns 
Das nach Gottes Rathſchluß zu frühe Ab⸗ 


leben des 
Stadtſchulrath Herrn Dr. Wimmer 
unſeres hoͤchſten und ſehr humanen Vorgeſetzten 
wird tieffühlend betrauert von feinen gehor⸗ 
ſamen Dienern. den [263 
ſtädtiſchen Schulenhauswarts. 


b see een beten 
Geſtern Nachmittag 6 Uhr ging zur ewigen 
Ruhe die verw. Frau Marianne Blaſig, 
eb. Becher, in dem geſegneten Alter von 
5 Jahren. Ihren vielen lieben Verwandten 
und Bekannten widmen dieſe Trauernachricht 
um ſtille Theilnahme bittend: 
[3280 Die Hinterbliebenen, 
Friedland O.⸗S., den 13. März, 1868. 


Stadttheater. 

Sonntag, den 15. L „Die ärtlichen 
Verwandten.“ Luſtſpiel in 3 Akten von 
Roderich Benedir. Vorher: „Eine ver⸗ 
5 08 te Unſchuld.“ Original⸗Poſſe mit 
eng in 1 Akt von A. Langer und E. 
7 Muſik von A. Conradi. um 
chluß, zum erſten Male: „Ungariſches 
Hochzeitsfeſt.“ e rm ausgeführt 
von den Damen Louiſe Richter, Schöllen⸗ 
burg, Emma Hirſch und dem Corps de ballet. 
Montag, den 16. März. „Die Stumme von 
Portlei“ Große Oper mit Tanz in 5 Akten, 
nach dem Franzöſiſchen des E. Scribe und 
C. Delavigne von A. K. Ritter. Muſik 
von Auber. (Maſaniello, Hr. Ferenczy, 

vom k. k. Hofoperntheater in Wien.) 


F. 2. Z. 16. III. 6. R. OI. 
F. z. O Z. 17. III. 6. R. O IM. 


H. 17. III. 6% J. U 1. 


Emtomologische Seetlon. 

Montag, den 16. März, Abends 7 Uhr: Der 

Secretär der Section, Dr. Gustav Joseph: 

1. Ueber die in Krainer Grotten lebenden 
Arten der Gattung Sphodrus und einigen 
neuen Arthropoden aus der Ordnung der 
Arthrogasiren. 265 

2. Ueber eine Herbstexcursion auf dem Lan- 
decker Schneeberg. 


Frauenbildungs⸗Verein 


Kor Förderung der erbsfähigkeit). 
kontag, 16. Mär 

Dr. Körner: 

den Körper. 

21% Sgr. 


Breslauer Gewerbeverein. 


Montag den 16. März d. M. Abends 7 Uhr 
(in der alten Börſe): Vortrag des Amts⸗ 
alther, aus Bautzen, 
ber engliſchen reſp. Einſiedel'ſchen Hufbeſchlag. 
Die Herrn Thierärzte, Schmiedemeiſter und 
ſich für Hufbeſchlag in⸗ 


5 des Geiſtes auf 


5 tereſſiren, werden freundlichſt eingeladen. 


RE aan ſtatt und am Tage 


nerstag, Hr. Dr. M 
miſſen hllkes Thema. ’ 


Vaterländ. Frauen ⸗Verein. 


= der. Sch 


5 5 i le, 
Handw.⸗Verein. urea Sebi 5. 


Montag: Keine Verſammlung. — Don⸗ 
Elsner: Natur⸗ 
2648 


um Beſten der Breslauer Armen findet 
Dinstag, den 17. März Abends 7 Uhr 


in den Räumen des uns gütigſt überlaſſenen 
Stadt⸗Theaters eine Vorſtellung ſtatt. 


Programm. 


1. Theil. Concert unter gütiger Leitung 


des Herrn Dr. Damroſch und gefälliger Mit⸗ 


wirkung der Theater⸗Kapelle. 

T leichen 8 schichte. Bilder aus 
eſiſchen Ge e. 
Das e beſagen die Thegterzettel. 
Preiſe der Plä 2 cen. I. Rang 2 Thlr. 


20 Sgr. J. Rang⸗Logen 2 Thlr. Baleon 2 Thlr. 
Orcheſterloge 2 Thlr. Parquetloge 1 Thlr. 20 
Sgr. Parquet 1 Thlr. 10 Sgr. Proſcen. 


II. Rang 1 Thlr. 10 Sgr. Balcon Stehplatz 
1 Thlr. 10 Sgr. II. Rang 1 Thlr. 5 Sgr. 
III. Rang 20 Sgr. Parterre 20 Sgr. Gallerie 


Sitzplatz 15 Sgr. Stehplatz 10 Sgr. 


en geehrten Theater⸗Abonnenten und In⸗ 
Ba bon Passe partouts auf feſte Plätze 
leiben dieſelben ohne Zuzablung reſervirt. 
Auch findet Berücksichtigung gegen die In⸗ 


g — von Reſerve⸗Coupons in herkömmlicher 


eiſe, jedoch mit Zuzahlung ſtatt. 
Der Billet⸗Verkauf findet Montag und 
Dinstag von 10 Uhr ab im Bareau des 


der Vorſtellung 
Abends an der Kaſſe. 
Diejenigen, welche Vorausbeſtellungen ge⸗ 


macht haben, ſowie diejenigen der geehrten 


Mitwirkenden, welche für ihre Angehörigen 
läge zu haben wünſchen, werden erſucht, ſich 
eute Sonntag, den 15. d. zwiſchen 11 und 


Uhr im Thegter⸗Büreau einzufinden. 
Vaterländiſchen 
2665 


er Vorſtand des 
f auen «Vereins. 


Geſellſchaft „Eintracht.“ 


Montag, 16. März 1868, Abends 8 Uhr, 


General⸗Verſammlung 


im Neſſoureen⸗Locale. 
1 Das Comite. 


Anfang Sonntag 7 
Abends 8 Uhr. Herr 5 


Singacademie. 


Freitag, den 20. März, Abends 7 Uhr, 
im Springer'schen Concertsaale, 


zum Besten des hiesigen Frauen - Vereins 
für die Speisung Armer: 


Israel in Egypten. 


Grosses Oratorium nach Worten «er hl. Schrift 
in 2 Abtheilungen, 
von G. F. Händel. 
Erster Theil: Der Auszug. 
Zweiter Theil: Das Lied Mose's. 
Nummerirte Billets zu den Plätzen in den 
Logen, auf der Gallerie und im Saal à 20 Sgr., 
sowie nicht nummerirte à 15 Sgr. sind in 
der Buch- und Musikalienhandlung des Herrn 
Hainauer 
zu haben. Das Arrangement der Plätze ist 
ganz wie in den Concerten des Orchester- 
Vereins. [2639] 


Dinstag, den 17. März, Abends 7% Uhr, 
im Musiksaale der Universität, 


Concert 
des Männergesangvereins „Tafel- 
runde“, unter Leitung des Herru 
Emil Bohn und unter gütiger Mit- 
wirkung des Frl. A. Volsburg. 


PROGRAMM. 
Doppelchor aus „Oedipus“. Mendelssohn. 
Orgel-Soli, vorgetragen von Herrn E. Bohn, 

a. Präludium. Mendelssohn, 

b. Adagio. Merkel. 

c. As-dur-Fuge. Bach. 
Psalm 91, für Sopran-Solo, Männerchor und 

Soli. E. Bohn. 
2 Volkslieder. Dürrner. 
3 Lieder für Sopran. E. Bohn, 
Sandmännchen. Volkslied. 
Der Hirtenknabe. Haeser. [2640] 

Billets, à 10 Sgr., nummerirt à 15 Sgr., 

sind in der Musikalien - Handlung von C. F. 
Hientzsch, Junkernstrasse 51, zu haben. 


Hotel de Silesie. 


Sonntag den 15. März: Großes 


Matine-Goncert 


von dem einzigen Violin⸗Virtuoſen 
der Welt [3322] 


Herrn Unthan, 


welcher ohne Arme geboren. 
Anfang 11½ Uhr. Billets à 15 Sgr. bei 
Herrn Theodor . Schweid⸗ 
nitzerſtraße 8. Kaſſenpreis 17½ Sgr. 


Hotel de Silesie, 


Sonntag, den 15. März: Zweites, 
Montag, den 16. März: Letztes Concert 
von dem einzigen Viol tue 

der Welt 13323 


Herrn Unthan, 
welcher ohne Arme geboren. 

Ubr. Billets à 10 Sgr. 

Anfang Montag 7% Uhr.) ſind bei 
errn Theodor Lichtenberg, Schweid⸗ 


nigerſtraße 8. Kaſſenpreis 12½ Sgr. 
Schieſswerder-Malle. 


Heute Sonntag den 15. März: 
Großes Nachmittag⸗ und 
Ahend⸗Concert, 


von der Kapelle des 1. Schleſiſchen Grenadier⸗ 

Regiments Nr. 10, unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters W. Herzog. 

Anfang 3% Uhr. 12673] 

Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Neue Tänze 
für Piano 


Carl Faust, . Herrmann 
und Alb. Parlow. 


Im Verlage von 2647 


Julius Hainauer, 


Buch- u, Musikalien-Handlg. in Breslau, 
Schweidnitzerstrasse Nr. 52, im ersten 
Viertel vom Ringe, erschienen soeben; 


Carl Faust. 


Op. 160. Im Dämmerlicht, Walzer, 
8 für Piano zu 2 Händen 15 Sgr. 
20 — 


“ 


c. — - und Violine 20 - 
Op. 161. Voll Humor. Polka. 7% - 
Op. 162. TrautesSchätzchen, 

Polka-Mazurka 7% - 
Op. 163. Im Strudel. Galopp. 7% - 


H. Herrmann. 


Op. 30. Sans gene. Polka. 74 
Op. 31. Der Herzenstürmer. 

Galopp TE 
Op. 32. Horlensia-Quadrille. 10 — 


Alb. Parlow. 


Op. 119. Erinnerung an Pa- 
ris. Walzer 
a. für ‚Piano zu 2 Händen 


Op. 120. Mainklär . Walzer 
Op. 121. Bilse-Polle 
Op. 122. Katharinen - Galopp 


15 
20 


7 


Sämmtliche hier angekündigte 


Tänze sind für grosses Orche- 
ster zu sehr billigem Preise im 
Druck erschienen. 


Julius Hainauer. 


184 
Weils- Garten, 


Heute Sonntag den 15. März: 
Großes [3320] 


Doppel: Concert 


ausgeführt von der Springer'ſchen Kapelle 
unter Direction des königl. Muſik⸗ Directors 
2 M. Schön und der Kapelle des 

. Garde-Grenadier-Negiments (Königin 
Eliſabeth) unter Leitung ihres Kapellmeiſters 


deren Löwenthal. 
Anfang 3½ Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree für Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 


Kiebich's Etabliſſement. 
Gartenſtraße Nr. 19. [2683] 
Heute Sonntag, den 15. März. 


Großes Nachmittags⸗ und 
Abend⸗Concert, 


ausgeführt vom Muſikchor des 4. Niederſchl. 
a nt Regiments Nr. 51, unter Direct. des 
apellmeiſters Herrn R. Börner. 
Anfang 3% Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree & Perſon 2½ Sgr. 
Kinder 1 Sgr. 


J. Wiesner's 


Brauerei und Concert⸗Saal, 


Nikolaiſtraße 27 (im goldenen Helm). 
eute Sonntag: [2178] 


Großes Concert, 


ausgeführt von der „Helm Kapelle“, unter 
Direction des Kapellmeiſters Herrn F. Langer. 
Entree für Herren 24, Sgr., Damen 1 Sgr. 
nfang 4 Uhr Nachmittags. 
Programme an der Kaſſe gratis. 


Tanzmuſik in Roſenthal, 


heute, chaftl Morgen, Montag, 


Geſellſchaftl. Unterhaltung, 


nebſt Flügel⸗Coneert, 
wozu einladet: 3294 Seiffert. 
Örmibnsfahtt bene Tan von ir ab 


EE III 


H. Brettschneider 
Pianoforte-Fabrik 


Breslau, 
Grosse Feldgasse Nr. 29, 


Stntztgel, Goncertüägel u, Pianlup's 
zu billigen Fabrikpreisen. 
Gebrauchte Piano’s werden zu den 


höchstmöglichen Preisen an 9 
angenommen. 0 


RIED HAAN 


ö Am 23. —.— 
beginnt die Ziehung Zter Klaſſe 
Königl. Preuß. Osnabrücker Lotterie 
mit Gew. von 30,000, 20,000, 10,000 
5000 Thlr. ꝛc. Antheil⸗Looſe in geſetz⸗ 
licher Form koſten: 
4 pro 3. Klaſſe 3 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. 
% pro 3. Kg . 1 20 285 
pro 3. Klaſſe 22 Sgr. 6 Pf. 
pro alle 5 Kl. 2% Sr, er 
% pro 3. Klaſſe 27 Sgr., pro alle 
„5 Klaſſen 1% Thlr. 
Bei ſchleun. Beſt. noch zu bezieh. aus 
Breslau: Schleſinger's Lott Agentur, 
ing 4. 2656] 


Ich habe mich hierſelbſt 
als practifcher Arzt 
niedergelaſſen. [2624] 
Wiegandsthal⸗Meffersdorf 
Kr. Lauhan). 
Dr. med. Hirt. 


9 Pohl, Optiker, 


Jh 


Na 

Breslau, Schweidnitzerſtraße 38, 
empfehlen ihr reiches Lager von Fernrohren, 
Mikroſkopen, Operngläſern in den neueſten 
Bas Lorgnetten und Pince⸗nez in allen 

aſſungen, Reiszeuge, Barometer, Alkoholo⸗ 
meter, Thermometer, Brillen in Gold⸗, Silber⸗ 
und feinen Stahl⸗Einfaſſungen mit den feinſten 
Gläfern ꝛc. zu den billigſten Preiſen. Repara⸗ 
turen an optiſchen, phvftlaliſchen und makhema⸗ 
tiſchen Inſtrumenten werden ſchnell und billig 
ausgeführt, Auswärtige Aufträge pünktlichſt. 


[1897] 


Geschlechtskranken 


gründlicheHilfe 

zuleisten u, allen 
ohwindeleien 
entgeyeuzuar eiten, 

welche gegenheimlich 
Kranke auf- vielfache 
Weise verübt werden. Was 
bereits erreicht worten ist, 


und in de 


Schletter'ſchen Buchhandl., Schweidnitzerſtr. 16—18. 


rasch, gläcklich und mit wenigen Ko- 
. Von diesem 


In Breslau vorräthig und zu bekommen bei 
Leopold Priebatſch, Ring Nr. 14, 


Circus Kärger 


vor dem Nikolaithore.. BE 
Gro de Vor 15. März: 
roße Vorſtellung 
der Kalospinthechromokrene, 
(Schönfunken⸗Farben⸗Quelle), 
in 3 Abtheilungen, verbunden mit der be⸗ 


rühmten Akrobaten⸗, Gymnaſtiker⸗, Seil⸗ 
tänzer⸗ und Pantomimen⸗Geſellſchaft 
olter-Weitzmann. 
Preiſe der Plätze: An der Abendkaſſe Loge 
und Parquet 15 Sgr., Sperrſitz 122 Sgr., 
1. Platz 7% Sgr., 2. Platz 5 Sgr., 
3. Plaß 2½ Sgr. 688 
Am Tage der Vorſtellung werden bis Nach⸗ 
mittag 5 Uhr bei Herrn J. Bruck, Schweid⸗ 
nitzerſtraße 5, und Ehrlich, Nikolaiſtraße 13, 
Billets zu folgenden ermäßigten Preiſen ver⸗ 
kauft: Loge und Parquet 12½ Sgr., Sperrſitz 
10 Si 1. Platz 6 Sgr., 2. Platz 4 Sgr. 
ächſte Vorſtellung Montag. 


FEN Im Hotel zum 
blauen Hirſch: 
N Reimer's 
berühmtes 


anatomiſches und 
ethnologiſches 


Museum. 


beſtehend aus 800 Präparaten des menſch⸗ 
} lichen Körpers. 

Die anatomiſchen Präparate ſind größten⸗ 
theils ner und bieten in diefer Wiſſenſchaft 
das Belehrendſte, was nur bis dahin zu er: 
reichen war. 

Die ethnologiſche Abtheilung repräſentirt 
die Völkerlehre in 150 treu nach der Natur 
verfertigten Modellen, ſie iſt eine complette, 
höchſt intereſſante Darſtellung und einzig und 
allein in meinem Muſeum. 

Für Herren geöffnet täglich außer Dinstags 
und Freitags von 10 Uhr Morgens bis 
3 9 Uhr Abends. 

Für Damen jeden Dinstag und Freitag von 

3 Uhr Nachmittags bis 9 Uhr Abends. 

Entree 5 Sgr. 2689] 


N Dee TR 


2 8 
? Nur 1 Thlr. 15 Sgr. 2 


2 beträgt der vierteljährliche Abonne⸗ 8 
2 mentspreis für die „Poſt“, große poli⸗ & 
L 


tiſche Berliner Zeitung, wöchentlich in © 
513 i 1456 8 
2 e) Nummern erſcheinend. In ganz 
Preußen, dem übrigen Deutſchland und 
ganz Oeſterreich nehmen ſämmtliche 6 
Poſtanſtalten Abonnements an. 


N D. d de EEN BO 


9 Ad. Bänder in Brieg. 
40 evangelifche Conſirmationsſcheine 
mit Bibelſpr. u. unveränderten Lieder⸗ 
verſen von R. Froſch, weiland Pfarrer 


zu Schwanowitz und Pramſen. 3. verm. 
Aufl. Preis 8 Sgr. (Bei Einſendg. des 
Betrages durch Poflanmeifung erfolgt 
directe Aae i en — Auch zu 
bezi hen durch alle Buchhandlungen. 


Mailänder Pr.-Loose. 


Zieh. 16. März. 


Garantirt durch das Geſammtvermögen der 
Stadt Mailand. — Alljährlich 4 Ziehungen. 
auptgew. Fr. 100,000, 50,000, 30.000, 
20,000, 10,000 u. ſ. w. — Jedes Loos behält 
feinen Werth und hat für ſämmtliche Ziehun⸗ 
gen Giltigkeit, bis es mit einem der vorbe⸗ 
zeichneten Gewinne, doch wenigſtens mit dem 
Einſatze gezogen worden iſt. Ein 
Original⸗Loos koſtet 2 Thlr. 20 Sgr. 
Bei ſchleunigen Beſtellungen, von auswärts 
am zweckmäßigſten per Poſtanweiſung, 2 be⸗ 
ziehen aus: [1655] 
Breslau: Ning 4: 
Schleſinger's Haupt⸗Agentur. 


Geſchlechtskranke, Aus flüſſe, Geſchwüre ıc. 
Wundarzt Lebmann, Altbüßerſtraße 59. 


1 N 8 
Epileptische Krämpfe 
Fallfucht) heilt Dr. O. Killiſch, 
pecialarzt für Epilepſie, Berlin, 
Jägerſtr. 7576. Auswärtige brieflich. 


Privat- Heilanstalt 
Haut⸗ und Geſchlechtskranke! 


Sprechſtunden: Vormittags von 9—1ʃ, 
Nachmittags von 2—4 Uhr. 
Dr. Demlow, Neumarkt 21. 
ichere ärztliche Hilfe für Geſchlechts⸗ 
S (gal.) Kranke Ke A 31, Niller jun. 
us 


Sprechſt.7—9, 2—3 Uhr. wärt. brieflich. 


Privat⸗Entbindungs⸗Haus 
conceſſionirt, mit Garantie der Discretion, 
Berlin, Gr. Frankfurterſtr. 30. Dr. Vocke. 


— 


Bei günſtigem Wetter expediren wir heute 
Sonntag don 2 Uhr Nachmittags an alle 
% Stunden einen Dampfer bon der Paulinen⸗ 
brücke nach dem zoologiſchen Garten ꝛc. 


„R. Siegert & Comp. 
Gebohrte Petſchafte, 


Stempel und Siegel fertigt [2613] 


Carl Waldhauſen, Graveur, Blücherplatz 2, 


> 


Breslau, den 9. März 1868, 
Die Lieferung der zum Gebrauche bei den 
ec oſt⸗Anſtalten erforderlichen Meubels 
ſell im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Hierzu iſt ein Termin auf Sonnabend, 
den 21. d. M., 12 uhr Mittags, im 
Bureau der Ober⸗Poſt⸗Direction anberaumt 
worden. 5 \ 
Die Submiſſions⸗Bedingungen, ſowie Zeich⸗ 
nungen und Beſchreibungen der Meubels 
können in der Regiſtratur der Ober⸗Poſt⸗ 
Direction eingeſehen werden. 5 
Die Offerten ſind unter Anſchluß ſpecieller 
ni ige verſiegelt und mit der Auf⸗ 
rift: 
„Offerte auf Lieferung von Meubels für 
die Bezirks⸗Poſt⸗Anſtalten“ 
hierher einzureichen. 
Der Ober⸗Poſt⸗Director. 
Schroder. [416] 


Von dem k. k. Bezirksamte Jauernig als 
Gericht Jauernig werden Diejenigen, welche 
als Gläubiger an die Verlaſſenſchaft des am 
10. Januar d. J. in Weisbach Nr. 101 ohne 
Teſtament verſtorbenen Gaſthaus⸗ und Kalk⸗ 
ofenpächters Carl Schlathau eine Forderung 
zu ſtellen haben, aufgefordert, bei dieſem Ge⸗ 
richte zur Anmeldung und Darthuung ihrer 
Anſprüche den 30. April d. J. Vormittags 
9 Uhr zu erſcheinen oder bis dahin ihr 
Geſuch ſchriftlich zu überreichen, widrigens 
denſelben an die Verlaſſenſchaft, wenn ſie 
durch Bezahlung der angemeldeten Forderun⸗ 
gen erſchöͤpft würde, kein weiterer Anſpruch 
zuſtünde, als inſofern ihnen ein Pfandrecht 
gebührt. Jauernig, am 10. — 1868. 

Der k. k. Bezirksvorſteher. 
Krumholz. [1140] 


[427] Bekanntmachung. 

Die Pflaſterung der Straße dom Domänen⸗ 
Amts⸗Hofe bis an den Fuß des Weinberges 
hierſelbſt ſoll an einen geeigneten Unternehmer 
verdungen werden. Das Material wird von 
uns geliefert. 

Zur Entgegennahme der Gebote baben wir 
einen Termin auf den 31. d. M., Früh 
10 Uhr auf dem Rathhauſe anberaumt und 
laden Unternehmer ein. Bedingungen können 
bei uns eingeſehen werden. 

Trebnitz, den 12. März 1868. 

Der Magiſtrat. 


Reelles Heirathsgeſuch. 


Ein gebildeter junger Kaufmann (jüdiſchen 
Glaubens), ſtreng ſoliden Charakters, der nur 
Sinn für Geſchäft und Häuslichkett beſitzt, 
ſucht auf dieſem Wege die Bekanntſchaft einer 
ihm ſein ſollenden Lebensgefährtin. 1177] 

Nur gebildete Damen, in geſetzten Jahren, 
die ähnlichen Charakter beſizen, und über 
ein Vermögen von? 500 Thlr. zu ver⸗ 
fügen haben, welche zur Uebernahme eines 
bedeutenden, ſeit 20 Jahreu beſtehenden Ge⸗ 
ſchäftes erforderlich ſind, werden erſucht, ge- 
fällige Offerten sub Z. post restante Gleiwitz, 
unter Verſicherung wahrhafter Discretion, 
einzuſenden. 

egenſeitige Zuſendung der Photographie 


nach Belieben. 

kann ein evangeliſcher Schüler 
Penſion von Oſtern ab bei einem Ehe⸗ 
paar und ſeinem Sohne (Tertianer), wenige 
Schritte vom Eliſabet⸗Gymnaſtium, erhalten. 
Adreſſe: P. P. 24 Exp. d. Breslauer Zeitung. 


In einer gebildeten Familie zu Görlitz findet 
Penſionärinnen liebevolle Anfnahme bei Be⸗ 
aufſichtigung der Schularbeiten und des Kla⸗ 
vierſpieles. Nähere Auskunft ertheilen daſelbſt 
Herr Rector Vietor und Herr Stadtkämmerer 
auriſch. [1163] 


Taſchen⸗ 


und Galanterie-Lederwaaren⸗Geſchã 
befindet ſich jetzt nur [3360 


1. Schmiedebrücke Nr. 1. 
Adolph Zepler. 


— 


Zithern 


12 Thaler, ſowie Zitherſaiten 
empfiehlt Ernſt Liebich, e 


am Neumarkt 12. 


Bo ck „Bier. 


J. Wiesner's Brauerei, 


Nikolaiſtraße 27, im goldenen Helm. 
Der Ausſchent des Bodbiers a 
fortgeſetzt. 2481] 


Juwelen, Gold und Silber 
fauft zu d höchſten Preiſen: 


BE. Brieger, 
22. Riemerzeiſe 22. 


Grätzer Bier⸗Niederlage 


im ge de Nome, Albrechtsſtraße Nr. 17. 
NB. Wiederverkäufer erhalten bedeutenden 
Rabatt. [1509] 


Wie brillant die Wirkung 
des Timpe ſchen Kraftgriefes*) iſt, beweiſt 
von Neuem nachſtehender Brief von hochge⸗ 
ihäßter Hand. a 64677 
Sehr geehrter Herr! 

Ibr vorzüglicher Kraftgries hat ſich bei 
meinem kleinen Söhnchen ſo außerordentlich 
bewährt, daß ich Sie hiermit erſuche, mir 
nochmals für 2 Thlr. davon mit Poſtvorſchuß 
gefälligſt überſenden zu wollen. 

Mit beſonderer Hochachtung 


atel, 
wog Ober⸗Steuer⸗Controleur. 
Cöthen, den 20. November 1867. 
) Alleiniges Depot für Breslau bei Herrn 
aße l Winkler in Breslau, Reuſche⸗ 
tape 11. 


Warſchau⸗Terespoler 
Eiſenbahn. 
Der am 1. April dieſes Jahres 
Y. und Obligationen der Warſchau⸗Terespoler Eiſenbahn wird an 
folgenden Stellen ausgezahlt: 


in Warſchau bei der Geſellſchafts⸗Hauptkaſſe, Dluga⸗Straße Nr. 542, 7 


in St. Petersburg bei der St. Petersburger Privat⸗Handels⸗Bank 
und bei Herren J. E. Günzburg, 

in Moskau bei der Moskauer Privat⸗Bank, 

in Riga bei Herren Heimann & Zimmermann, 

in Wilna bei Herren S. H. Heimann & Co., 

in Amſterdam bei Herren Hope & Co., 

in Berlin bei Herren Mendelsſohn & Co., G. Müller & Co. und 

eig & Pinkuß, 
in Brüſſel bei Herren Brugmann fils, 


in Frankfurt a. M. bei Herren M. A. v. Nothſchild & Söhne, 
in Hamburg bei Herren L. Behrens & Söhne, 
in London bei Herren N. M. Nothſchild & Son, 


in — bei Herren Gebrüder v. Nothſchild und 
in Wien bei Herren S. M. v. Nothſchild. 

Die Auszahlung erfolgt im Auslande, wie auf dem Coupon bemerkt, in 
Warſchau und im Kaiſerreiche Rußland in Gold, den halben Imperial zu 5 Rubel 
15 Kop. gerechnet, oder auf Verlangen des Inhabers in gangbarer Münze nach dem 
Courſe der Imperials am Tage der Auszahlung. [2556] 

Warſchau, den 8. März 1868. 


Heute Sonntag, den 15. März, Abends 5 Uhr, 


im Musiksaale der Universität, 


II. Vortrag des Professor Dr. Robert Prutz, 
Die deutsche Literatur der Gegenwart. 


Inhalt: Die ausserdeutschen Literaturen Europa's um 1830. Die französische Roman- 
tik; Walter Scott, Byron. Wiederaufleben der italienischen Literatur: Manzoni, Silvio 
Pellico, G. Leopardi, Das Nationalitätsprincip innerhalb der Literatur; die magyarische, 
czechische, vlämische Literatur. Der Skandinavische Norden. Russlund, Polen; 
Puschkin, Mickiewiez. : 

Abonnementskarten, für sämmtliche acht Vorträge giltig zu 2 Thlr., sowie Rinzel- 
billets zu 10 Sgr., sind in der Buch- und Musikalien - Handlung des Herrn Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse 52, in der Hirt'schen Sortim.-Buchhandlung (Max Mälzer), Bing 4 
sowie Abends am Ringange des Saales zu haben. [2584] 


Für die Herren Studirenden 
werden Abonnementskarten zu 1 Thlr., sowie Einzelbillets zu 5 Sgr. bei dem Portier 
der Universität verkauft. 

ber nächste (3.) Vortrag findet Mittwoch, den 18. d. M., Abende 7 Uhr, statt 


Die General⸗Verſammlung des Vereins zur Unterſtützung hilfsbedürftigerk Familien 
der ausrückenden Wehrmänner des Breslauer Landwehr-Bataillons ſtädtiſchen Antheils, 
findet nach $ 9 der Statuten [2395] 

Dinstag, den 17. März 1868, Nachmittag 3 Uhr 
in dem Rathhäuslichen Conferenzzimmer ſtatt. Der Vorſtand. 
Soeben erſchien im Verlage von F. A. Brockhans in Leipzig 
das erſte Heft von 


Schenkel's Dibel-Lerikon. 


Das Werk wird 32 Hefte (d 5 Bogen Lexikon⸗Octav) zu 10 Ngr. umfaſſen, die 4 Bände 
bilden. Das erſte Heft und ein Proſpect iſt in der unterzeichneten Buchhandlung zu 
haben, woſelbſt Beſtellungen auf das Werk angenommen werden. 1 

Schenkel's „Bibel⸗Lexikon“, von den ausgezeichnetſten Vertretern der 
deutſchen Abeologie verfaßt, iſt das erſte den ſche Werk dieſer Art. Es 1 
ebenſo für die Geiſtlichkeit wie für die Gemeindeglieder beſtimmt und hat die Auf⸗ 
„die Reſultate der neueſten Forſchungen über die Bibel in anſchaulicher 

arſtellung mitzutheilen. : Re 

Vorräthig bei A. Goſohorsky's Buchhandlung (L. F. Maske). 2661] 
DB r . ET 


Capitaliſten 


offeriren wir zur Anlage von Capitalien mit ſehr vortheilhaftem Zinsertrage durchaus 
ſichere, von unſerem Syndicus geprüfte Hypotheken. 2118 


[2118] 

Poſener Real⸗Credit⸗Vank 
in Poſen. 
Dinstag den 17. März 1868: 


Großes Extra⸗Concert im Weiſsgarten, 


ausgeführt von der Kapelle des 4. Niederſchl. Inf.⸗Regts. Nr. 51, unter perſönl. Leitung 
des Herrn Kapellm. Börner, und unter gütiger Mitwirkung der Opernſängerin Fräulein 
Minng Hirſch aus Wien, Herrn Rieger, Frl. Werner, Herrn Sitt und dem Ober⸗ 
aas Geſangverein. Billets 2% Sgr. Für Reſſourcenmitglieder find bis Dinstag 
ittag z. h. bei Herrn J. Bruck, Schweidnitzerſtr. 5, Herrn L. Winter, Ring 8 und Hrn. 
König, Nikolaiſtr. 3. — Kaſſenpreis 5 Sgr. Logen 15 Sgr. Anfang 4 Uhr 
Es ladet freundlichſt ein Theodor Koſchatzky. 


Winter-Garten. 
Dramatiſehes Tanz-Kränzehen. 
Montag, den 16. März 1868: 


Schluss-Ball. 


Im Cotillon Geſchenkevertheilung, Orden, Bouquets ꝛc., bei bengaliſcher Beluchtung des 
Saales. — Gäſte haben Zutritt. — Damen ohne Karten keinen Zutritt. 


Verlag von C. F. Hientzsch in Breslau. 


Vorräthig in allen Musikalien-Handlungen und Leih-Insituten: 


Jos. Löw, 


Liebestraum. | Entsagung. 


Lyrische Poesie für Pianoforte. 
17½ Sgr. Op. 33. 
Soeben erscheint und ist vorräthig in [2632] 


A. Gosohorsky’s Buchhandlung (L. F. Maske): 


| AESTHETIK 
auf realistischer Grundlage. 


J. H. v. Kirchmann. 


Zwei Bände. Brochirt. Preis 4 Thaler. } 5 
Verlagsbuchhandlung von Julius Springer in Berlin. 


— — 


[3324] 


Op. 32, 15 Sgr. 


Von dem berühmten Buche des Dr, Werner: 


Wegweiſer zur Hilfe für alle Kranke 
ſind binnen 3 Jahren mehr als 30,000 Exemplare verbreitet und eben ſo viel Kranke, welche 


zum großen Theile für unheilbar gehalten wurden, verdanken ihm ihre Geneſung. Soeben 
neu gedruckt, iſt es für 6 Ngr. wieder in allen Buchhandlungen zu bekommen 


Zeugniß: Mein ganzes Leben war eine fat ununbterrochene Kette körperlicher Lei⸗ 
den, die meine Rathgeber bald mit dieſen, bald mit jenen Namen benannten, mir aber 
dennoch nicht halfen. Ich war und blieb krank — bis ich durch das Dr. Werner ſche Schrift: 
chen belehrt, den Weg zur Hilfe fand. Jetzt bin ich geſund und werde es, Dank dieſem 
8 Buche, hoffentlich auch 9520 Ich empfehle es deshalb aus Ueberzeugung allen 


eidenden, - [2 L. Wohlhaus in Hannover. 


785 
20 Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Bafa des bier in der 


Nitolaivorftadt unter Nr. 239 belegenen, im 
Hppothekenbuche der Feld⸗ und Wieſengrund⸗ 


fällige Coupon der Actien ] ſtücke der Nikolaivorſtadt Band 5 Blatt 239 


verzeichneten, auf 6619 Thlr. 23 Sgr. 4 Pf. 
abgeſchätzten Erundſtüdes haben wir einen 


ermin auf 
den 15. April 1868, Vorm. 11% Uhr, 
vor dem Stadt⸗Gericht⸗Ralh Für 
im Termins⸗Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 8 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 


chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns] 


zu melden. 

Die ihrem Aufenthalte nach unbekannte ver⸗ 
ehelichte Kleiderhändler Dorothea Roſenhein⸗ 
geborene Lande, und deren Ehemann, wer⸗ 
den zu dieſem Termine hiermit öffentlich vor⸗ 
geladen. g 

Breslau. den 2. September 1867. 

Königliches Stadt. Gericht. Abtheilung 1. 


Der unbekannte Inhaber des von M. Pa⸗ 
drock an eigene Ordre auf den Maurermeiſter 
G. Wiesner in Breslau, Gräbſchnerſtraße 
Nr. 12 d, gezogenen, von dieſem mit ſeinem 
Acceptvermerke verſehenen, am 24. October 
d. J. zahlbaren, angeblich verloren gegangenen 
Wechſels über 125 Thlr., d. d. Breslau, den 
24. Juli 1867, auf der Rückſeite mit dem 
Giro des M. Padrock und H. Dreiſſig ver⸗ 
ſehen, wird hierdurch aufgefordert, denſelben 
ſofort, ſpäteſtens aber in dem am 

11. Mai 1868, Vormittags 11 uhr 

vor dem Aſſeſſor Friedländer 
im Terminszimmer Nr. 47, im 2. Stock des 
Stadtgerichts⸗Gebäudes anſtehenden Termine 
dem unterzeichneten Gerichte vorzulegen, widri⸗ 
genfalls der Wechſel für kraftlos erklärt wer⸗ 
den wird. 99 

Breslau. den 5. November 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. l. 


Bekanntmachung. 164] 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier unter 
Nr. 47 in der Brüderftraße belegenen, im 
Hypothekenbuche der Ohlauervorſtadt Band 7, 
Blatt 113 verzeichneten, auf 14,609 Thlr. 
17 Sgr. 11 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes ha⸗ 
ben wir einen Termin auf 

den 17. April 1868, Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Stadtgerichtsrath Fürſt 
im Zimmer Nr. 20 im 2. Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im, 
Bureau XII. 1 58 werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 

Breslan, den 9. September 1867. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[268] Bekanntmachung. 

Zu dem Concurſe über das 8 
der Gebrüder Guſtav und Adolf Nösler 
hierſelbſt haben: 

1) der Böttchermeiſter G. Vetter hierſelbſt 
eine Forderung für Böttcherarbeiten im 
Betrage von 224 Thlr. 8 Sgr. 8 Pf., 

2) die Handlung S. Uhlmann au 1055 
eine Waarenforderung von 1086 Thlr. 
nebſt 6 pCt. u. ſ. w. 

nachträglich angemeldet. ’ 

Der Termin zur Prüfung dieſer, Forde⸗ 
a 8. April d. J., Vormittags 

auf den 8. April d. J., Vormittag 

11 uhr 


7 
vor dem unterzeichneten Commiſſar im Zim⸗ 
mer Nr. 47 im 2. Stock des Gerichts⸗Gebäu⸗ 
des anberaumt, wovon die Gläubiger, welche 
ihre Forderungen angemeldet haben, in Kennt⸗ 
niß geſetzt werden. 

Breslau, den 9. März 1868. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 1. Abtheilung. 

Commiſſar des Concurſes. gez. Fürſt. 

273 Bekanntmachung. 

Der Concurs über das Vermögen des Kaufe 
manns Iſidor Barſchack hierſelbſt iſt durch 
Accord beendet. 

Breslau, den 7. März 18688. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[269] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 2221 die 
Firma F. W. Bartels und als deren In⸗ 


haber der Kaufmann Friedrich Wilhelm 
Bartels hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 9. März 1868 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[270] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 1992 
der en Rn * Stillmann 
ier heute eingetragen De er 

Breslau den 9. März 18688. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


271] en er 
In unſer ue eg iſt Nr. 2220 die 
irma C. Schmidt Sohn und als deren 


nhaber der Kaufmann Carl Paul Oscar 
midt hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 9. März 1868. 


272 Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heute bei 
Nr. 469 die durch den Austritt des Kauf: 
manns Wilhelm Schmiedeck aus der 
offenen Handels⸗Geſellſchaft: Poehlmann 
& Schmiedeck hierſelbſt erfolgte Auflöſung 
dieſer Geſellſchaft und in unſer Firmen⸗Re⸗ 
giſter Nr. 2219 die Firma: Paul Poehlmann 
und als deren Inhaber der Kaufmann Paul 
Poehlmann hier eingetragen worden. 

Breslau, den 9. März 1868. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung l. 


Juwelen, Gold und Silber 
kauft und zahlt die höchſten Preiſe: 
M. Jacoby. 
Riemerzeile Nr. 19, 


Ged. auf kurze Zeit wird nachgew. Hinter 
dom, Uferſtr. 20a, 3 Tr., Thüre 18, 


Modewaaren⸗ Handlung 


für fpeciell 


alle Arten Kleiderſtoffe, Chäles und Tücher. 
Zu Einſegnungen 


empfehlen wir in reichſter Auswahl und zu den ſolideſten Preiſen: 


Schwarze Taffete und Ripſe. 
Schwarzwollene Kleiderſtoffe jeder Art. 
— — 2651] 


Franzöſiſche Long⸗Chäles und Tücher, 


Gebr. Schlesinger, 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 28, 
(vis-a-vis dem Theater.) 


Auet 


+ 
Freitag den 20. März d. J., Vormitta 
von 9% Uhr ab, werde ich Junkernſtraße 42: 
alte Möbel, ſowie eine große Anzahl 
ausgeräthe ꝛc. 
meiſtbietend verſteigern. [2635] 
Guido Saul, Auct.⸗Commiſſarius. 


Große Porzellan⸗Auction. 


Wegen Aufgabe der Porzellan⸗Waaren⸗ 
andlung von Paul Scholz, Junkernſtraße 
r. 31, ſollen daſelbſt im Laden, Dinstag 
den 24., Mittwoch den 25. und Donnerstag 
den 26. März d. * jedesmal Vormitta 
von 9% Uhr und Nachmittags von 3 Uhr ab: 
1. das vorhandene Lager, beſtehend in 
a decorirten Tafel ſervicen, & 
4 Perſonen, fein decorirten Tafel 
Servicen von ſchleſ. Porzellan, & 18 
und 24 Perſonen, Dejeuners, Kaffee 
Servicen, Tafelaufſätzen u. Leuchtern, 
Schreibzeugen, Figuren, einer reichen 
Auswahl Vaſen von franzöſ. und in⸗ 
land. Porzellan, ferner: 4 — engl. 
und franzöf. Kryſtall⸗Glaſern und 
Flaſchen und verſchiedenen anderen 
Gegenſtänden in Glas und Porzellan, 
Dinstag den 24. März d. J., Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, die ſehr eleg 5 
Ladeneinrichtung, beſtehend in großen, 
langen Regalen, Ladentafeln, Glas⸗ 
kaſten und der leichen, 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden. 2636 
Guido Saul, Auct.⸗Commiſſarius. 


Da wiederholtes Unwohlſein meine 
verſprochene Rückkehr nach Langen⸗ 
bielau um einige Wochen verzögert, 
fo benachrichtige ich ſämmtliche Her⸗ 
ren Pachtluſtigen meiner Herrſchaft 
Langenbielau, daß die nöthigen No- 
tizen und Vorlagen über die einzel- 
nen Güter bereits in meinem Rent ⸗ 


428 Bekanntmachung. 
Als Procuriſt der am Orte Ratibor be⸗ 
ſtehenden und im Firmen ⸗Regiſter sub 
Nr. 109 unter der Firma? Heimann Ring 
N dem Kaufmann und Deitillateur 
Heimann Ring 3 Ratibor gehörigen Han⸗ 
delseinrichtung iſt der Jullus ing zu 
Ratibor in unſer Procuren⸗Regiſter unter 
Nr. 11 zufolge Verfügung vom 3. am 5. März 
1868 eingetragen worden. 

Königl. Kreis⸗Gericht zu Ratibor. 
Abtheilung J. 


Schrimm, den 13. März 1868. 
Bekanntmachung. 

Der Einlöſungstermin der pro 1868 ge⸗ 
looſeten Schrimmer Kreis⸗Obligationen iſt der 
1. Oktober 1868 
„Die Empfangnahme der Valuta kann auch 
ſchon vor dieſem Termine bei der Kreis⸗ 
Communal⸗Kaſſe in Schrimm geſchehen, jedoch 
nur gegen Abzug der Zinſen vom Zahlungs⸗ 
tage bis zum Verfalltage. 

Die re een für 
den Chauſſee⸗Bau im Schrimmer Kreife. 


Große Anetion 
von Teppichen u. Tapiſſerie⸗ 


4 Wagken. 
ür auswärtige Nechnung werde ich 
Montag den 16. März d. 33 Vormittags 
von 9% und Nachmittags von 3 Uhr ab in 
meinem Auctionslocale Ring Nr. 30, eine 
Treppe boch, 2634 
I. eine bedeutende Anzahl größerer un 
kleinerer Velour⸗ und apeſtrie⸗ 


Saller 
II. S eien, als: Plüſch⸗ und Perl ⸗ 
kiſſen, Schuhe, Garderoben⸗, Hand⸗ 
tuch⸗ und Schlüffelhalter ꝛc. 
meiſtbietend gegen Baarxzahlung verſteigern. 
Guido Saul, Auct. Commiſſarius. 


Fort ſetzung 
der Cu Auction von 
chreibmaterialien. 


Dinstag den 17. März d. J., Vormittags 
von 9% und Nachmittags don 3 Uhr ab, z 
werde ich in meinem Auctionslocale Ring 30, 
eine Treppe hoch: 2189 

eine bedeutende Partie Schreibma⸗ 
terialien, als: engl. ſchmere Poſt⸗ 
papiere, Canzlei⸗, Concept⸗ und Bunt⸗ 
papiere, 500 Groß Stahlfedern, 100 


Groß Bleiſtifte, 100 Packet Siegel- ich mir den Zuſchlag vorbehalte 
lack, 50 mille Couverts, Bilderb 7 dare . h A 7 
ferner: Eizarrenkaſchen, Mappen, wird feiner Zeit durch die Zeitung 
Portemonnaies u. dergl. m., [1170] 


ſowie von 10% Uhr ab 
ca. 200 Stück Hell 
turen⸗ und Wechſel 

meiſtbietend vorſteigern. 
Guido Saul, Auct.⸗Commiſſarius. 


WMuction. 


Dinstag, den 17. März c., Mittags 
12 Uhr, werde ich Ring 30 im Hofe 


1. ein elegantes Coupé, 
2. einen noch gut erhaltenen 
leichten Wagen 


meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern. 
[2619] Guide Saul, Auct.⸗Comm. 


Meubel⸗Auction. 


Mittwoch den 18. März c. Vormittags von 
9% und Nachmittags von 3 Uhr ab, werde 


te, Kaſſens, Fac⸗ 


ücher ıc. auf Langenbielau. 


Holz⸗ Auction. 


Am 18. März d. J., Vormittags von 9 Uhr 

ab, werden in der ergehen Brauerei 
u Nieder⸗Adelsbach bei Salzbrunn meiſt⸗ 
ietend gegen ſofortige Zahlung verkauft werden 


138 Stück . 166 
Klafter trockenes Stockholz, 4 
wie 125 Stück auf dem Stocke 


befindliche Linden. 

Der herrſchaftliche Förfter wird auf Ver: 
langen die Hölzer zeigen. 3318] 
Domini Verwalkung von Adelsbach. 


Am S. April d. 


+ 
werde | beginnt die Hauptgewinnziehung le J: 
ich in meinem Auctions⸗Locale, Ring 30, antun 25 Lotterie, enkel 29000 
1 Treppe hoch, 1 oofe mit 13,600 Gewinnen von Fl. 200,000, 
diverſe elegante Meubel, als: 1 er 100,000, 50,000, 25,000, 15,000, 12,000, 
n Baraitur, 2 er 5 arni - 10,600, 5000 u. f. w. = Se j 
uren von braunem 374 anze 51 
Spiegel (Glasmaß 10" doch 24“ breit) Originallooſe, 13 Sgr., 6 55 
eiferne Gartenmenbel, Bettſtellen mit 2 Thlr. 25 Sgr. 


Matratzen, darunter eine 4‘ breite, fer- | Achtel 6 Thlr. 12% Sgr. empfiehlt gegen 
ner Stühle, Tiſche, Commoden, Schränke, — 2— achnahme des Be 
155 e Boarzahkung verſt vom SE fe „ 
meiſtbietend geg exſteigern. S. Rofenberg, ingen. 
Guido Saul, Auct⸗Commiſſarius. 3 N ' g — 
Große Oelgemälde⸗Auction. = 
Tin a e , d. keene] Wundercammera. 
von 10 Uhr ab, werde ich in meinem Auc⸗ e Wegen binde das Bild undurch⸗ 
tionslocale Ring Nr. 30, eine Treppe hoch: Aatiner Gegenſtände, z. B. Viſitenkartendilder, 
eine reiche Auswahl von Salon ⸗Sel · e des menſchlichen Korpers, wie Hand, 
Gemälden, deſtehend in: Landſchaften, Ohrc., Blumen u. ſ. w., in bedeutender Vergrö⸗ 
ee- und Thierſtücken und Genre- ßerung im dunklen Zimmer an der Wand oder 
bildern in den eleganteſten Gold- durch einen Transparent⸗Rahmen in ihren nas 
rahmen 260 türlichen Farben erſcheinen zu laſſen. [2672] 
meiftbietend gegen baare Zahlung verſteigern. Dieſe Apparate find allein vorräthig bei 
Guido Saul, Auct.⸗Commiſſarius. 


N. Gebhardt, Albrechtsſtraße 14. 


ra Ba 2 


Herm. Straka, am Ring, 


„ Mi N u 
Ei Litthauens gezüch 


Durch meine perſönlichen Einkäufe in Paris iſt meine 


Mode-Waaren- Handlung 


jetzt mit allen für bevorſtehende Saiſon erſchienenen Nouveautés vollſtändig aſſortirt und erlaube 


mir die neueſten 


Kleider Stoffe, 


eine große Auswahl couleurter und ſchwarzer 


Seiden ⸗Stoffe, 


ein großes Lager 


Franzöſiſcher 


die geſchmackvollſten, nach Pariſer Modells copirten 


Coſtumes, Jaquets, Beduinen de., 


Möbel und Gardinen⸗Sto 
Tiſch⸗ und Fuß Teppiche 


zu den billigſten Preiſen zu empfehlen. 


Durch ſehr preiswürdige Partie⸗Einkäufe in Paris bin ich im Stande, den Engros-Einkäufern 
beſonders bei franzöſiſchen Shawls außergewöhnliche Vortheile zu gewähren. 


J. Brandy, 


Ring Nr. 30, im alten Rathhauſe. 


Salz Magazin Breslau. 

„Kaſſe und Lager im Lübbert'ſchen neh —Langegaſſe — offerirt: ö 

friſches Schönebecker Speiſeſalz 1, Ctr.⸗Säcke incl. ab Speicher 
N 3 Thlr. 16 Sgr. 6 Pf. 
dto. dto. Breslau, franco Haus 3 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. 


Bei franco Haus Breslau können die Anmeldezettelkaſten des Spediteur Herrn H. L. 
Günther — 55 1. Ring und Schmiedebrücke⸗Ecke (bei Kionka), 2. Junkernſtr.⸗ und Doro: 
i e, 3. Ohlauerſtr. Nr. 4 (bei Herrn Lehmann & Zange), 4. Oderſtr.⸗ u. Maler⸗ 
gaſſe⸗Ecke (bei Herrn Krauſe) und im Kronprinz (Friedrich⸗Wilhelmsſtr.) benutzt werden, in 
welchem Falle Bringer des beorderten Quantum die reſp. Gelder kaſſirt. [2996] 


Comptoir des Sanlefhiftfahrt Vereins: 
Mg. Ernst & Comp. 5 


Nittergüter-Einfauf. 


Der Rittergüter⸗Einkauf hat feinen Anfang genommen. — Sehr umfang: | 


teiche Verkaufsgeſchäfte wurden durch meine Empfehlungen vollendet. — Eine 
große Anzahl Familien beabſichtigen, Capitalien iu Grundbeſitz anzulegen. 
Es werden zu kaufen geſucht: fl 


Nittergüter, Rittergüter⸗Complere und Herrschaften | 
ſowie Wälder. 


Es können ſofort Anzahlungen ausgezahlt werden von 15,000 Thlr. 
— 24,000 Thlr. — 30,000 Thlr. — 40,000 Thlr. — 80,000 Thlr. 
150,000 Thlr. — 200,000 Thlr. — 300,000 Thlr. Einige Für⸗ 
ſtenfamilien beabſichtigen Familien⸗Fonds von 1- bis 3 Millionen Thlr. 
in Grundbeſitz⸗Einkauf anzulegen. Nur Selbſt⸗Verkäufer werden erſucht, M 
Beſchreibungen der Rittergüter einzuſenden an den Adminiſtrator von Grund⸗ 
beſitz der Hauptſtadt Berlin, Candidat der Staats wiſſenſchaften 


Hermann Jüngling in Berlin, 


Mohren⸗Straße Nr. 58. 


für Mädch 


Ohlau 


Eder Möbel⸗ Ausverkauf 
Ji½unlernſtraße 6, Ecke der Dorotheengaſſe, 


dauert nur noch bis zum g. Mpril c 
! Da mein Lager von Möbeln, Spiegeln und Polſterwaaren noch bedeutend 
iſt, ſo habe ich wiederum die Be um Vieles ermäßigt, und bietet ſich ſomit Gelegen⸗ 
heit ſowohl für Wiederverkäufer, als auch Privat⸗Herrſchaften, gute Möbel aller at 
26421 


zu ſehr billigen Preiſen zu erſtehen. i 2642 
Junkernſtraße Nr. 6. Emanuel Koblynski. 


5 i * 

‘Saison — Natürl. Mineralbrunnen. — 1868. 
Von neuen direeten Abladüngen empfehle wiederholte Sendungen: 

Pieby, Kreuznacher, Carlsbader, Ober-Salzbrunnen, Selterser-, Biliner-, Emser Kränches 

und Kessel-, Eger Franzensbrunnen, Eger Salzquelle, Wildunger, Königsdorfl-Jastrzember, 

Weilbacher, Friedrichshaller Bitterwasser, sowie Vichy-, Biliner-, Emser- und Salz- 

brunn - Pastillen, Aachener Bäder Seife, Krankenheil. Quellsalz-Seife, v. Liebig's Fleisch- 

xstraet, concentr. Schweizer Milch, Cacao-Masse. 2666 

Riemer zeile Nr. 16, 
5 2. goldn. Kreuz. 10 
Mineralbrunnen-, Delicatessen-, Südfrucht-, Colonialwanren- und Thee-Handlung. 


ae Natürlichen Mineralbrunnen. Ala 
Von erhaltenen Sendungen diesjähriger frischer Füllung empfiehlt: Bllimer Sauer- 
brunn, schles. Ober-Salzbrunn, Emser Kessel, Krünehes und 


Fricdrichshaller Bitterwasser, [26 
W. Zenker, Albrechtsstrasse Nr. 40, 


Colonialwaaren- und Mineralbrunnen-Handlung. 


Großer Pferde Verkauf 


. : um bevorſtehenden Markte iſt wieder ein Transport ele⸗ \ 
2 ih Reit⸗ und Wagenpferde eingetroffen, und empfehle eine 12 
swahl von 30 in den größten und renommirteſten Geſtüten 5 


teten Pferden. [3 
Raphael Friedmann, gen. Striemer. 


Oderthor, Ballhof. 


Altes 


Marquiſen 
e 
SR M. 


Bifitenportraits. 
[3312] 


Ghäfles, 


| Mm 
Frühjahrs Mäntel] Saweduiz 


empfiehlt: 


Emanuel Graeupner, 


Haus- und I 
Küchengeräthe, 
Ti ſchmeſſer und 
Gabeln, 
allerbeſte Qualität, 
bekannt 
billigſte Preiſe. 


[Größtes Lager 


Kochgeſchirre. 
Gleiwitzer Kochgeſchirre! 


neuerdings e mäßigte 
Preiſe. 


nehmen im Tauſche an 


Guttnann & Heisig. 


Herrenſtraße Nr. 26 
Nikolaiſtraßen- Ecke. 


Gardinen, 
das Fenſter 20 Sgr., 

Moͤbel⸗DO t 

4%, Sgr. pro le, 

Nouleaux, 
von 15 Sgr. an, ſowie 


57. Albrechts Straße 57, 


Nur noch März und April 


gelten meine P. E. 


Basler 
Lebens- Versicherungs - Gesellschaft. 
Grundeapital 10 Millionen Franken. 
Versicherungs - Bestand ultimo December 1867: 
5176 Policen über Fr. 25,499,301 und Fr. 26,102 Reute. 
Die Gesellschaft schliesst Versicherungen, nach Wal der Antragsteller, malt 


und ohne Gewinn- Antleil, Die Ersteren partieipiren mit 75 pCt, an dem in 
dieser Kategorie erzielten Reingrwinn — Di. Pıäm’en sind fest nnd billig, 


Die Herren Iaupt-Agenten und Agenten der Gesellschaft ertheilen bereitwilligst jede 
gewünschte Auskunft, Prospecte und Antragsformülure. 


Berlin. 


2124] 


Die Sub - Direction, 


Friedrichsstrasse Nr. 187. 


| T Sileiher-Bazar 1 
E Gebrüder Taterka, 2 


5 Albrechtsſtraße⸗ und Schmiedebrücke⸗Ecke Nr. 59. U 


& Die Gunſt und das Vertrauen unſerer geehrten Kund⸗ 
; A haft treibt uns zu immer größeren Leiſtungen. Etwas 
Außerordentliches, ja ſelbſt über Erwarten Vortheilhaftes 
5 9 zu bieten, iſt deshalb unſer Ziel geworden. 

5 Und ganz beſonders waren wir auf vollkommen elegante 


Frühjahrs Anzüge ME 
u Frühjahrs⸗Paletots WEr 


bedacht, welche ſelbſt den gewählteſten Geſchmack befriedi⸗ 
1. gen werden. [2646] 


g Gebrüder Taterka, 
AL 


ffe, 


2655ʃ 


Marchand taill . 
„„ 
Zum bevorſtehenden Wohnungswechſel 
empfehle i 
mein reich aſſortirtes 
Gardinen⸗Lager 
in Tüll, Mull, “u und Sieb | 
zu billigen Preiſen. [2682] 
erſtr. Rr. 9. Gustav Meiners. 


uxückgeſetzter Gardinen. 


derne 


artie 


en und Knaben 


12995 Breslau im März 1868. 


„Den geehrten hieſigen und auswärtigen Gemeinde: Mitgliedern erlaube mir auch meine 
diesjährige ſchi d 5 
unter ritueller Aufſicht des hieſigen ass beſtens zu empfehlen, gleichzeitig erſuchend, 
die Aufträge hierfür mir baldmoͤglichſt zukommen zu laſſen, da der Andrang in letzter Zeit 


* "Soseph Haber, Carlsſtraße 27. 
Graues und rothes Haar 


ſofort ohne alle Schwierigkeit dauerhaft blond, braun und echt ſchwarz zu färben durch die 
neue Erfindung Extraitf Japonais von Hutter u. Comp. in Berlin, Depot bei Carl Franz 
JGerlich in Breslau, Nikolaiſtraße 33, in Cartons à 1 Thlr. [2623] 


Vichy 
1868er Füllung, 


jo wie Vichy⸗Paſtillen ſind eingetroffen, außerdem find von friſcher Votes 
i 


erſtraße 87. 


am —— 


2 Emser, Friedrichshaller, Bitterwaſſer, Karlsbader und Schle 25 Bee 
alzbrung. 5 a 8 966; 
verginnter H. Fengler, Reuſcheſtraße 1, 3 Mohren. 


offerirt billigſt: 
alle Arten landwirthſchaftl. Sämereien, Rübenkörner, 


1867er amerikan. Pferdezahn - Mais 


> = in vorzüglicher Qualität, Pi 
ſowie Peru-Guano, Superphosphate, Knochen- 
mehl und Kalisalze zu Fabrikpreiſen. 
Muſter und Preis ⸗Courante auf Verlangen umgehend und franco. 


Schles. Landwirthsch. Central- Comptoir, 


... RE ̃7˙—»Ls] 
Feuerfeſte Steine aus vorzüglichem Chamott 


* fabricirt, ſowie E ur 

1 5 euer feſten Thon, beſter Qualität, 
Alempfiehlt angelegentlichf 

g die Grubenverwaltung zu Polu.⸗Neudorfb. Dambrau OS. 


Drewitz. 


Fußbodenglanzlack BE 
in bekannter vorzüglicher Qualität und jeder Nüance, ſofort nach dem Anſtrich trocknend, ge 


ruchlos und dauerhaft empfiehlt die Glanzlackfabrik pon Nobert Scholz, Burgſtraße Nr. 1 
gegenüber der Fiſchtröge. [1948] 


Meinen geehrten Kunden zur gefälligen Nachricht, 


8 


daß ich die neueſten Haargarnirungen, Chignons jeder Art, Zöpfe, Locken, Toupets, 
Haar: und Wollrollen ſtets vorräthig habe. L. Guhl, geb. Conrad, Weidenſtr. S. 


[2692] 


2640 


Kochgeſchirr 


amaſte 


and, 
[3079] 


Wolff, 


und Segelleinw 
mpfiehlt: 


Karten zur Aufnahme von 
Lobethals Atelier, 
Ohlaulerſtr. 9, 3. Etage. 


————— nn — —ͤ ——V—y— w: — 
: 0 


Kleiderſtoffen, 


[2367] 


Battiſten, 


Gardinen, 


den Salzen des Emser Mineralwassers bereilet, bekannt durch ihre vorzüglichen Wir- 
kungen gegen Hals- und Brustleiden, wie gegen Magenschwäche, sind stets vorräthig 


in Breulau bei 


[2667] 


Hermann Straka, am Ringe, 


Mineralbrunnen Niederlage, Rlemerzeile Nr. 10, zum goldenen Kreuz. 
Die Pastillen werden mur in etiquettirten Schachteln versandt. 


Königliche Brunnen Verwaltung zu Bad Ems. 


2 ½ 


ür Haut⸗ und Geſchlechts kranke! 


Sprechſtunden: Sonnenſtraße 36, Vormittags 11—1 Uhr. 


dd Y WI 


Ober⸗Ungarweine, herb, mild und ſüß, in vorzüglicher Qualität, empfiehlt zu 
den billigſten Preiſen en gros und en detail die Weingroßhandlung 


Dombrowsky in Oppeln. \ 


den fi et nebſt einer angrenzenden 


lich. Zab 


(per Jannowitz i. Schl.) zu wenden. 


Die Superphosphat⸗Fabrik 
von Mann & Co., Breslau, Blücherpla 


lt ihre unter Aufſicht des Chemikers Herrn Dr. 
n und ſtellt ſich darin das Pfund lösliche Phosphorſäure nur ca. 4½ Sgr. 
T LER EA u BB 1 ee ee 0 eh A Fe ie MR: 
Pinad 3 
7 Jahr, aus der Aminta von Pan⸗ 
urch ſeine Nachkommen und ſeine Eleganz, ein 
wahres Pracht⸗Exemplar, ſteht Noſenthalerſtraße im 


Schimmelhengſt, 5 10%, 
tion, erde a 


zum Verkauf. 


[3372] \ 


Preis⸗Courant 


Mahl-Producte 


Kunſtmühle a 
Josef Pölzl 


in Grafendorf bei Stockerau 805 


N.⸗Oeſterreich. 

Ohne Verbindlichkeit, pr. comptant ohne Abzug. 
Nr. Weizenmehl. J. . 
0 Kaiſer⸗Auszug, ſupf. .. pr. Etr. 14 50 
1 Kaiſer⸗Auszug, fein „ 14 — 
2 Bäder-Auszug+ +5: +.- > „ 13 — 
II 
1 Mundme hl „ 10 — 
Semmelmehhh nn 55 9 — 
eee rr 
7 Gries, grob „ 14 25 

Gries, fein N 

ornmehl. 

1 Roggen, extra pr. Ctr. 11 25 
2 Roggen, fein K 419072 
Roggen, mittel n 
Roggen, band eee 8 7 — 


Kaukaſiſche großlörnige 
Sonnenblume, 


eine ergiebige Oelpflanze, die als 3 
ampfohlen wird und ſich zum Einfaſſen der 
ecker ꝛc. beſonders eignet, offerire ich mit 
15 Sgr. das Pfund, bei Entnahme von 
10 Pfund à 12% Sgr. 12693] 


Benno Milch, 


landwirthſchaftl. Sämereien⸗, Produeten⸗ 
und Düngmittel⸗Handlung in Breslau. 
Comptoir: Junkernſtraße Nr. 5. 


— nn 


Lohgerbereiꝙ⸗Verpachtung, 
Eine gut gelegene, am fließenden Waſſer 
befindliche Lohgerberei nebſt Wohnung iſt in 
Ohlau, Gartenſtraße Nr. 6, billig zu ver⸗ 
pachten und bald zu übernehmen. 3259 
Das Nähere bei E. L. Moll daſelbſt. 


ungsfähige Kaufluftige haben ſich 
zu Hirſchberg i. Schl. oder an den Polizeiverwalter, For 


Für Fabrik Unternehmer. 


Eine vorzügliche, ausdauernde Waſſerkraft, am Boberfluß, nur % Stunde vom 
Bahnhofe Jannowitz der ſchleſiſchen Gebirgsbahn entfernt, und bei Anwendung einer 
Turbine bis zu 50 Pferdekräften zu veranſchlagen, welche bisher nur zum Betriebe 
einer maſſiven Mahl: und Schneide⸗Mühle (Gebäudewerth fügli 0 1 
werth ca. 1000 Thlr.) benutzt worden iſt, aber für eine größere Fabrikanlage entſchie⸗ 
duslerſtelle mit einigem Areal, it verkäuf⸗ 
an den ele e Ernſt v. Uechtritz 


or 


r. Otto Sapa 


Pferde⸗Verkauf. 


Eine Auswahl edle Reit⸗ und Wagenpferde, worunter einige 
hochtragende Mutterſtuten (Rappen) ſich befinden, ſtehen während 
des Pferdemarktes Roſenthalerſtraße im Anker zum Verkauf. 
Guſtav Friedmann, gen. Strimer jun, Roſenthalerſtraße im Anker. 


[2643] Or. Deutſch. 


Wilh 
[2433] 


7000 Thlr., Gewerk⸗ 


ertwi Seiffersdor 
Fr Fates 


ſorgſamſt gefer 


nker 


Guſtav Friedmann, gen. Strimer jun. 


werden. 
2 Kühe, Schiff 
Preis beträgt 10,000 Thlr. Das Grundſtück 
iſt äußerſt günſtig in unmittelbarer Nähe der L 
Stadt Löbau an einer ſehr belebten Straße 
egen und kann ſofort übernommen werden. 
elle Selbſtkäufer wollen ſich gefälligſt wen⸗ 
Belger, Klein⸗ 


gel 
e 


Waſſe 
Eine Waſſermühle mit 2 M 
rikaniſcher Conſtruction, und einem Spitzgan 
wozu auch ca. 10 Scheffel Feld mit \ 
gehören, Soll 9 verkauft 
Als Beilaß ver 


an den 


in 


weidnitz bei Löbau in 


Crinolinen 


leiben 2 Pferde 
und Geſchirr. 


Beſitzer Ern 


achſen. [1164] 


den neueſten Faxons 


am billigſten 


in der Crinolinen? Fabrik von 


Jungmann, 


Reuſcheſtraße 64. 


2 Alte Stahlreifen BE 


werden beſponnen und binnen kürzeſter 
[2653] 


Zeit in Fagon geſetzt. 


Leichte 


in 95 ſchon für 
empfiehlt 
K. Schieß 
Ohlauerſtr. Nr. 87. 


elm 


Nr. 11, 


tmühlen⸗Verkauf. 


ahlgängen, ame⸗ 


tele 


Der billige 


hohe Leder: 
ſtiefelchen a Paar 2 Thlr. 
1 Thlr. 
1520] 


137 


Dritte Beilage zu Nr. 127 der Breslauer Zeitun 


Großer Ausverkauf. 


16. Ning 16. 
Wegen Local⸗Veränderung 


werden ſämmtliche Waaren, beſſehend in ſeidenen und wollenen 
Kattunen, 
Mulls, franzöſiſchen Chäles, Plaids und Tüchern, 
Damen⸗Mänteln, Jacquettes, Jacken und Kinder⸗ 
Garderoben für Knaben und Mädehen, 


unter den Einkaufspreiſen ausverkauft. 
IB. Leubuscher, 

16, Ning 16, Becherſeite, 16, Ning 16. 

Emser Pastillen, 


seit einer Reihe von Jaliren unter der Leitung der Königlichen Brunnen- Verwaltung aus 


Medizinische Seifen 


in allen exiſtirenden Gattungen, angefer⸗ 
100 nach den neueſten Erfahrungen, gegen 
jede Art von Hautkrankeit, bei Bädern 
und zum gewöhnlichen Toiletten⸗Gebrauch 
anwendbar, in Stücken a 2%, 5 und 7½ Sgr., 


Pappel Pommade 


aus Päppelkeinichen bereitet), jede Schuppen ⸗ 
ildung verhindernd, in Krallen 8124 er. 


Moras 


haarſtärkendes Mittel, 


in Flacons à 10 und 20 Sgr., 


Eau dentifrice 


; 8 
zur Beſeitigung des üblen Mundgeruches, 
in Flacons à 5 Sgr., 


Carmeliter Meliſſengeiſt 
von Maria Clementine Martin, 
Klosterfrau in Köln a. Rh., 
in Flacons a 7½ und 15 Sgr., ſowie 


Mandelkleie, 


gaben, ſpröde Haut, a 
in Schachteln 3 5 Sgr., à Pfund 15 Sgr., 
ſtets vorräthig bei 


Gebrüder Weitz, 


Toilette Seifen und Parfümerien, 
Blücherplatz Nr. 6/7. 


ſeit langen Jahren 

Mr. Hornor, Aſſocie des verſtor⸗ 
benen Herrn Stevens, 'exlaubt ſich hiermit 
anzuzeigen, daß er nunmehr mit dem berühm⸗ 
ten Cumming in geſchäftliche Verbindung 
getreten iſt, deſſen Kunſt in der Behandlung 
don Zahnkrankheiten der Kinder und Einſetzen 
fünftlicher- Zähne unerreicht daſteht. (2282 
Hornor & Cumming. 

12 sue Royale, Paris (Faubourg dt. Honore). 


— 


Die Freiſtelle zud Nr. 18 Kl.⸗Maſſelwitz, 
ſchrägüber der Brauerei, beſtehend aus 
einem halbmaſſiven Wohnhauſe und über 4 
Morgen gutem Acker⸗ und Gartenland ift 
bei einer Anzahlung von 800 Thlr. zu ver⸗ 
kaufen. Näheres in Breslau an den it 
len Nr. 8. [3211 


Kauf oder Pacht. 


Für mich ſuche ich ohne Vermittler ein Gut 
zu kaufen oder zu pachten, wozu 6000 Thlr. 
genügen. [3351] 

Offerten erbeten F.H.61 in den Briefkaſten 
der Schleſiſchen Zeitung. 


Ein Grundſtück 
hierorts, gleichviel ob groß oder klein, 
wird [3349] 


zu kaufen geſucht. 

Anzahlung kann in jeder Höhe 
geleiſtet werden. Franco ⸗Offerten 
wolle man ſchriftlich, 215 elt, an 
Ber R. Birkenfeld, efecnaife 

r. 3, parterre links, ergehen laſſen. 


— 4 —ä—ä—ä— 


und Wieſen, ſoll Familienverhältniſſe halber 
verkauft werden. 
Nähere Auskunft nur an Selbſtkäufer 
unter Chiffre A. B. 4 fr. Ingramsdorf poste 
restante. 1336 


Hotel⸗Verkauf in Breslau. 


Ein Hotel erſter Klaſſe in Mitte der Stadt, 
neu gebaut und auf das Nane den 
Anſprüchen der Neuzeit entſprechend einge⸗ 
richtet, mit Fremdenzimmern, Wein⸗ und 
abgeſonderten großen Bier ⸗Neſtaurations ⸗ 


' 


ocalitäten, und dem ſchönſten, feinſten 
und größten Ballſaal der Stadt, iſt nebſt 
Inventarium zu verkauſen, und das Nähere 
zu erfahren durch den Kaufmann 3 

Guſtav Scholtz in Breslau, 
2684] 


Schweidnitzerſtraße 50. 
Gegen Rheumatismus 4, 
Hals, Nücken und Gliedern, iſt der Miniſt. 


tener. Potsdamer Balſam 

ſeit 25 Jahren bewährt und erprobt und em⸗ 
pfehlen denſelben, Double⸗Qualität, àFlaſche 
20 Sgr., gegen veraltete Leiden, — einfache 
Qualftät, Flasche 10 Sgr., gegen, begin, 


General⸗Debit für Schlesien: 
Handlung Eduard Gross, 


in Breslau, am Neumarkt 42, ſowie nach⸗ 
ſtehende Handlungen: InReiſſe: Aug. Moecke. 
Oppeln: Nob. Krauſe. Salzbrunn: Herr- 
mann Müller. Ratibor: J. Grenzberger. 
Friedeberg a. D.: Caroline Seoda. 


11 Mahagoni⸗!! 
11Möbel!! 


neue und gebrauchte Sopha's mit und ohne 
Fauteuils, Barock⸗Spiegel mit Marmorplatten, 
ſowie Möbel in allen anderen Holzarten em⸗ 
pfiehlt zu auffallend billigen, aber feſten 
reiſen 13321] 
3 


Siegfried Brieger 


37, Kupferſchmiedeſtraße 37, 
11 Par terre und erſte Etage !! 


nende Leiden 


der Provinz iſt ba 


reſp. verpachten. R. K. 


Breslauer Zeitung. 


Ein Eiſen⸗ und Khrſdanren Geſchaft in 
e d oder per fpäteren 
Termin anderweiter Unternehmungen halber 
unter ſehr günſtigen Bedingungen zu verkaufen 
10 Briefkaſten der 
3188] 


+ 


Sonntag, den 15. März 1868. 


39, am Neumarkt 39. 
Uhren zu billigen Preiſen. 


nere, Cylinder⸗, Spindel: und Schwarz: 
walder Wanduhren, Regulatoren für 12 Thlr. 
Muſikwerke und Kaſten und Doſen, Uhrketten. 
Alle vorkommenden Reparaturen werden pt 
beforgt. Garantie 2 Jahre. 3347 


Herrmann Tritſchler, 


hrmacher. 


r 
Für Aerzte. 
Es ſind mehrere mediciniſche Wecke, der⸗ 
gleichen Inſtrumente, letztere noch nicht ge: 
braucht, und ein Mikroskop billig zu ber: 
kaufen Große Scheitnigerſtraße Nr. 
Sommerfeld. 


B. Schüller 


empfiehlt ſein Lager aller Arten Spazierſtöcke, 
echte Wiener Meerſchaumſpitzen, lange Cplinder⸗, 
Weichſel⸗ und kurze Pfeifen, Horn⸗ und andere 
Doſen, Domino's, Schachſpiele u. dgl. m. 
Bude Nr. 195, am e eee e 


Hauptziehung 
der Frankfurter Lotterie 


vom 8. April bis 1. Mai e. 


Gewinne von 
200,000, 100,000, 50,000 Fl. ze. 
Bei 26,000 Looſen 13.600 Gewinne. 
Orig.⸗Looſe nur zu Orig. ⸗Preiſen. 
1 4 1 


h 
2 Sgr. 


% % 
12 Thlr. 26 Sgr. 6 Thlr. 13 Dor. 
Ingleichen Antheile auf gedruckten 
Antheilſcheinen zu ſogenannten Geſell⸗ 


ſchafts ſpielen. Antheile à 6 Thlr. zu 
einer Serie von 10 verſchiedenen Num⸗ 
mern, Antheile à 3 Thlr. zu einer Serie 
von 5 verſchiedenen Nummern empfiehlt 

die Haupteollecte von [2629 


H. R. Fahliſch, Derlin. 


0 ire, „ag 2 Seller haben 
Penſionäre, elterliche Pflege, gute Koſt, 
freie Wäſche. Jährlich für 80 Thlr. angenom⸗ 
men bei G. Zehge, im Rothen Hauſe, Fe 


ſtraße 45, Breslau. : 


29b bei 
[3363] 


Bude Nr. 152. 

Ein gebrauchter, gut gehaltener Dampf: 
keſſel von 12 bis 10 Pferdekraft, mit zwei 
Siederöhren und Vorwärmer, wird zu kaufen 
geſucht. — Offerten mit Preisangabe nimmt 
entgegen: 14366] 


Robert Bless, 


Albrechtsſtraße Nr. 14. 
Gassirer Söhne 


empfehlen ihr aſſortirtes Lager aller Arten 


Ein guter Penfionsort 
in Brieg 


für Schüler der Gewerbeſchule und des Gym⸗ 
naſiums wird nachgewieſen durch den 
1117 Kaufmann Aug. Schwirkus. 


Club der Landwirthe. 


1 Angebot: 
Bau 7 und Nutzhölzer, Baumſchule des Dominium Carlowitz bei 
m x reslau. 4 
17, Vorwerksſtraße 17, Pieis pr. 100 St. pr. 1 St. 


V e s . 


T 
ii 4 U . - 6 
Alle Sorten Rofenbäume, S 7 
Blumen-, Gemüfe: und Gras Sämereien, Sa pere 1 

Luzerne, rothe und weiße Kleeſaat em: 2. Hepfelwlellage f 5 
een keimfähiger Waare zu den billigſten ] 2. jüngere Birnenwilolinge 15 
s I Himbeeren, Falitaff --.-- +» 2 
H. W. Tietze, Saftzuien, 7 OPER e 2 
. ͤu—b—v—m | yon mn ee er 
— ee 1 
m azie 4j h . 
Stroh ute Akazie „ 13 6 
werden ſchnell und ſauber gewaſchen ] Götterbaum IJ. leo 
und werden Aufträge recht bald er: ] cyüsus, 4. * A: : 
beten, damit dieſelben jeder Zeit prompt deueia gracilis 3 
ausgeführt werden können. iche, 4. 1 
Zugleich empfehle ich mein neu gut ] Eſche, ᷣꝶ27 . „ 
ſortirtes Putz⸗Geſchäft. ligustrum, II. 15 3 
[3292] P. Schmolke in Ujeſt. Aa orientalis Sa 3 = 
Aichen, 2. JJ. £ 2 2 * 

FF Ze ee Weigeli 3 33 3 
„ 1 155 1 1 ndzutie Maulbesren, c EEE, 15 „ 
8 1 8 25 * i eeren, rößte orte, 2 
45 ünther, 9 — N 198308 ng Nies ass; = EEE 1% 
Ri 7 f Monatserdbeeren bis. 0 

Dr. Pattiſon's Gicht⸗Watte, Swargarſtanzen, 1-3 l. d. 

vühmlicjt betannt, empfiehlt in Padeten a |... Penn das Pfd. 1 
und 5 Sgr. [2676] ei ET 
Zuckerrüben⸗Samen, d. Ctr. * 
Holg. Eduard Gross, div. Parkſträucher. [2671] 


in Breslau, am Neumarkt 42, 


Mehlweißen, 


25 Stück 1 Sgr. 
empfiehlt Albert Müller, Reuſcheſtraße 5. 


Ein Specerei⸗, Kohlen⸗ und 
Holzgeſchäft 


in einer an der Bähn gelegenen Provinzial⸗ 
ſtadt, ſeit länger als 20 Jahren im Betriebe, 
will der Beſitzer mit Haus und 3½ Scheffel 
Acker an einen ablumasfäbinen Koufer ver: 
kaufen. Nähere Auskunft ertheilt: 

[1171] Aug. Schwirkus in Brieg. 


— — 


Ven einer den höheren Ständen angehören: 
den Familie werden gegen Sicherheit 
650 Thaler geſucht. Bedeutende Zinsver⸗ 
tung und jährliche Rückzahlung von 200 


Gutsverkauf. 


Ein Gut in Niederſchleſien, % Stunde von 
der Stadt entfernt, 220 Morgen groß, wovon 
200 Morgen Acker guten Roggenbodens, mit 
vollſtändigem Inventar und einer ſehr ein⸗ 
träglichen Ziegelei, iſt für den Preis von 
14,000 . bei 45000 Thlr. Anzahlung, 
zu verkaufen. Frankirte Anfragen ſind unter 
F. A. M. 37 poste restante Breslau einzuſenden. 


OOel⸗Farben, RE 


bald yon Anſtrich fertig, ſowie über 
haupt alle Arten Maler: und Mau⸗ 
rerfarben, poln. u. franz. Terpentin ⸗ 
Oel, beſte Leinölfirniſſe, Leim, orge. 
Schellack, Broncen, alle Sorten Co- 
pal“, Bernftein-, Spiritus -, 7 

halern wird ſicher geſtellt. — Hauptbedin⸗ und Kutſchen Lacke empfiehlt billigſt 
gung ſtrengſte Discretion. — Nur Selbſt⸗ 


Oderſtraße 
der Chi e Offerten unter A. Weber, Nr. 16. 
der Chiffre N. ©, P. 666 poste restante \ c 
Agentur⸗Geſuch. 


[3326] 
2 id gearbeitete i Ein thätiger Kaufmann wünſcht für den 
Ein nur ſolid gearbeiteter Geldſchrank, eine Wiener Plap Teiftungsfähige Sue, zu = 


2 große Kaffeemühle und 55 u zen kreten 
er ſind ve auer⸗ Fall i 
fafjeebrenner find zu verkaufen Ohlaue Gefällige Offerten erbittet man unzer 
R. F. 3 100 poste restante Wien. 


Straße 15 in der Schloſſerwerkſtatt. [3313] 
12700 Thlr. werden auf ein hieſ. Grund⸗ An Möbel:Wagen geht am 20. P. Ms. 
von hier leer hach Görlitz. Reflectan⸗ 


ſtück zur erſten Stelle geſucht, per Taxe iſt 
ten, welche davon Gebrauch machen wollen, 


über 30,000 Thlr. Nähere Auskunft ertheilt 
Herr Kaufmann Weber, Oderſtr. Nr. 16. kelleken ſich Kupferſchmtedeſtraße Nr. 10, bei 
A. Hoffmann, zu melden. [3297] 


Echt pennſylvan. vollſtänd. 
raff. Petroleum, 


Prima: und Secunda-Qualität en gros un 
en detail empfiehlt billigft; desgl. 
isroine, 


nebſt ganz neu und eigends dazu conſtruirten ; 
Lämpchen à 10 und 5 Sgr. 2674] 


Handlg. Eduard Gross 


reslau, am Neumarkt 42. 


— — 


Abgeſchlagen! 
Ligroine, unverfälſcht, 


daher ganz rauchfrei brennend, 


a fd. Sgr., Ort. ö Sgr. 


im Ganzen dilliger, 3 5 
erſtr. 


Car l Zenker Goldner Baum. | 
> 3 


N. Zerbaum, 
[3296] Ganter Nr. J. 


Wein, N 2162] 
Liqueur⸗ und ( 


1 
Etinuettsl 
arren« 


Ci 
empfiehlt in größter Auswahl billigſt das 
lith. Inſt. M. Lemberg, oe 9, 


Befüge aller Art, Cxinolinen, 
Netze, Sammtbänder, 

Knöpfe in den neueſten Deſſins, 
ſowie ſämmtliche Näh⸗Utenſilien 


empfehlen billigſt: [2267] 
H. P 


uder & Comp., 


Nikolaiſtraße 81, Ring⸗Ecke. 


Ar unſere Annone vom 19. Diner 5 er nehmend (. Ar. 33 he Breslauer Zeitun Wär wir unſere geehrten 
Kunden erneut höflichſt darauf aufmerkſam, daß wir N) ſere gech 


die Daupt⸗Niederlage für Schleſien 
Cigarren, Rauch⸗, Schnupf⸗ und Kau⸗Tabake 


ſeit jener Zeit Herrn 


Gustav Schröter in Breslau, 


Junkernſtraße Nr. 18 und 19, 
übertragen haben. Wir verſichern ofeihpeitig, daß die ſtrengſte Reelität unſere gegeifeitige Aufgabe immer ſein wird. 


Berlin, 1868. Wilhelm Ermeler & Comp. 


Im Verfolg des Obigen bemerle ich ergebenft, daß ich ſtets ein eompletes Lager ſämmtlicher Tabak⸗Fabrikate 
unterhalte, füge die Bitte hinzu, mich Fund mit Aufträgen zu erfreuen, und ſichere deren prompteſte und beſte Ausführung zu. 
Noch empfehle ich beſonders mein Lager der 


Cigarren neuerer Fabrikation der llerren Wilh. Ermeler & Comp. in Berlin, 


ſowie mein Lager der 


Rapes von Gebrüder Bernard in Offenbach | 
Breslau, 1868. [2103) 


Gustav Schröter, Junkernſtraße Nr. 18 u. 19. 


Fru ihjahrs-Neberzicher und Anzüge, 


Neue Farben, Stoffe und Formen. 


L. Prag ser, Albrechtsſtraße Nr. 51. 


Dicht eanzen Pale . . De, Lee N 8 
# Heilung ihrer Leiden belehren wollen, iſt „Pr 10 
manns zuverläſſiger Gichtarzt“ dringend zu empfehlen. Sein einfaches Heilver⸗ W 
fahren iſt nicht blos das kürzeſte, ſondern auch das wohlfeilſte. Dieſes Büchlein iſt F 
für % Thlr. in allen Buchhandlungen zu bekommen. 5 


Zeugniß: Zwei Jahre lang litt ich an der heftigsten Gicht, in der rechten Hand, 
von der zwei Aerzte mich nicht zu heilen vermochten und gegen die ich jpäter viele 
gerühmte Mittel nutzlos gebrauchte. Endlich las ich das Dr. Hoffmann'ſche Schrift: 8 
chen und dieſem verdanke ich die raſche Beſſerung meines Zuſtandes, von welchem 
dieſer Brief — den ich Ihnen eigenhändig ſchreibe — das beſte Zeugniß iſt, 
da ich bisher die a nicht zu halten v ae, während ich jetzt ſchon wieder deut: R 
lich und faſt ebenſo geläufig als früher 6 retben kann. 8 

[2281] Ad. Hennich in Leipzig. 


[2650] 


Tun, 


el] ERSATZMILTEL BES FISCHLEBERTHRANST 
ng, Di IOD- MEERRETIG - SYRUP 
|VoN GRIMAULT & C APOTHEKER IN PARIS] 


4 Unter den verſchiedenen Mitteln, welche man porgeſchlagen hat, den durch ſeinen Ge⸗ 
„I ſchmack den Patienten ſo widerſtrebenden Fiſchleberthran zu erſetzen hat ſich der jodirte 
Meerrettigſyru bis jetzt als das wirkſamſte und zweckentſprechendſte bewährt. 
5 der Cau- Bei anämiſchen und ſerophulbſen Leiden berjagt er ſeine wohlthuende Wirkung faſt nie, 
ler greift den Magen nicht an, reizt den Appetit und wird beſonders von Kindern gut ver⸗ 
| 5 enden | tragen. go He 0 er ne N der Saft er antiſcorbutiſch er Pflan⸗ 
tung der G eſundhett. zen, verhunden mit Jod, das ſich in denſelben in aufgelöſtem Zuſtande befindet. Die zum 
2 2 2 Fr. 50 C. Gebrauche nötbigen Anweiſungen werden dem Syrup beim Verkaufe beigegeben. 
. 1 Niederlage in in den großeren Apotheken Norddeutſchlands. [410] 


IR N pas Tan 
IRD e DYDDNI MDR PYTNEONNDY2 ο IN DON“ 


mänatLıe De LA SOCIETE bes 
SCIENCES INDUSTRIELLES DR PARIS 


DON pod IN D SND —— 
oe pop GWD . % y IT 2% von Diequeraare min Rouen |. in A eraunter Giite bei größter Billigkeit, ſowie ei 


Fabrik in Muen, r. 84-Nicolas, 20 


höchſt elegante Garnituren in beſtem oßhaar⸗ Polſter 
mit Seide, Plüſech und Nips empfiehlt unter Garantie 


es» F. Haller, Neue Taſcheuſtr. 9. 
Billard's 


= on der neueſten Pariſer Fagons 


25 4 in Marmor und Schiefer 
von 175 Thlr. bis 500 Thlr. halte ich ſtets vorräthig. . 2350 


"ee J. Neuhusen. . 
Vreslauer Korn. 


Der Kornbranntwein hat ungeachtet einer 5 von gemiſchten Producken feinen altr 
ehrwürdigen Ruf erhalten, und mit Recht, denn kein ſpirituoſes Getränk wirkt ſtärkende⸗ 
und belebende auf den Körper, als dieſer. 

Der unter dem Namen „Breslauer Korn“ allgemein bekannte Branntwein wird ſeit 
30 Jahren in meiner Dampf-Brennerei aus reinem Roggen fabricirt und unter Garantie 
verkauft. Ich empfehle denſelben: das preußiſche Quart 6 Sgr., alten abgela en 8 


Kupferſchmiedeſtraße 25, 
Carl Fr. Keitſch, re etz 
. und 12 Sr 960] 
Zur Bequemlichkeit des ed, € Publikums hat die Handlung des Herrn W. — 


>> Düngungsmittel II Si.ntermarkt Nr. 7, und R. Seewald Tauenzienſtraße 6° die Güte, denſelben in ganzen und 


aus der Chemiſchen Produecten⸗Fabrik der Aetien⸗ Ge fellſchaft 5 Dominium Slupia, Kreis Ad halben Flaſchen zu N zu Bob für die Glasflaſche wird 1 Sgr. berechnet. 
Pommerensdorf in Stettin, für die ich den alleinigen Verkauf für Schleſien 30 Böhm, Mühlgaſſe Nr. 9. 


die L für feste R b be, 
„beitpreifen fi db San e gd Str, e 6 Nach yormif de Sie, Centre ſellenſuceende Handlungsgehilfen, 
Franz Dar ro in Breslau. zu verkaufen. Nachweiſung von Handlungsgehil . von ballen, 


DDC Dοοeονο,ů⅛‚ n IPOD IT IN 


„de an dap 


8 , Wo 


Wald Samen, 


1867er Ernte, erhielt friſche Zuſendung von [2361] 
„ 15 Sgr. pro Pfd., die 100 Pfd. 48 Thlr., 
e eee 7% Sgr. pro Pfd., die 100 Pfd. 22 Thlr., 2 

erchenbanm: Samen, 15 Sgr. pro Pd, 
Erlen ⸗ Samen, weiß, 8 Sgr. pro Pfd., 
Erlen Samen, roth, 6 Sgr. pro Pfd., 


und offerirt in keimfähiger, gut gereinigter Waare 


Bart in allen 
J fahr für die Haut gu färben. — 
7 Burn er ißt das Wehe | 


er de 
Breslau! bei G. Olivier, 
Junkernſtraße, g; goldene G. Gans. 


Mein Verzeichniß 


Landwirthſchaftlicher 
Gemüſe⸗ 
und Bluneı- Sanen 


iſt Sonntag den 8. März 
dieſer Zeitung inſerirt worden 


Friedr. Gust. Pohl, 


Samenhandlung in Breslau, 


Herrenſtr. 5. 


[2452] 


180 


Wir find beauftragt, Thaler 2500 Schleſiſche 3½procent.] Fabrik! 1 | 3 | We. 
A. Pfandbriefe auf das Gut Piſchkawe, Kreis Oels, und ee 7 H. Meinecke m Breslau. SEN, 13 
Thaler 3400 auf das Gut Stabelwitz, Kreis Breslau, zu kaufen, Brück 2 Eiſern | Berklatt für ; 
oder mit 2 pCt. Aufgeld gegen andere umzutauſchen. 1902 rückenwaagen, jerne feuer: und diebesfeſte Kaſſen, G nd W 
Gebr. Guttentag. Viehwaagen, prämürt 1855 in Paris, bewährt gegen Feuer neuefter as⸗ un aſſer⸗ 
— eiferne Bettitellen 5 Zeit in dem am 4. bis 5. Juni 1867 ſtattgehabten 24ſtün⸗ Anlagen. 
Schaulelſtühle digen Brande im Schloſſe des Herzogs von Ujef zu Pſumenliſche 
Bitſchin, bewährt gegen Diebe 1855 bei Herren Noth⸗ it S ri h 
echte Grover & Baker mann und Zepler in Gleiwitz, 1861 bei Herrn Grafen u pring runuen 
Nähmaſchinen Renard auf Gr.⸗Strehlitz, 1864 bei Herren Prat ſch und durch Luftdruck. 
Galvaniſ ce K lingeln Br in a 25 * Bahn (Schweidnitz), Schmiedeeiſ erne 
ei Herrn Radler in Striegau, 1867 bei | 1 
und Baron v. Richthofen e Eee Röhren 
Vorräthig 


Magazin für Ausſtattungen 
des Volkslieferanten 


L. Seidenberg. 
24, 25, Ohlauerſtraße 24, 25, Ecke d. f. Seitenbeutels, 


empfiehlt das große Lager 
7 Aller Sorten Rein⸗Leinen, 
Züchen, Inlet, Drillich, een Saar 
Dimiti, Schirting, Pigues und Wallis, 


tets in der richtigen Breite und ſehr dauerhaft, 


Weiße und rothe Bettdecken in allen Sorten, 
Handtücher, Tiſchtücher, Servietten, 
Weiße leinene Taſchentücher, 


in befaunt reeler Waare zu ſehr ſoliden Preiſen. [1699] 


n Damen⸗Coufection. N 
BE” Negligis vr eee 
Danen⸗Nachthemden und Sberheuden, 

Unterröcke, Beinkleider, 


ſowie alle in dieſes Fach gehörenden Artikel zu bekannt reelen feſten Preifen. . 


Vollſtändige Ausſtattungen werden Auf Wunſch nehme perſönlich 


unter Aufſicht und Leitung einer ſehr 
tüchtigen Directrice in meinem Haufe | auch außerhalb Breslau Beſtel⸗ 
lungen entgegen, 


binnen ſehr kurzer Zeit effectuirt. 


; für Sad, Dampfe und Waſſer⸗ 
zu den Preiſen von 60 bis 400 Thlr. Leitungen. 2679 


Eifen-, Marmor- u. Schiefer-Billards 


mit Pariſer Mantinell⸗Banden empfiehlt unter Garantie die Billard⸗ 


Fabrik des 
A. Wahsner. Weißgerberſtraße Nr. 5. 
pfiehlt ich zum Bau von — 


Sansteltgrapben. 


SB 


Drathii eilleitungen, Brenner ien, Mühlen, Drill: u. Dreſe bmaf 


dd dd Sy 


Zu bevorſtehendem Oſterfeſte empfehle ich 
zu den ſolideſten Preiſen ſämmtliche Specerei⸗ 
waaren; beſtes Backobſt, Honig, Eſſig, Li⸗ 
queure, Meth und diverſe Weine. 


Von Bremen und von Hamburg e eee e weden anf das promp- 
nach New⸗Nork, Baltimore, New Jonas Grätzer, 
e Orleans und Galveſton Sa ee N 10 
werden 15 Mal monatlich Poſtdampfſchiffe und große, mit präumige: Zwiſchend gs ver⸗ Maya Dun 
ge Falten Cat u Mean he f. Fortis fCrinolinen! 
Aich ülernehne id Sradhrohler ach allen überfeciihen Gegenven unter Ste Alana neueſte Facons u. beſte Qualität 


12 a 8 auffallend billig 
Unfer Bockbier Ausſchank 2 „ 1 bert e 
* onntag, den 15. März d. J. ert Fuchs, Hoflieferant. 
Neue San Nr. 11. 5 [2610] . Bchmeitnienfrape 0. [2334] 
Blücherplatz Nr. 6/7. e i ani 
Nen a Nr. 15, auch von der Pro⸗ wird Eine P cup Equip e 
Eee Nr. 16 17,“ menade zugänglich. Täglich ſriſche Ziegenmiſc 5] 
ießwerder. N äglich friſche Ziegenmil 
Borkauer Societäts⸗Brauerei. gehe me 
Zur & aat f Nr. 11 b., eine Treppe. [2482 


Gaſthof Verkauf. 


Ein Gaſthof erſten Ranges mit bedeutender 
Frequenz, in einer Garniſonsſtadt Mittel: 
ſchleſtens, an der Eiſenbahn belegen, iſt in 
Folge anderweitigem Unternehmen des Be⸗ 
Sr igen . 1. Runden Inventar 32000 

* aufpreis bei vollſtändigem Inventar 32 
Wilhelm Bauer Jr. Thlr., Anzahlung 10,000 Thlr., Hypotheken⸗ 


f 
empfiehlt sein neu eingerichtetes tand feſt. — Nur ernſtliche .Selbittäufer er⸗ 


ahren Näheres bei Franz Weiſe, Albrechts⸗ 
Möbel-Magazin, je 21 5) 


Für die Frühjahrs⸗Saiſon 


iſt meine 


Damen⸗Mäntel Jabrik 


bereits mit allen bisher erſchienenen Neuheiten affogtirt und bietet die⸗ 
ſelbe bei ſoliden Preiſen überraſchend große Auswahl. 


HE. Breslauer, 


Albrechtsſtraße Nr. 59. 


rep ue 9 sold ug 


En gros & on detall 


Das Sal; Magazin 
| von Carl Schirmer, 
Breslau, Tauenzienſtr. 26 b., Ecke der Cläaſſenſtraße, 
notirt trockenes, nur per Eiſenbahn bezogenes 
(6840 Schönebecker Siede⸗Salz, 


pro Sack von 1% Centner netto a 3 Thlr. 16 Sgr. 6 Pf. 


Unſeren Schleſiſchen Mouſſeur 


erſter Sorte, in Paris und London durch Preismedaillen ausgezeichnet, empfehlen 
wir ſowohl zur Beziehung von uns, als von unſeren nachbenannten Niederlagen. 


Foerster & Grempler, Grünberg i. Schl. 


Niederlagen bei den Herren: 5 
C. Hintze, Berlin, Alexandrinenſtraße 84. Louis Oberbreyer, Magdeburg. 
Si. iel, Breslau. Fr Otto Schmidt, Stettin. e 


ſtraße 21. 2 


Ohlnuerstrasse Nr. 76 und 77, in den 3 Mechten, f 2 Y 

im Hause der Hoflieferanten Gebr. Knaus. Eine Mahl U. Brettmühle, 
0 bei ausreichendem Waſſer und 160 Morgen 
[2137] Raps⸗ und Weizenboden, mit vollſtändigem 

todten und lebendem Inventar iſt bei ſehr 

geringer Anzahlung ſofort zu verkaufen. Off. 

2291] unter Chiffre K. K. Nr. 70 in den Weg 


[2641] 


Ringelwalzen 


Die ſeit 28 Jahren beſtehende, hierorts älteſte 


f ö | 
Waagen⸗Fabrik I. Herrmann, 2% 


Breslau, Neueweltgaſſe Nr. 36, Für Juwelen, Gold und Silber 4 
Smpfiehlt ſich mit Bean und Bram nern au jeder Gröfe, Sega zahlt die. böchften, eli [2369] ſbwte duch einzelne Ringe Im Beitebigen! Partien And. Gröben eig 
ieh-Waage äthig. ven jeder Ar we rompt ausgeführt. 1 7 R 5 E 5 
ieh-Waagen vorräthig. Neparaturen j aagen werden prompt ausgeführt, Adol E O, die Eiſengießerei und Maſchinenfabrik 


12625 von A. Antoniewicz 


in Breslau, Kleinburgerſtraße Nr. 21. 


Weinhandlung | Riemerzeile Nr. 10 | 
von WW. Berger, vorm. C. G. Gansauge, i Gua 


mpfehle vorzügliche Weine rg 925 55 1 — — Beachtung 2168] 8 nos 95 * I” r ER ET 7 a a 
N 1 Wit ag if a la carte und im Abonnement. . Beſten Ungarwein und Muscat - Lünell Mehlweiſſen, 25 Stuck 1 Sar 7 


illiaſt 3118 


Phospho- Guano. Serhiftshertuf, | RS. Hire eee ee 
Hierdurch beehren wir uns ergebenft anzuzeigen, daß die Herren I. J. Merck & Co.] Mein Mode⸗ und Schnittwaaren⸗Geſchäft Wagen ⸗Fabrik von A. Feldtau in Freiburg in Schl. 


in Hamburg, die alleinigen Importeurs des hospho- Guano, uns ein Depoôt dieſes] bin ich entſchloſſen, ſofort zu verkaufen. Seit f F ; 

Dungungsmittels für die obi Schlesien übertragen haben, welches wir den Herren de Nele vol Sach habe ich dafjelbe mit [offerirt eine große Auswahl eleganter men unter Garantie zu den billigiten Preiſen. 

Landwirthen zu geneigter Benutzung angelegentlich empfehlen. N dem glänzendſten Erfolge betrieben und ich] Beſtellungen werden ſchnell und e dug bine Auch einige gebrauchte Wagen in 200 
Der Phospho- Guano ent 2628] kann es daher mit vollem Rechte als einen Zuſtande ſind billigſt abzulaſſen. 10) 


alt: 2628] cr ADAOHEILT-  _— _ ee 
30). im Maffer lösliche Phosphorfäure und ES ee una! ene aan Amerikaniſchen Pferdezahn⸗Mais 


ı 0 i ; nali die allerbeſte am Platze, ſondern eine fo vor⸗ 
3—3 2 lo Staff In löslicher Form : alle 15 wie he gewiß bödhft ſelten ges von 1867er Ernte und von vorzüglicher Qualität empfiehlt billigſt 
und äußert ſich über denſelben der Freiherr Justus von Liebig wie folgt: 17 unden werden kann. Zur Erleichterung des 1 F K Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, 
„Niemals iſt mir ein Dünger vorgekommen, der durch ſeine] Kaufes habe ich das Lager, welches aus den 2448 Car “= eitsch, Ecke der Stockgaſſe. 


vorzüglichen Verhältniſſe und feinen großen Reichthum an wirk⸗ gancbgeſetn dutieln befehl, bider enn. 
—— löslichen Beſtanbthelen at den Phospho-Guano ver- ui) werben it 285 eech Die Breslauer Dampf-Knochenmehl-Fabrik 
glichen werden könnte. Der Phospho-Guano übertrifft unbe. Neihendas . S. . Beifsmann. 5 Michaelisſtraße vor dem Oderthore 2652 
dingt vermöge ſeiner zweckmäßigen und gleichförmigen Zuſam⸗ 180 Stück Comptoir: Neue Taſchenſtr., Ecke am Stadtgraben, 
menſetzung, die beſten Sorten Peru-Guano; ſeine größere von edlen Böden 8 au duch eeignete offerirt feinſtes gedämpftes Knochenmehl, Superphosphat, ſowie ihre ſeit iner 
Wirkſamkeit iſt nicht zu bezweifeln.“ 195 W a als Wolle der Reihe von Jahren bewährten Düngerpräparate, für deren reelle und unverfälschte 
Analyſen, Preiſe und ſonſtige Auskünfte ertheilen wir gern. 5 ſtehen, wegen ſtarker Zuzucht, noch auf der] Qualität fie unter Angabe der Analyſe Garantie leiſtet, ferner Guano mit 13 pCt. 
Carl Scharl & CO.. . 8 Echwieben bei Toft zum Vertauf Stickſtoffgehalt, Gips, la. Staßfurter Abraum u. fünffach concentrirtes Kaliſalz. 


Comptoir: Breslau, Weidenstrasse Nr. 29. fn. 0 Opitz & Comp. 


2 Das ſeit 1846 beſehende wohl 
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Der 
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n 
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n 


IR 
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zu verpachten oder zu ver⸗ 


* 


öffentlich an den Meistbietenden gegen lei 


pferde, hellbraun, zwei Zoll groß, Stute und 
88 „ h zwei Zoll g 375 


darüber die prompteſten Auskünfte erwartet 


und 1 desgl. Stammochſe —.— 


* 


Hin Hotel in Berlin Holſteiner: Auſtern, 


neuen, wenig geſalzenen 2 
Aſtrach. Winter⸗Caviar, 
friſche franzöſiſche 
erigord⸗Trüffeln, 
Algieriſchen Blumenkohl, 


kaufen. 


renommirte vierbach ſche Hotel in 


Berlin, Gapaus in ſchönſter Lage im Mittel: geräucherten 
punkte der Stadt, am Gendarmen⸗Markt (Kal. in⸗ f P ; 
Schauſpielhaus), beſtehend aus 40 Piecen, ift Rhein und Silber Lad) 9 
zu bevorſtehender Saiſon mit oder ohne In⸗ marinirten 3311ʃ 
ventar zu übernehmen. [2627] Lachs und Aal 

Unter Umſtänden kann ſpäter noch die 7 


Bratheringe, Neunaugen, ruſſiſche Sardinen, 
Anchovis, Teltower! übchen, Hamb. Rauch⸗ 
fleiſch, Oppelner⸗, Jauer'ſche⸗ u. Schömberger 
Würſtchen, Braunſchweiger Cervelat⸗ u. Vero⸗ 
neſer Salami⸗Wurſt, fühe, hochrothe, 
dünnſchalige 


Meſſinger Apfelſinen, 
15, 20 bis 24 Stück für 1 Thlr., ſowie in 
ganzen und halben Originalkiſten empfiehlt 


Guſtav Scholtz, 
Schweidnitzer⸗Str. 50. Ecke der Juünkernſtr. 


. Zu Faſttagen empfiehlt: 
f Frische chollen, 


e e, 
Hecht, Zander, Seezungen, 
Kabliau, Lachs, 
gewäſſerten Stockſiſch, 
„ Sypeckbücklinge, Sprotten, 
Aale, Gänſebrüſte und Keulen, 


Aſtrach. Caviar, 


Elb. Neunaugen, Bratheringe, marin. Rolls, 
Stück- und Brat⸗Aal, Anchovis, Sardinen, 
ruſſiſche und in Oel, Düſſeldorfer Moſtrich, 
Brabanter Sardellen, [2678] 
Jaͤger⸗Fettheringe, 
Schotten, Berger⸗, Küſten⸗, Ihlen⸗, kleine 


8 
Berger⸗, 1866er Schotten: und Ihlen⸗ Heringe 
tonnen⸗, ſchock⸗ und fäßchenweiſe empfiehlt 


Stockgaſſe 29, 

G. Donner, Ares au. 
* . 1 2 TE 1 ET 
Un zu räumen, es 
werden bis zum J. April alle Sorten Petro: 
leum⸗Lampen ſehr billig verkauft. (3268 


J. Wurm & &o., Subbrücke 61. 


zweite Hälfte des Hauſes gemiethet werden. 


Alte feine Kundſchaft. 


Alles Nähere auf Franco⸗Anfragen sub R 
1362 durch die Zeitungs⸗Annoncen⸗Expe⸗ 
dition von Rudolf Moſſe in Berlin. 


* — 7 a” 
365] 72:70 

Ich wünſche in guter Gegend Schleſiens 
ein Gut von 1000 bis 1500 Morgen Größe 
bei einer Anzahlung von 30—35,000 Thlr. 
anzukaufen. Einſendung einer möglichſt voll- 
ſtändigen Beſchreibung und Angabe des feſten 
Preiſes erbitte ich mir unter 0. N. 20 poste 
restante Halle 3/8. [3346] 


; Dei wenig gebr. Mahag.⸗Flügel, 7octab., 
D zwei Pianino's, à 80, 90, 110, 120, 
140 Thlr., Salvatorplatz 8. [3341] 


Ein eleg., faſt neues Pianino iſt ſehr billig 
Carlsſtraße 31, 2. Etage. 3340] 


BVockverkauf. 


In der altberühmten Stammſchäferei zu 
Hennersdorf in öſterreichiſch Schleſien ſtehen 
eitca 20 Sprungböcke im Alter von 2 und 
Jahren, vorzüglicher. Qualität und um 

Außerſt billig geſtellte Preiſe zum Verkauf 


ereit. 
Anfragen und Anträge aus den Woch in 
Provinzen wollen an Herrn A. Woſch in 
Neuſtadt OS., Kreis Oppeln, gerichtet, und 


werden. > j 
Hennersdorf, im März 1868. 
8 Die Guts-Direction. 


Die Herrſchaft Schwentnig 
bei Zobten am Berge verkauft 


"B261] 


In Folge Umgeſtaltung meiner Wirthſchaft 
1 e am Donnerstag, 19. März, Vorm. 


14 Stüc junge meiſt hoch⸗ 
tragende Kühe, 


oll. Race, darunter 5 Stück Original holl. 


einige Hundert Sack ſchöne en ee ee ee ee 
* b Vacancen⸗Liſte, Sirio eis 


Jahren Mi 15 
ter und garantirter Stellen⸗Nachweis für 
Stellenfuchende aller Branchen und Chargen, 
insbeſondere für Kaufleute, Landwirthe, Forſt⸗ 
beamte, Lehrer, Gouvernanten, Techniker, 
Werkführer u. ſ. w. — Jeder Abonnent er⸗ 
bält gegen 1 Thlr. vier Wochen, gegen 
8 r. aber drei Monate lang Hunderte von 
wirk FA offenen Stellen durch dieſe Zeitun 

— nachgewieſen, um welche man ſi 

ei den namhaft gemachten Prince 

dälen ꝛc., alſo ohne Gem und . 
wege, bewerben kann und bei Placirung kei⸗ 
nerlei Koſten hat. — Gef. zu beachten, daß 
dies eine Zeitungs⸗Expedition, aber kein 
ſog. Verſorgungs⸗Bureau iſt! Vielfacher ganz 
unbrauchbarer Nachahmungen und Nachdrucke 
wegen ſind Beſtellungen genau an: A. Nete⸗ 
mehyer's Zeitungs⸗Bureau in Berlin zu 
adreſſtren. 1781 


baare Zahlung verſteigert werden. [1136] 
Klein⸗Tinz Bei Domslau. Drake. 


Fir den feſten Preis von 250 Thalern 
ſtehen „hier zwei fehlerfreie Wagen ⸗ 


allach, zum Verkauf. 


Näheres beim Hausbalter Agnedftr. 1b. 


Zwei Paar egale große und 5 
elegante e als auch Der Brennerpoſten 
einige ſtarke frommgerittene eng: in Ober⸗Stradam iſt beſetzt. Dies zur Nach⸗ 


liſche Halbblutſtuten, für ſchweres 
Gewicht geeignet, ſtehen zum 
13244] 


Dh Stahl, Gartenftsaße 40. 
Vullrichs Salz 


in ſeinen vorzüglichen Eigenſchaften rühmlichſt 
bekannt, empfiehlt in Pfund⸗Packeten [2675] 


Hdlg. Eduard Gross, 


in Breslau, am Neumarkt 42. 
Es erhielt und empfiehlt: 


Friſche Hummer, 
Tarbot, Silberlachs, 
Seezungen, Zander, 

echt u. ſ. w. 3) 


Weidenſtr. 


E. Huhndorf, 


richt auf die vielen Meldungen. [1155] 


Ein ev. Philologe, bis Secunda vorbereitend, 
mehr. neuen Sprachen kundig, nicht muſ., 
ſucht unt. mäß. Gehaltsanſpr. z. J. April eine 
— ne Adr. H. N. P. poste rest, 
argen, Kr. Militſch, franco. 3298] 


Junge Damen, 


Erzieherinnen, Geſellſchafterinnen, Wirthſchaf⸗ 
terinnen ꝛc., welche Stellen ſuchen, können ſich 
franco brieflich an das Damen⸗Engagements⸗ 
Bureau zu Verlin, Schützenſtraße 4, melden. 


Ze Anfertigung von Damen: und Kinder: 
I garderobe empfiehlt, ih Ida Franke, 
Mäntlergaſſe Nr. 1, 3 Treppen; auch wird 
Wäſche auf der Maſchine genäht. [3314] 


Ein Reiſender 9 


für ein Manufactur⸗Waaren⸗ und Leinen⸗ 
Fabrik⸗Geſchäft, welcher mit dieſer Branche 
vertraut und auf Reiſen ſchon thätig war, 
aber nur ein ſolcher, findet eine gute 
Stelle unter F. F. poste restante Breslau. 


ür mein Tuch⸗ und Modewaaren⸗Geſchäft 
ſuche ich einen gewandten Commis, der 
auch polniſch ſpricht, zum Antritt ſofort oder 
per 1. April. Meldungen bei mir oder den 


Nr. 29. 


A 


Fein Aſtrachaner Caviar, „ Vera Ke e 
zum Conſerviren, 2057] [3371] F. S. Kohn ir. 


Elbinger Neunaugen, 
Speck⸗Flundern x. 


9 


Pommersche Gänsebrüste 
ganz und getheilt, empfehlen zu zurückge- 
setzten Preisen [3365] 
Gebrüder Heck, 


Ohlauerstrasse 34. 


Drei faſt neue Omnibus ſind zu perkau⸗ 
fen. Näheres Schmiedebrücke Nr. 22, 
bei Schmidt. [3329] 


Pferde⸗Dünger, 
auch Gruben-Dünger liegt zum Verkauf 
Sonnenſtraße Nr. 14 beim Wirth. (3343) 


Zwei Commis, 


tüchtige Verkäufer und mit der Branche 
genügend vertraut, können in unſerem Ma⸗ 
1 ſofort placirt werden. 
reslau. 3 
wor Fritz Sachs u. Co. 
Ei gewandter, ſolider und zuberläffiger 
Commis (Speceriſt), welcher mit der ein⸗ 
fachen Buchführung gut vertraut iſt, beſonders 
ganz ſicher rechnen kann und polnisch ſpricht, 
ndet zum 1. April c. Stellung bei 
[1160] J. Keßler in Oppeln. 


2 Kunſtgärtner, 
welche in allen Branchen der Gärtnerei Tüch⸗ 
9 leiften können, finden bei gutem Salair 
ſofort dauernde Condition in meinem Etabliſſe⸗ 
ment. G. Hübner in Bunzlau. 


Ein junger Mann (praktiſcher Deſtillateur), 


. it guten Zeugni det bald od 
N Helle Arheitsſäle Friedr.⸗Wilhelms⸗ | ab 1. April c. bei 47 alan . W 
+ ſtraße 46. [2680] H. Graupner in Beuthen OS. 


e * 93 2 
N * 12 


i⸗ Ei enten möblirtes Ji 


N 


Ein tücht. Conditorgehilfe 


findet ſoſort Stellung beim Conditor Earl 
er, x ; 


Mrozik in [1176] 


KR — En 8 r 


Peufions⸗Anerbieten eines Echrers. 


Wer eine Knaben ⸗Peuſion mit guter Koſt und mütterlicher Pflege à 100 — 


120 Thlr. bei einem Lehrer ſucht, der ſtets Au 


fficht führend bei den Knaben iſt, 


Ein rade mit guter Schulbſdung Ander| Einzelne für die höheren Schulen vorbereitet, ihnen Flügelunterricht 


bald oder zu Oſtern in meinem 


als ee [1153} 
Freyſtadt l. Schl. Emil Prausniger. 


Ein Lehrling 


für mein Colonial⸗Waaren⸗Geſchäft wird zum 
baldigen Antritt geſucht. 288 
. Morſtz Siemon, 

Weidenſtraße 29 und alte Taſchenſtr. 15. 

Ein Arbeiter (Seiler) wird geſucht, der 
die Spritzenſchlauchfabrikation, ſowie das 
Anfertigen von Kippergurt für Brenne⸗ 
reien ꝛc. verſteht von 11111) 
Julius Scheding's Nachfolger, Poſen. 


Ein Lehrling, Sohn recht: 
licher Eltern, der Luſt hat, die 
Deſtillation zu erlernen, kann 
ſich zum ſofortigen Antritt mel: 
den bei [1168] 
J. Grunwald, 
Deſtillateur, Myslowitz. 
n meiner i 
Id. J. ein mer Da mi nötige Schul, 


bildung als Lehrling freundliche Aufnahme. 
N. Knobloch in Reichenbach in Schleſ. 


Ai meine Buchhandlung ſuche ich zum 
baldigen Eintritt einen mit deu uöthigen Vor⸗ 
kenntniſſen ausgerüfteten jungen Mann als 
Lehrling. Station im Hauſe. [2560] 


Glatz. C. Platz, 
(früher . h.) 


in geräumiger Laden, Junkernſtraße, 
vis-a-vis der Goldnen Gans per 1. April 
billig zu vermiethen. Auskunft Schweid⸗ 
nitzerſtr. 19 im Lader. 3374 


Der erſte Stock, 
Tauenzienſtraße Nr. 26, iſt fofort oder zu 
[3356] 


Oſtern zu vermiethen. 


in möblirtes Zimmer mit ſeparatem Ein⸗ 
gang iſt Antonienſtr. 35 zu vermiethen. 
Das Naher heim Don bälle. 08 


Ein Gewölbe 
un 3 5 zus de Saxe, en 
zu vermiethen. Näheres bei Herrn Kaufman 
Waagen nal, e, 
Hewi welche einen geſunden Knaben 
von 10 Wochen als ihr eigenes Kind an⸗ 
ne 9 nini ichn ag er 
Adreſſe reſp. perſönli rſchgaſſe Nr. 
bei Wittfrau Kraft 6 [3306] 


Ein anſtändiger Herr wird als Theilnehmer 
zu einer möblirten Stube geſucht. Nä⸗ 
heres Ring 57. 2. Etage b. Grunert. 3377 


mit 


m Wing gutem Bett und 
wenn gewünſcht wird Flügel⸗Benutzung, iſt 
an einen anſtändigen Herrn zu vermiethen 
[3315] —Kloſterſtr. Nr. 71, 2. Etage. 


auenzienſtr. 6a, nahe am Tauenzienpla 
4 iſt der 2. Stock, im Ganzen — elbe 
zu vermiethen. 13355] 


Eine Wohnung 
4 im 2. Stock 

von vier großen Stuben, Cabinet, Küche und 

Beigelaß iſt mit und ohne Gas⸗Einrichtung 

Altbüßerſtraße Nr. 29 zu vermiethen und 

Johannis zu beziehen. [3335] 


Neumarkt: u. Meſſerg.⸗Ecke 


(in den zwei Tauben) iſt Termin Johannis 
der 2. Stock, 16 Fenſter Front, 4 1 9 aus 
8 Zimmern, Küchenſtube, Entree, 2 Cabinets, 
Boden und 3 300 Thlr. zu vermiethen. 
Näheres parterre beim Wirth. [3304 


Zwei große Comptoirs oder 


Geſchäftslocale mit großen La: Rath 


gerräumen, und 1 große Stube, 
möblirt und unmöblirt, find An: 
tonienſtraße 30 zu vermiethen. 


Breslauer Börse vom 14 März 1868. Amtliche Notirungen. 


R. Oderufer ..|5 89 f B. 88706. Krak. O8. Fr- A. 4 
Oest. Nat -Anl. 5 | 567-5 bz. u. G 


Inländische Fonds 


sand Neisse-Brieger 430 901 B. do. 60erLoosel5 — Feststellungen der poliz. Commission, 
Eisenbahn-Prioritäten, Gold Wilh.-Bahn 4 — do. 64er do. (Pro Scheffel in Silbergr.) 
und Papiergeld. . 2 4 — Bis u: 2 Waare feine mittle ord, 
Preuss: Anl. 595 104] B. 5 arm 5 Aer. Anleikejs | — Weizen weiss 120-122 117 111-118 
se ei hi a . x de r 0. 5 Diverse Aotien. E N 
Anleihe „ i Duesten 5 * „ 22 = 
do. do. 4 | 904 B. Louisd’or .... 1474 G. en man 367 b Gersto 66—68 64 59 -61 
St.-Schuldsch. 134] 831 B. Russ. Bank-Bil.| 84% B. 84), G. Schl. Feuervrs. 4 367•5 = Iaſer 33 42 39 41 
Präm.-A. v. 55/34/1116} B. Oest. Währung] 884 B. 8746, s 5 Erbsen 81-84 79 75—77 
Bresl. St.-Obl. 44 . ul.. [Bchl. Zkh-Ackiin| — — U 
do. do. 430 954 B Eisenbahn-Stamm-Actien. do: — 4 — Notirungen der von der Handels- 
Pos. Pf. (alte) 4 — Freiburger . 4 120 B Schl. Bank . 4 l B. kammer ernannten Commission 
do. do, 33 5 5 Neisso-Brieger4 | — 3 Oest. Credit. 5] 82 G — Feststellung der Marktpreise 
do. (neue) 4 SFR, Närschh.- iM v 
Schles. Pfdbr. [331824 g. Obrsehl, Au.0.84[187; ba . Nee Raps und Rübsen. 


Lit A4 929755 de; 
4 


Oppeln.-Tarn. 574 G6. ie Raps . 19 
40. Fb E | — R-Öderufer..B.5 iB. |Hambrg oe — Witer Rüben: 186 176 166 
do. do. 3] — Wilh.-Bahn...|4 853 bz.u B. do. 300K. = Sommer-Rübsen 172 162 152 
do. Lit. C. 4 901 B. — Lond. 1 L. Strl. IKS. — D er 3 46 
do. Rentenb.ſ4 |91$ B. Warsch.-Wien do. 1 L. Strl. au — otter. 1 156 14 
Posener do. |4 189 B. pr. St. 60 RS. 5 583 B Paris 300 Fres. 2 — a ; 
8. Prov.-Hilfsk 4 — Wien 150 fl. . 48 — Kündigungspreise 
Freibrg. Prior. 4 + B. Ausländische Fonds. nn = n — 3 für den 2. n 
0. do. 40 914B. 91 6. Amerikaner 6 76.757 ba. u, B. Lei zig 100 ThI. Zu Roggen 72 Thlr., Weizen 96, 
Obrachl. Prior. 35] 78B. 7730. Ital. Anleihe. 5 45½ bz. Wasch. 90 SR. — Gerste 623, Hafer 54}, Raps 93}, 
do. do. 4 35 B. Polo. Pfandbr.i4 | 613 G. 3 0 Rüböl 10}, Spiritus 183. 
do. do. 43 93 k. oln. Liqu-Sch. 4 503 ba. i — — 
d, 40. ff 218. 5180. Krakan 08, 0. * Die Börsen- Commisslon. 5 enges von Kartoftelspiritus 


Bei anhaltender Geschäftsstille waren die Course wenig verändert, nur Oberschlesische 


Eisenbahn-Actten wurden höher bezahl. 


Verantw. Redacteur: Dr, Stein. — Drud von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Mode⸗ 
waaren⸗ und Garderobe⸗Magazin Stellung F der sn 


Märk.-Posener 5 


Lit. B. 31 — 


täglich in's Freie 
W. 


gegeben von K. A. Kolde. 8. 
Früher erſchienen: 


Adolph Kolde. 8. 
4 Sgr. 


Kolde. 8. 8 Bogen. 


ür ihre praktiſche Brauchbarkeit geliefert. 


Wäldchen Nr. 2 


ſind Quartiere verſchiedener Größe, Oſtern 
oder Johanni beziehbar, zu vermiethen. Be⸗ 
ſichtigung jeder Zeit. Näheres Nachmittags 
von 94 Uhr. 


Eliza Wohnungen find im Krol chen 
ade zu vermiethen. 3357 


— — 


See zu bermietben Neudorferſtraße 3 
Parterre 4 Stuben und Beigelaß. [3353] 


in Geſchäftslocal für 150 Thlr. iſt zu 
vermiethen Ohlauerſtraße 35. [3359 


Alte rafchennraße 5 iſt ein eleg. moͤbl. 
Zimmer in 1. Etage bald zu vermiethen. 
Dygoneötrase Ab, 2. Etage, 4 Zimmer, 

2 Cabinette, Küche, Diener ⸗ Stube, 
Entree, Garten ſofort, auch Oſtern beziehbar. 


Fiſchergaſſe Nr. 6 b, 
am Nikolaiplatz, 1, u. 2. Stock, beſtehend aus 
3 großen Stuben, Cabinet, Küche, Entree, 
bald beziehbar. 60 4 
4. Stock, 2 Stub., Entree, Küche f. 60 Thlr. 


Freundliche Wohnungen 


von 70 bis 180 Thlr. find im erſten, zweiten 
und dritten Stock zu beziehen Sonnenſtr. 14. 


Zwei zuſammenhängende unmöblirte 
Zimmer ſind Albrechtsſtraße 24, im 
2. Stock vornheraus, pr. 1. April 
zu vermiethen. 3337] 


Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 4 iſt im drit⸗ 
ten Stock eine Nag Wohnung 
zum J. April zu vermiethen. Näheres beim 
Haushälter. [2654] 
Walftraße 14, 1. Stock, eine Wohnung, 
enthaltend 2 zweifenſtrige Stuben, gr. 
Kabinet u. Küche, 1 am 


. r. b. a. zu verm. 
bald zu beziehen. Näheres beim Haush. [3197] 


Kloſterſtraße Nr. 86 


] Lift die 2. Etage von 9 Piecen, Balcon, Küche 


und Beigelaß mit Gas⸗Einrichtung für Küche 
und 4 Zimmer z. 1. Juli 1868 zu bermiethen, 
Näheres daſelbſt bei dem Eigenthüner, zul E 
Rath Schröter. U 2380 


Wodan ſucht Junkernſtraße zwiſchen der 
chweidnitzer⸗ und Schloßſtraße für ald 
oder auch ſpäter, unter Chiffre E. N. 15 f 

Briefkaſten der 


im 
Breslauer eitung. (3219) 


Amsterd. 250 fl. && — 
do. 250 fl. 2 


Effecten etwas matter. 


In vierter Auflage: 

Luther's kleiner Katechismus, in Fragen und Antworten einfach zergliedert 
und mit Zeugniſſen aus Gottes Wort und der Kirche verſehen von K. A. 
Preis 4 Sgr., dauerhaft geb. 


„Dieſe ron vielen Behörden empfohlenen „Schulbücher für den Neligions-Unter⸗ 
richt“ haben durch ihre große Verbreitung in mehrfachen ſtarken Auflagen den Beweis 


agen den Herren Geiſtlichen und Religionslehrern als zweckmäßige Unter⸗ 
richtsmittel aufs Neue beſtens empfohlen ſein. 


führt und bei ibnen ſchläft, dem wird auf gefällige 
42 in der Expedition der Schleſiſchen Stg. zu Bredlan Franco eine 
ſolche ſeit Jahren aufrichtig empfohlen. [3317] 


Kolde's Schulbücher fürden Heligionsunterricht 


Im Verlage von Eduard Trewende in Bresiau iſt joeben erſchienen 
und durch alle Buchhendlungen zu beziehen: 


In neunter Auflage: 

Die achtzig Kirchenlieder und die achtzehn Pſalmen der Schul- 
Negulative mit Wochen⸗Sprüchen, der kleine Katechismus Luther's 
und die Liturgie für den Haupt⸗ und Kindergottesdienſt, heraus⸗ 

3½ Bogen. Broſch. 1 Sgr. 


| In ſechſter Auflage: 
Erſtes Religionsbuch für 18 evangelifher Chriſten. Von Karl 
7 Bogen. 


Preis 3 Sgr., dauerhaft gebunden 


5 Sgr. 


Mögen ſie daher in dieſen neuen Auf⸗ 


Zu vermiethen 


ein unmöblirtes Zimmer im 1. Stock mit ſep. 
Entree. Barbara- Kirchplatz, Balconhaus. 


Eine Wohnung von 7—8 Zimmern und 
Zubehör, par terre oder J. Etage, und 
Gartenbenutzung wird zum 1. April in der 
Schweidnitzer⸗Vorſtadt geſucht, für 2 Pferde 
Stallung und Wagenremiſe dazu Be 
Adreſſen franco Klo aße 38, 1. Etage. 


Teich⸗ Straße 17. 
Beſte Oberſchleſiſche Stück und 
Würfelkohle, & Tonne 28 Sgr. 


Comptoirs zu vermiethen 


Nikolai⸗ Stadtgraben Nr. Ge par terre. — 
Das Nähere Meeue Oderſtraße Nr. 10 i 
Comptoir- a 2559 


Ein Eckladen, 


ſowie elegante Wohnungen ſind bald zu ver⸗ 
miethen und Oſtern zu beziehen. Näheres 
Ber lag Nr. 134 beim Wirth. 


Neudorferſtr. Nr. 3 


iſt die J. Enge beſtehend in 6. Zimmern, 
Küche und Beigelaß zu vermiethen und 
Johanni zu — — > [3279] 


Kleinburgerſtraße Nr. 17 
9 die erſte Etage, ſechs Piecen, ſowie die 


älfte der zweiten mit Daene u 
vermiethen. 31 4 


Lotterie ⸗Looſe, /, , % (Org.), K, , 
vert. Sand, Bet 11 3 12328 


Prß. Looſe, Nene 12 Verl. 


König’s Hotel, 


33. Albrechts-Strasse 33. 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenſt. 


13. und 14. März. Ab. 10 Uu. Mg. Cu. Nchm. 21% 
Luftdruck bei 0» 33779 337% 337740 


Luftwärme + 6,0 +24 7 6,0 
Thaupunkt 1 40 14 77 3,7 
Dunſtſaͤttigung 84p6t. olpCt. 76pCt. 
Wind NND 0 N 0 2 

Wetter trübe trübe zieml heiter 


Preise der Cerealien. 


Pro 150 Pfd. Brutto in Silbergr. 


pro 100 Qrt, bei80pCt, Tralles loco 
185 bz. u. B. 


1 Dass 3 2 


